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Parteigenossen und Genossinnen
Berlins .

Der Neichskanzler Fürst Bülotv hat 8urch einen Spezial -
erlaß an den deutschen Botschafter Radolin das Referat des

Genossen Jaurös in Berlin untersagt . — Die geplante
Versammlung am Sonntag in der Neuen Welt

wird also leider darauf verzichten müssen , zu hören , wie unser
Genosse Jaurds der Solidarität des deutschen und französi »
schen Proletariats Ausdruck verleiht . An seiner Stelle wird

Rcichstags - Abgeordueter Genosse Richard Fischer - Berlia über

die iuternationale Reaktion sprechen .
Wir ersuchen die Genossen und Genossinnen , am Sonn -

tag , den 9 . Jnli » 12 Uhr mittags , in der Neuen Welt zu er -

scheinen und energischen Protest gegen die politische Maß -
regelung eines Mannes zu erheben , der für Völkerfrieden und

Volksfreiheit mehr leistet als die zünftigen Diplomaten beider

Länder zusammengenommen .

Parteigenossen und Genossinnen , gegen diesen Streich
der Reaktion gilt es energischen Einspruch zu erheben . Wir

erwarten , daß Ihr Eure Schuldigkeit tut und in

Massen , Mann für Mann , in dieser Versammlung erscheint .

Die Bertranenspcrsoncn von Berlin und Umgegend .

Weltblamage .
Der Kanzler des Reiches verhindert die Knndgebnng des Friedens ,

zu welcher unser Parteifreund Jaurss sein Erscheinen zugesagt hat .
Er läßt Jaurös durch den deutschen Botschafter in Paris ersuchen ,
seine Reise nach Berlin zu unterlassen .

Im Beginn seiner Kanzlerschaft bemühte sich Herr d. Blllow ,
die sozialdemolratische Kritik zu mildern , indem er im Reichstage rief :
�ie kennen mich noch nicht , warten Sie bitte ab l Die Sozial -
. - okratie kannte schon danmls die schöne Kanzlerseele und lernte

sie - ts besser kennen . ES ward täglich mehr offenbar , daß der

„ moo rne Staatsmann " nicht nur jeder modernen Politik fremd ,

sondern auch jeder eigengearteten Politik unfähig ist . Bülow er »
wies sich alsbald als Höriger aller preußischen Junkerei und Muckerei ,
aller politischen Rückständigkeiten und aller üblen Gewohnheiten aus
dem Bormärz ererbter Polizeiwirtschast . In der Ausweisung und

Schtnähung tapferer russischer Männer und Frauen erreichte die
moderne Regierungskunst Bülows ihre Bollendung .

Doch im Ausland , soweit es die inneren Zustände Deutsch -
landS nicht verfolgt , war der Kanzler noch nicht Hinreichend gekannt .
Im Ausland mochte er noch den Ruf einer Persönlichkeit besitzen .
Im Ausland hatte der nun gestirstete Reichskanzler noch einiges

zu verlieren . Jetzt hat Fürst Bülow erreicht , das Letzte zu
verlieren , waS etwa noch zu verlieren war . Er unter «
drückt die Demon st ratio » des Weltfriedens und
überliefert sich selbst einer Wcltblamage , wie sie der entschiedenste
polittsche Gegner des Reichskanzlers im Juteresse des Deutschen
Reiches nicht wünschen konnte .

Fürst Bülow begleitet die geniale Aktton gegen die Friedens «
kunbgebung durch einen ansehnlich ausführlichen BegründungS «
versuch . Es gelingt ihm , wundersam die reaktionäre Gewalttat durch
die schallende Lächerlichkeit zu mildern , der die Einzelheiten seines
Erlasses an den deutschen Botschafter gewiß sind .

An der Spitze der . Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " glänzt
das Dokument Fürst Bülowscher Selbstherabsetzung und Selbst «

bespottung :

Der Reichskanzler Fürst Bülow hat an den deutschen
Boffchaster Fürsten Radolin in Paris folgenden Erlaß ge «
richtet :

. Berlin , den ki. Juli .
Die Presse hat für den 9. Juli das Austreten des Herrn

Faurös in einer sozialdemokrattschen Bersammlung in Berlin an «

gekündigt . Gegen die Persönlichkeit des Herrn Jaurös würde ich
an sich nichts einzuwenden haben . Ich schätze Herrn Jaurö « als

Redner ; ich achte seine Anschauungen in der auswärtigen Politik
und stimme nicht selten mit ihnen überein ; ich fteue mich , daß er
mehrfach für freundliche Beziehungen zwischen Deutschland und

Frankreich eingetreten ist .
Es handelt sich hier aber nicht um den Grad der personlichen

Wertschätzung des Herrn JaursS , sondern um die politische Rolle ,
die ihm zugeschoben werden soll . DaS führende Organ der

Sozialdemokratie in Deutschland , der . Vorwärts " , hat angekündigt ,

daß mit der geplanten Versammlung der Anfang eines unmittel »

baren Einflusses der Sozialdemokratie auf die auswärtige Politik

gemacht und der Klassenkampf auf internationaler Grundlage

propagiert werden soll . Noch deutlicher kommt die verhetzende Ab «

ficht der deutschen Beranstalter der Bersammlung in einem Organe
des sogenannten wissenschaftlichen Sozialismus , der . Neuen Gesell «

schast " , zum Ausdruck . Hier heißt es u. a. : . Die Revolution hat das

russisch - sranzösische Bündnis dynamitiert ; jetzt ist es die historisch «
Aufgabe der deutschen Sozialdemokratie , der französischen Republik

zu leisten , waS sie bei den russischen Machthaber » vergebens zu
finden hoffte : Schutz vor Provokarionen und übertriebenen Macht «

aussprüchen einer imperialistische » deutschen Politik . "
Damit ist ausgesprochen , in welche Richtung die in Aussicht

genommene Kundgebung geleitet werden soll . Die deutsche Sozial «

demokratte würde die Anwesenheit des Herrn Jaurös in Berlin

lediglich dazu ausnutzen , gedeckt durch feine Person ihre staats «
feindlichen Bestrebungen gegen die nationalen Interessen zu fördern .
Die kaiserliche Regierung kann nicht darauf verzichten , hiergegen
die ihr zu Gebote stehenden Mittel anzuwenden . Sie würde sonst
dazu beittagen , die Ueberhebung einer Partei zu steigern , welche
die in Deutschland verfassungsmäßig bestehenden Zustände um -
stürzen will .

Die Regierung der franzöfischen Republik hat sich immer das

Recht gewahrt , ausländischen Rednern , sobald ihr dies geboten
oder opportun erschien , das Wort zu verbieten . Sie hat seinerzeit
die deutschen ReichStagS - Abgeordneten Bebel und Blieb verhindert ,
auf französischem Boden über ihre polittsche Tättgkeit in Deutsch -
land zu sprechen . Sie hat im vergangenen Jahre dem deutschen
Reichstags - Abgeordneten Delsor verboten , in Luneville auf -
zutreten . In beiden Fällen hat die französische Volksvertretung
das Vorgehen der französischen Regierung gutgeheißen . Ins¬
besondere schienen im Falle des Abbe Delsor . wenn mich mein

Gedächtnis nicht täuscht , die französischen Sozialisten das Verfahren
ihrer Regierung nicht verwerflich zu finden .

Wenn auch von dem Taft des Herrn JauröS zn erwarten
wäre , daß er seinerseits alles vermeiden würde , was der deutsche »
oder der französischen Regierung Unannehmlichkeiten bereiten
könnte , so ist die gleiche Zuversicht gegenüber den deutschen Ver¬
anstaltern der Versammlung leider nicht gestattet . Herr Jauros
hat sich selbst vor bald einem Jahre in Amsterdam davon über -

zeugen können , wie weit in ihrer rein negierenden , doktrinären
und rückständigen Halttina die deutsche Sozialdcmokratte von der
prakttscheren und patriottscheren Richtung ihrer französischen Ge -
sinnungSgenossen entfernt ist . Unter solchen Umständen würde auch
die Sache der dentsch - ftanzöfischen Verständigung durch den voraus -
fichtlichen Verlans der Versammlung nichts gewinnen .

Ich halte es daher für richtig , daß das öffenttiche Auftreten
des Herrn JantöS in Berlin unterbleibt .

Euere Durchlaucht wollen im Sinne dieser Ausführungen
Herrn Jaurös auf dem Ihnen angemessen erscheinenden Wege er -
suchen , seine Reise nach Berlin zu unterlassen , gez . Bülow . "

Der Reichskanzler erbringt den Beweis , daß in Deutschland
allerdings . v a terland S lo se G e seilen '

hausen . Nie ist so
hitzig das Ausland verherrlicht und das eigene Volk herabgesetzt und

beschimpft worden als m diesem Dokument des Fürsten Bülow .
Die Fülle dcS Lobes wird auf den ftanzöfifchen Politiker gehäuft ,
in ihm mid mit ihm wird eine ganze Partei des Auslandes gelobt
und verherrlicht , aber die größte Partei Deutschlands , die ein Dritt -
teil der deutschen Wähler umfaßt , wird von dem Kanzler des deutschen
Reiches beleidigt und geschmäht

Diese — um in der Sprache des Fürsten Bülow zu sprechen —

unpatriotische und unnationale Tat des Fürsten Bülow

vermag freilich nicht Entrüstung auszulösen , da ihre Sin 11 losig -
keit den Täter lediglich dem Gelächter preisgibt Des Fürsten
Bülow vaterlandsloses Treiben ist völlig sinnlos , weil es auf Be¬

hauptungen und Annahmen beruht , deren Wahrheitswidrig -
keit nur die totale Unwissenheit nicht erkennt .

Niemand besser als Jaurös weiß die häßlich widerwärttgen
Hudeleien des Bülowschen Erlasses gebührend zu würdigen . Sind

doch diese Hudeleien von JaureS ' Vortrefflichkeit und von Jaures�
politischem Takt genau der Abklatsch der gleichartigen Lobmacherei , mit
der französische Rationalisten und Chauvinisten die deutsche
Sozialdemokratie überschütten , um die Abscheulichkeit der

französischen Sozialdeinokratie und verzüglich Jaurös ' zu denunzieren .
Wer die französische Reaktionspresse ein wenig kennt weiß , daß
sich Jaurös und die französischen Sozialdemokraten derselben

Schmähungen erfteuen , wie die deutsche Sozialdemokratte seitens
der deutschen ReaktiouSpresse und seitens des Kanzlers der deutschen
Reaktion .

Fürst Bülow , der den Takt JauröS ' rühmt , stellt dem

eigenen Takt das trübste Zeugnis aus , wenn er

glaubt , einem sozialistischen Politiker Lobsprüche bieten zu dürfen
bei gleichzeitiger Verunglimpfung semer Parteifreunde , die ihn nach
Berlin geladen und deren Einladung zu folgen er freudig bereit ist .

Gerade aber dem franzöfischen Chauvinismus eifert Fürst Bülow

in die Hände , indem er JaursS verhindert Berlin zu betreten und

eine Kundgebung des Friedens mit der Berliner Arbeiterklasse zu
veranstalten . Indem Fürst Bülow demjenigen ftanzösischen Politiker ,
der unabläffig bemüht war , zwischen Frankreich und Deutsch -
land Vertrauen zu erwecken und zu festigen , die Tür verschließt ,

gibt er den ftanzösischen Chauvimsten Gelegenheit dem fran -

zäsischen Volk vorzuhatten , daß eS unmöglich ist , Vertrauen zu
einem Nachbarn zu haben . dessen Franzosenhaß selbst den

Deutschenfreund " JaureS gewaltsam zurückweist Fürst Bülow ladet

die Verschuldung auf sich , Störenfried der deutsch -

französischen Annäherung zu sein und den Schürem der

Nattonalitätenverhetznng Vorschub zu leisten .

Um den Gewaltstreich zu beschönigen , erklärt Fürst Bülow

plötzlich die Matznahmen der ftanzösischen Regienmg al »

vorbildlich und mustergültig für sein eigenes Handeln : Frankreich
habe einmal Bueb und Bebel , dann Delsor nicht sprechen

lassen , also verwehre er JaurvS das Wort in Deutschland .

Welch groteskes Schauspiel , in Bülow einen

Rächer Bebels erstehen zu sehen !
Diese Berufung auf Frankreich , die nur erfolgt , wenn eS einen

politischen Fehler begeht , erweist sich aber bei genauerer Pnifung alö gröb -
liche Irreführung . So überaus mitzbilligenSwert auch das Verhalten der

ftanzösischen Regierung in jenen Fällen war , so sind sie gleichwohl
durchaus unvergleichbar mit dem jetzigen Verfahren des

Fürsten Bülow . Bueb und Bebel sollten im Jahre 1SS6 auf

ftanzösischem Boden eine Versanimluug abhalten , die ursprünglich
auf benachdartem etsäsfischcn Gebiete anberaumt war , aber
durch die deutsche Behörde verboten wurde . In diesem Falle glaubte die

französisch « Regierung ein « miftemidliche Handlung gegen die

deutsche Regierung zu begehen , wenn sie die Umgehung deS

Verbots zuließ . UebrigenS war eS das reattionäre Mimsteriwn

Meliue , das diese schmähliche mid kleinliche Maßregel

traf , auf welche sich Fürst Bülow nun berufen zu dürfen glaubt .
Abbö Delsor aber ist gehindert worden , in Frankreich eine Rede zu

halten , die sich unmtttelbar gegen die Kirchenpolitik Frankreichs
richtete . Alle diese oder ähnliche Momente kommen jedoch für das

jetzige Verbot ganz und gar nicht in Bettacht
Welch wirklicher Beweggrund verleitete den Fürsten Bülow

zu seinem Eingreifen in die Manifestation des Friedens ? AuS -

schließlich die Gegnerschaft gegen die deutsche

Sozialdemokratie ! Diese Gegnerschaft deS obersten Ver¬

treters des heutigen Regierungssystems und der heutigen junkerlich «

kapitalistischen Gesellschaftsordnung ist selbstverständlich .

Schmählich aber ist die Methode , in der die Gegnerschaft geübt wird !

Der Erlaß beruft sich auf die «verhetzende Absicht der deutscheu

Veranstalter der Versammlung " , auf den Plan «eines unmittel -

baren Einflusses der Sozialdemokratie auf die auswärtige Politik " .
Es sei ganz davon abzusehen , daß die Veranstalter der Bersamm .

lung , unsere Berliner Parteigenossen , auf den Artikel der im Erlaß

genannten Wochenschrist nicht den mindesten Einfluß genommen
haben . Die Absichten der Sozialdemokratie mögen dem Reichskanzler

hetzerisch oder umstürzlerisch erscheinen , er mag in ihnen die „ Ge -

fahr " einer . . Ueberhebung " erblicken , — e s ist das gute Recht
der Sozialvemokratlie , für ehre Anschauungen

zu wirken . Dieses gute Recht kann dadurch nicht aufgehoben

werden , daß ein französischer Politiker an seiner Ausübung teil -
nimmt . Wenn der Reichskanzler gleichwohl dieses Grundrecht unter -

drückt , indem er hohle Worte von «staatsfeindlichen Bestrebungen

gegen die nationalen Interessen " aufwendet , beweist er die vollendete

Unfähigkeit , den Kampf gegen die Sozialdemokratie mit den Mitteln

des Rechts und der Loyalität zu führen . Damit offenbart er aber vor

der gesamten zivilisierten Welt , daß die Politik der deutschen Re -

gierung eine Politik ist der kleinlichsten Gehässigkeit
und ödesten Polizeischikane .

Die Sozialdemokratie darf dem Fürsten Bülow danken , so sehr

sie auch die Schande , die dem deutschen Rufe zugefügt ist . schmerzt .

Fürst Bülow hat durch die Verhinderung deö Kulturwertes der

Friedenskundgebung die Jämmerlichkeit unserer polt -

tischenZuständevor dem Jnlande und dem Auslände unüber -

trefflich geoffenbart . Fürst Bülow wird der vorzüglichste Agitator
der Sozialdemokratie ; er zwingt die Harmloseste « zur Erkenntnis »

welch gewaltige Aufgabe der Sozialdemokratte gestellt ist , um aus

dem deutschen Reiche der Gewalt uud Polizeiwirtschaft ein Reich

politischer Gesittung , ei » freies Reich zu schaffe »!

Die bürgerliche Presse — vor dem BersammlnngSverbot !

DaS « Berl . Tagebt " sagt :
. . . . Herr Jaurös ist einer der Männer in der polittsche » Arena

Frankreichs , die mit besonderem Eifer und besonderer Autorität
einer Verständigung mit Deutschland das Wort reden . War eS
wirklich ein glücklicher Griff , diesen Manu zu verletzen ? Denn ver -
letzt wird er sich fühlen , auch trotz der besonderen Höflichkeit , mit der
die Regierung ihn ihre Gegnerschaft gegen sein Suftteten wissen lassen
will . Die deutsche Diplomatie , die Herrn Jaurös von der Stellung -
nähme der Berliner Regierung in dieser Sache unterrichten soll ,
wird ihm versichern , daß die Berliner leitenden Kreise Herrn Jaurös
persönlich hochschätzen und ihm nichts in den Weg legen würden ,
wenn nicht die deutsche Sozialdemottatte seinen Vortrag als ihren
Parteittiumph ausgebeutet hätte . Herr Jaurös wird diesen tat -
sächlich aufrichttg gemeinten Erklärungen vielleicht Glauben schenken .
Aber verletzt wird er doch sein . Und man sollte die wenigen auf -
richtigen und einflußreichen Freunde , die wir in Frankreich haben ,
nicht vor den Kopf stoßen und ihren Gegnern in Frankreich nicht
Handhaben geben , sie ob ihrer Deutschjreundlichkett zu verspotten . "

Selbst die « Germania " , die Jaurös als Gegner des
Klerikalismus haßt , bemerkt :

« Jaurös erklärte , wie aus Paris gemeldet wird , gestern in den
Wandelgängen der Deputiertenkammer , er habe bisher keinerlei
Nachricht erhalten , daß die deutsche Regierung ihm die Abhattnug
eines öffentlichen Vortrages in Berlin zu untersagen bcabsichttge .
Da diese Erklärung von dem offiziösen Berliner Telegraphenbureau
verbreitet wird , darf man wohl anuehmen . daß die Regierung in der
Tat an ein Verbot nicht denkt . Außer den Scharfmachern ist alle !
darüber einig , daß das Verbot unklug wäre . "

Die « Berl . Neuest . Nachrichten " sagen :
« Es kommt ja gar nicht in Betracht , ob das Auftreten eine »

ftanzösischen Sozialisten willkommen ist oder nicht , souder » nur
die Frage , ob irgend «in »eruüaftiger Grund vorliegt , dieses Auf -
ttctrn zu »erbiete ». Da » aber scheint nicht der Fall zu sein . CS ist
nicht zu erwarten , daß Jaurös irgend etwas entweder gegen die

deutschen Zustände oder gegen gute deutsch - ftanzöfische Beziehungen
äußern wird . In seinem Blatt . Hnmanita " hat er seit Wochen für
eine Gesundung dieser Beziehungen gewirft . . .

Die deutsche Regierung oder das deutsche Volk haben von einem
Jaurös nichts zu fürchten . Blamiert sich bei diesem Anlaß die
Sozialdemokratie , so ist das eben nur ihre Blamage . Ihr vor «
zubeuaen hat keine Regierung begründeten Anlaß . Würde dagegen
das Auftreten Jaurös verboten , so könnte daS leicht den Schatte »
der Kleinlichkeit oder gar Arngstlichkeit auf die Verbietenden werft » .

Man lasse daher den Berliner Sozialdemokraten da « Ver¬

gnügen , einen Redner , dessen Sprache fie der Mehrzahl
nach nicht verstehen , wenigstens ansehen zu dürftn . DaS
nicht - sozialdemokratische Berlin aber braucht sich durchaus
nicht zu schämen , wenn es sich dafür interessiert , « inen
Mami , von dem eS so viel hört , auch einmal persönNch zu
sehen und als Redner kennen zu lernen . Nur gilt e « da . eine

Klippe zu meiden : man darf nicht durch Beifalls - Ovationen
die Täuschung erwecken , als sei man Gesinnungsgenosse des
ftanzösischen Sozialisten . Zwar steht er an Intelligenz , Takt und
Patriotismus hoch über feinen deuttchen Genossen . Aber auch er fft
ein »Todfeind der bürgcrlichcu Gesellschaft ", als welchen sich Bebel



f » emphatisch bekennt . Nur ist er wohl zu geschmackvoll , derartige
Leudenzen an der unrichtigen Stelle zum Ausdruck zu bringen .
Seme ganze Vergangenheit würde unseres Erachtens ein ' prophh -
lamichcs Eingreifen der Polizei nicht rechtfertigen . "

Die „ Kölnische Zeitung " führt aus :

. » Es wäre unseres Erachtens nicht mir unklug , sondern mich ein
Zeichen bedauerlicher Schwache , wenn die Regierung dem Drängen
konservativer Scharfmacher nachgeben und Herrn Jaurds in Berlin das
Wort verbieten würde . Das deutsche Bürgertum kann der in Berlin
geplanten Verbrüderung deutscher und französischer Sozialisten ohne
jede Beklemmung entgegensehen und wird ihr mit dein Interesse
folgen , das die Person des Deputierten Jaurös und sein
nicht zu unterschätzender Einflus ; in Frankreich erregen .
Darüber hinaus hat der ganze Vorgang eigentlich nur für
die beteiligten sozialistischen Kreise Bedeutung . Gibt sich Herr
Jaurös in Berlin so, wie wir ihn von Frautrcich aus kennen —
und daran zu zweifeln liegt kein Grund vor — , fo kann es weder
den deutschen Sozialoemokraten , noch dem deutschen Bürgertum
schaden , wenn das in politischer , wie auch in gesellschaftlicher Hin -
ficht verständige Gebaren der um Jaurös gruppierten französischen
Sozialisten in etwas auf unsere „ Genossen " abfärbt . Begeht Herr
Jaurös aber , was von ihm kaum zu erwarten ist , Taktlosigkeiten , so
fällt der Schaden davon auf ihn und seine französischen und
deutschen Parteigänger zurück . Also , man lasse Herrn
Jaurös ruhig reden . "

Die „ Frankfurter Zeitung " :
„ Am nächsten Sonntag soll , wie bekannt , Jaurös in Berlin über

die Erhaltung des Weltfriedens sprechen und zwar in besonderer Be -
ziehung auf Sozialismus und Proleiarismus , was ja bei seiner Partei -
stellung natürlich ist . Um dieses Auftreten von Jaurös in der Reichs -
Hauptstadt hat sich nun schon eine ganze Diskussion in konservativen und
ähnlichen Blättern entsponnen . Wird es gestattet werden ? Soll
es gestattet werden ? Darf es gestattet werden ? Und so weiter .
Diese konservativen Blätter , die immer so tun , als
ob sie das Amt gepachtet hätten , die Ehre Deutschlands vor
dem Auslande zu wahren , und sich herausnehmen . anderen
darüber gute Lehren zu geben , merken wieder einmal gar nicht , daß
sie selber Deutschland vor aller Welt blamieren . Ein französischer
Sozialist , bekannt als gemäßigter und taktvoller Mann , will einer
Einladung folgend in Berlin eine Rede halten . Es ist tausend gegen
eins zu wetten , dag diese Rede , da eben Jaurös sie halten soll , zu
irgend einer Beanstandung vom deutschen Standpunkte ans keinen
Anlast geben lvird , und überdies soll eS eine Rede sein im Jnter -
esse des Weltfriedens . Der Friede zwischen Deutschland und
Frankreich ist zwar nicht gefährdet , aber eine Rede , die der
Verständigung zwischen den beiden Nationen das Wort
spricht , ist doch unter allen Umständen eine gute Sache . Dennoch
schäme » sich konservative Blätter nicht , zu verlangen , dast JaureS
das Reden untersagt werde . Wenn sein Auftreten in Berlin gar
keinen besonderen Zweck hätte , so wäre es schon blamabel , auch nur
die Frage aufzuwerfen , ob man dem bekannten Parlamentarier
Jaurös in Berlin das Reden gestatten dürfe . Unter den konkreten
Umständen aber , da die Rede eine Friedensrede sein soll , muß jenes
Vorgehen der konservativen Blätter Teutschland vor dem Aus -
land noch besonders kompromittieren . . .

Die russische Revolution .

„ Potemkiu " .
„ Man bohrt das Meuterschiff in Trnnb I "

Zornbebend ruft ' s der Admiral .

„ Ist unsre Herrschaft auf dem Hund ?

Welch himmelschreiender Skandal !

Noch sind die Rollen nicht vertauscht ,
Wenn ' s auch in allen Fugen kracht . "
Rasch nach Odessa dampft und rauscht
Des rächenden Geschwaders Macht .
Doch unterwegs mit jedem Stoß
Und jeder Welle vorwärts bricht
Und lockert sich ' s im Grunde los —

Starr wird des Admirals Gesicht .
Vom Kesselräume schlägt der Groll
Bis hoch auf die Kommandobrück ,

Jählings reißt ab geheimnisvoll
Das „ Leben für den Zaren " - Stück .
Parole rinnt elektrisch um .

Zuckt durch die Offiziere schon :
„ Kein Schuß . Kein Schritt . " EntsetzenLstumm
Und fahl Gehorsam sinkt vom Thron .
Kommando schallt . Die Mannschaft schweigt .
Kein Schritt . Kein Schuß . Kein Zar . Kein Heer .
Tag graut gen Ost . Die Sonne steigt
Wie Blut rot aus dem Schwarzen Meer .

Karl Henckell .

„ Knjäs Potemkiu " .

Feodofia , 0. Juli . Auf Anordnung der Behörden haben dir

Einwohner die Stadt verlassen . Nur die Truppen und die Beamten -

fchaft blieben zurück . Man erwartet , daß der „ Potemkin " abends auf
die Stadt feuern wird .

Feodosia , 6. Juli . Vom „ Potemkin " dazu aufgefordert -

begaben sich heute Vertreter der Stadtverwaltung an Bord dieses

Schiffes , wo sie in der Admiralskabine von dem das Schiff

befehligenden Ausschusse empfangen wurden . Dieser forderte , dast
binnen 24: Stunden 500 Tonnen Kohlen , Fleisch , Fett , Vieh , Mineralöl ,

Tabak , Zündhölzer usw . an Bord gebracht würden : während dieser

Zeit werde die Mannschaft auf dem Schiffe bleiben . Wenn diesem

Wunsch nicht stattgegeben werde , werde eine Aufforderung an die Be -

wohner ergehen , die Stadt zu verlassen und diese dann beschoffen

« erden .
Der Ausschust forderte sodann den Bürgermeister auf , der

Einwohnerschaft einen Aufruf mitzuteilen , in welchem die Be -

endigung des Krieges mit Japan und die Einberufung der

Semstwos verlangt und daS Volk aufgefordert wird , sich den

Revolutionären anzuschließen . Die Arbeiterbcvölkcmng ist erregt und

fordert zur Erfüllung des vom „ Potemkin " gestellten Bcrlangens aus .

Der Gemeinderat beschloh in anherordentlicher Sitzung , dem Schiffe

Lebensmittel zu liefern , aber keine Kohlen , da die Stadt keine

Kohlen habe .
dticriticrc *

Odessa , 4. Juli . Die nur mit Offizieren bemannten

Torpedojäger , die entsandt worden sind , um den „ KnjäS Potem -

ki n " zur Uebergabe zu veranlassen oder durch Torpedoschüsse zum

Sinken zu bringen , wollen eine feige List anwenden , um auf Torpedo -

schustweite unbehelligt an den „ Knjäs P o t e m k i n " heranzu -

kommen , und zwar wollen sie signalisieren , sie hätten ebenfalls

gemeutert und wollten sich dem Panzerschiffe a n s ch l i e st e n.

Auf die hier eingelaufene Meldung hin , eine Rückkebr des

Knjäs Potemkin " nach Odessa sei nicht unwahrscheinlich , wurde eine

Anzahl lOzölliger Geschütze in verborgenen Stellungen

längs der Küste der inneren Bucht montiert . Admiral Kriegers

Geschwader soll sich nicht in Sewastopol befinden , sondern aus See

dem „ KnjäS Potemkin " auflauern . Vom Kap Fontain aus

waren auch heute morgen sechs oder sieben groste Schiffe sichtbar ,

vielleicht zu Kriegers Geschwader gehörend .

Konstimtlnopel , 5. Juli . Die Kommandanten der Forts an der
Einfahrt in den Bosporus erhielten Befehl , auf den „ KiijäS
Potemkin " zu feuern , falls er es versuchen sollte , die Mccicngc zu
passiere ».

•

Sofia , 5. Juli . Das mit der Verfolgung des „ Knjäs Potemkin "
beauftragte russische Torpedoboot „ Srremitelny " lief
gestern abend den Hafen von V a r n a an . Nach Einnahme von
Kohle und Wasser dampfte der „ Stremitelny " heute früh mit un «
bekannter Bestimmung ab . Die bulgarische Regierung hat die
Hafenbchördcn angewiesen , alle eventuell anlaufenden mcntcrnden
russischen Schiffe sofort zu desarmiercn oder zum Verlassen des
Hafens aufzufordern und nötigenfalls Gewalt anzuwenden .

Der Ausstand in PcterSbnrg .
Petersburg , 5. Juli . Der Ausstand im Petersburger Handels -

Hafen ist durch eine Verständigung zwischen Arbeitern und Arbett -

gcbcrn beendet wordeu . Der Arbeitslohn wurde erhöht und für die
Arbeiter eine Versicherung während ihrer Arbeitszeit im Hafen ein -

geführt

Gerüchte , dast am Mittwoch ein Zusammenstotz zwisefim Ar¬
beitern der Piitilow - Werke und Truppen stattgefunden habe , bestätigen
sich nicht . Sie waren veranlastt durch einen ' Revolverschust , den ein
Arbeiter abgab , der als verdächtig verhastet werden sollte . Auch aus
einer Ansammlung von Arbeitern fiel ein Schuß , sonst ist die Ruhe
nicht gestört worden .

Allgemeiner Anfstaud im KankasuS .
Petersburg , 6. Juli . Im Kaukasus droht der Ausbruch eines

allgemeinen bewaffneten AufstandrS . In Tiflis herrschen seit einigen
Tagen Unruhen . Dunkle Gerüchte über die Meuterei auf dem

„ KnjäS Potemkin " vermehren die Anstegnng . Die Zeitungen er -

scheinen nicht . Der Personenverkehr zwischen Tiflis und Batum ist
seit zwei Tagen , der Warenverkehr zwischen Batum uud Baku schon
seit zwei Wochen unterbrochen . Auf den Exarchen von Georgien ist
dem Vernehmen nach auf seiner Reise nach Petersburg ein Mord -

anschlag verübt worden . Der Ausgang ist noch unbekannt .

Neber die Lodzcr Kämpfe .
Die russische sozialdemokratische Zeitung „ Jskra " enthält einen

anSführlichcn Bericht aus Lodz über die dortigen Ereignisse ,
welchem wir einiges entnehmen :

. . . Niemand konnte sich denken , dast die Opfer der letzten
Demonstration ungesühnt bleiben werden . Und wirklich , man hatte
sich darin nicht geirrt . Es begann damit , dast man im Laufe deS

gestrigen TageS ' <23. Juni ) einzelne Polizeibeamte . Kosaken , Spione
und Gendarmen tötete . Abends umringten einige jüdische Arbeiter den
Gendarmenoberst Andrejew , als er die Sredniastraste paisierte , » nd ver -
wundeten ihn . Aber dieses alles trug bloß den Charakter eines Signals
zu gröberen , wichtigeren Ereignissen . Ungefähr um 9 Uhr abends be -

stiegen jüdische Arbeiter aus der Wschodniastrastc die Dächer mehrerer
Häuser , ließen durch falschen Alarm eine starke Kosakenpatrouille
herbeirufen und begannen , als dieselbe herankam , von ihrem hohen
Sitz die Kosaken niederzuknallen . Die Patrouille , ganz unerwartet
in die Falle gelockt , flüchtete , ohne ihre Verwundeten aufzunehmen .
Es kamen Fustsoldaten und wurden von den Dächern herab auf
dieselbe Weise traktiert . Unterdessen , als das Militär mit Flinten -
kugeln antwortete und die Pforten der Häuser erbrach , um die Dächer
zu besteigen , gelang es den heldenhaften Arbeitern glücklich zu ent -
kommen . Aber auch das war nur eine Probe , war nur der Anfang
deS Gewaltigen , das später kam . Es wurde Nacht . Die Einwohner
zerstreuten sich in Angst , die Polizei ergriff keine besonderen Matz -
regeln , scheinbar erwartete sie für die kommende Nacht nichts Auster -
gewöhnliches von feiten der Arbeiter .

Unterdessen aber begann in den jüdischen Stadtvierteln eine
fieberhaste Tätigkett : man begann dort Barrikaden zu
bauen . . . . Im Lause der Nacht wurden zirka zehn aufgebaut . . . .
Das Beschicken des Militärs von hinter den Barrikaden begann erst
am Morgen des nächsten TageS . Die Barrikaden konnten als Schutz
vor den Flintenkugeln deS Militärs nicht dienen — sie waren dazu
zu leicht gebaut , — so dast ungefähr um zwei Uhr viele Barrikaden ,
von den Kämpfern verlassen , vom Militär weggeräumt wurden . Die
Arbeiter kletterten von neuem auf die Dächer , standen in den Fenstern
der höheren Stockwerke und beschossen regelrecht die vorüberziehenden
Patrouillen . Zu dieser Zeit begann daS Militär mit aller Bruta -
lität aufzutreten . Den Kosaken wurde der Befehl erteilt , auf
die Fenster und die Dächer Acht zu geben und beim Er «
scheinen verdächtiger Personen sofort Feuer zu geben . Alle
Vorübergehenden wurden ohne werteres nieder -
geknallt . Man hörte sonst nichts als knatterndes Gewehrfeuer .
Auf beiden Seiten wurde eS heiß . Ans den Fenstern der Häuser
beschoß man das Militär , man bewarf eS mit Ziegelsteinen , und das
Militär antwortete . . . Später bestiegen die Soldaten mehrere
Dächer . Balkons und Zäune und knallten von dort aus alles nieder ,
was ihnen vor Augen lag . Ein Offizier stand auf dem Balkon des

Hotel Polski und schoß kaltblütig jeden Vorübergehenden nieder . . .
Es waren Häuser , die sich ,n wahre Festungen ver -
wandelten . So z. B. dauerte der Kampf des Militärs gegen
das Haus Schapiro sEcke RowomiejSka und Polnocna ) ungewöhnlich
lange . Bemerken muß ich hierbei noch , daß alles dieses sich Haupt -

sächlich im jüdischen Stadtviertel abspielte . . .
24 . Jmn . 9 Uhr früh . . . In der Stadt herrscht Totenstille .

Diese so auffallende bange Stille wird nur von Zeit zu Zeit vom
Knattern der Gewehrsalven unterbrochen . Alles geschlossen . Fabriken
stehen . Noch ganz früh morgens zogen durch die Petrikauersttaste

jüdische Arbeiterbnrschen und riefen laut : „ Zumachen ! Zumachen ! "
Niemand wagte , ihnen nicht zu gehorchen . Aber völlig tot wurde
die Stadt erst gegen l2 , als die . Kriegsoperationen " der Lodzer
Garnison besonders großen Maststab annahmen . Noch gestern kochte
es in der Stadt und wimmelte von Menschen — heute kann man
kaum aus der Straße einen Fußgänger erblicken .

5 Uhr nachmittags . S t i l l — als ob alles verzaubert wäre . . .
Nie . in keiner Stadt habe ich je in ttefer Nachtstunde solch eine
Sttlle beobachtet . Doch plötzlich — scharfes , kurzes trockenes
Knattern . . . Von allen Seiten Kosaken und Soldaten : die

Flinten auf die Fenster gerichtet , die Finger am Hahn . . Abends
werden die Salven immer öfter . Plötzlich knallt �es ganz
nah an meinem Hause . Ich sehe durchs Fenster : in der Nähe wurde
ein Schnapsmonopolladen zertrümmert und in Brand gesteckt ( von
54 MonopoUäden wurden an diesem Tage bis 35 vernichtet ) . Von

§eit zu Zeit wird auf einer Droschke die Leiche eines gefallenen
rbetters vorübergeführt . Von beiden Seiten bewaffnete Schutz -

männer und Soldaten , das Gewehr bereit haltend . Oder ein schwer
Verwundeter wird von einem Schutzmann ins Polizeirevier oder ins
Ambulatorinm geführt . Fürchterliches , herzzerreißendes Stöhnen ! . . .
Gestern war es in meinem Rayo » still . Heilte knattert eS auch bei
mir von allen Seiten . — endlich haben sich die polnischen
und deutschen Arbeiter ihren jüdischen Genossen
angeschlossen . . . . Die Achtung , '<■ daS jüdische Proletariat
im Laufe deS letzten JahreS , besonders der letzten Monate , sich beim

„christlichen Lodz " erworben hat , ist ungeheuer groß . DaS Helden -
hafte Auftreten der jüdischen Arbeiter bei Zulanimenstösten mit
Militär und Polizei ruft überall hier gewaltige Bewunderung her -
vor . . . . Von der gestrigen Schlacht der jüdischen Arbeiter mit den

Kosaken auf der Wschodniastraste derbreiten sich Legenden , die die

jüdischen Arbeiter als wahre Helden bezeichnet . . . .
12 Uhr »achtS . � Die Gewehrsalven folgen nnanshörlich . eine

nach der anderen . Scheinbar werden Varrikaden beschossen .
1 Uhr nachts . Es wird stiller . WaS wird morgen sein ? . . .
l/z3 nachtS , 24. Juni . "

- » »

So kämpfte beldenhaft das durch die mächtige Organisation des

Allgemeinen jüdischen Ärbeiterbnndes zum Freiheitskampf erweckte

jüdische Proletariat in Lodz . Vor 12 Jahren , bei den blntige »
Mai - Ereignissen daselbst , bildete die jüdische Bevölkerung eine ein »

geschüchterte Masse , die sich in Aiigst versteckt « und verkroch und ihre

einzige Hülfe — von der Polizei erwartete . Der letzteren gekattg
es auch damals , die anfänglich regierungsfeindlichen Ansschreitungen
in eine Juden plünderei zu verwandeln .

Wie anders sieht eS heute in Lodz aus I

�Das jüdische Proletariat steht an der Spitze der Bewegung ,
nicht nur im Sinne einer verhältnisinästig höheren geistigen Ent¬

wicklung und einer planmäßigeren Tätigkeit ihrer Organisation , —

eS macht gleichzeitig die ganze Welt erstaunen durch sein heldenhasteS
Austreten in Strastenschlachten , durch eine sttategische Findigkeit und
eine ebenso aufopferungsvolle , wie wunderbar kluge Kampfes »
weise .

Und anders konnte und soll es auch nicht sein : die Unglück «
lichsten , die Gedrücktesten und Rechtlosesten müssen an den wirklichen

Ehrentagen der Weltgeschichte die höchsten und schönsten und glück »
lichsten stellen der Menschheit einnehmen ! Eine glückliche Zukunft
kann einem Lande prophezeit werden , welches solche Söhne
besitzt . Ehre diesen Märtyrern und Helden ! Ehre der Organi «
sation , die solche Kämpfer erzogen hat I

Zum Schlüsse wollen wir noch einiges aus einer Revolntions «

Proklamation des L o d z e r Komitees des „Allgemeinen jüdischen
Arbeiterbundes " bringen , die die Stimmung , die in den Reihen der

Arbeiterschaft herrsch : , trefflich kennzeichnet .
. . . „ Die Zeitungen , durch die inquisitorische Zensur gezwungen ,

melden lakonisch : „ in Lodz waren Arüciterdemonstrationen , die ruhig
und still verlausen sind " . . . Genossen ! Wir haben also — friedlich
demonstriert , und iveiter nichts mehr ? ! . . . O nein , und tausendmal
nein ! . . . In den letzten blutigen Tagen haben wir , jüdische und

christliche Arbeiter , nicht nur Nicsendemonstrationen veranstaltet , nein ,
wir hatten fast alle unsere Kräfte mobilisiert , fester unsere prole »
tariichen Reihen geschlossen , enger uns vereinigt und solch eine Macht
gebildet , die die Keilen der zarischen Willkür spottend zerreißt , die

verfaulte asiatische Despotie gewaltig erzittern machte . ES tönte die

Donnerstiinme der Arbeiterklasse : „ Wir kämpfe » ! Wir befreien uns ! "

Diese Stimme kann keine Macht der Welt ersticken . In ganz Rußland —

ja in der ganzen Welt ! — wird sie gehört werden und wird neues Leben
und Siegesgewistheit in den Reihen des kämpfenden Proletariats

entfachen . Diese Tage haben die Macht der vereinigten Arbeiter ge «
zeigt . . . . Das Bürgertum , in Anbetracht unserer Größe , wurde

dreister und jubelte uns begeistert zu.
Und wer blieb auf der Seite der zarischen Regierung ? Eine

wilde Polizeibande , Soldaten und Bluthunde — Spione . Aber auch
dort war eS nicht ganz ruhig . Einzelne Soldaten

entblößten vor uns ihre Häupter , — das waren helle

Sonnenstrahlen , die unsere sozialistische Propaganda in die stock -

finstcre Zarennacht siegreich geworfen hat .
Und „ in Lodz ist es still und ruhig " I ! Solch eine Albernheit

mutz sich das Land von der Zensnr verkünden lassen . . . .
Genossen I ES kommt die Revolntivn ! Alle auf I Jeder auf

seinem Platze ! Kein Moment seine Pflichten , kein Moment seine
Aufgaben vergessen ! Wir haben nur einen Platz , — auf dein

Schlachtseide , ans den Slrasten . hinter den Barrikaden I Nur mit
Waffen in der Hand , im Heldenkampse können wir siegen I

Hoch die Solidarität der Arbeiterklasse !
Hoch die Revoliition !
Hoch die demokratische Republik !
Hoch der Sozialismus I

Da » Lodzer Komitee des Allgemeinen jüdischen ArbeiterbnndeS
in Litauen , Polen und Rußland .

poUttfcke CUberricbt .
Berlin , den 6. Juli .

Religio » und Schule .

Im bremischen Staats - und Stadtparlament , der bremi »

schen Bürgerschaft , stand gestern der Antrag auf Beseitigung
des Religionsunterrichts aus dem Lehrplan der Volksschule

zur Beratung . Ter Antrag war gelegentlich gestellt worden ,
als bei der Beratung des Staatsbudgets der Unwille über die

Verstöckerungsvcrsuche des Schulinspektors in der Bürger -
schaft elementar losbrach . Damals forderte der Antragsteller
nur eine Einschränkung des Religionsunterrichts . Inzwischen
haben die bremischen Lehrer und Lehrerinnen in gemeinsamen
und gesonderten Versammlungen die Ausschaltung des

Religionsunterrichts gefordert und zur weiteren Verfolgung
der Angelegenheit eine Kommission eingesetzt , die mit großem
Eifer und anzuerkennendem Mute arbeitet .

Ter Antragsteller , der Chefredakteur eines Lokalblattes ,
änderte nun seinen Antrag dahin , daß er eine schulbehördliche

Prüfung eines Ersatzes des Religionsunterrichts einerseits

durch einen allgemeinen religionsgeschichtlicheu Unterricht ,
andererseits durch einen auf den für die sittliche Erziehung ge -

eigneten „ edelsten Erzeugnissen der gesamten Weltliteratur "

basierenden Sittenunterricht forderte .
Von sozialdemokratischer Seite legte Genosse

Rhein die prinzipielle Unvereinbarkeit der Religion mit der

Staatsschule und des Religionsunterrichts mit der verfassungs -
mäßig gewährleisteten Glaubensfreiheit dar und verwies auf
die Konflikte , die aus dem Widerspruch zwischm Naturgeschichts -
und Religionsunterricht schon in der Kindesseele entstehen , auf
die Gewissenskonflikte der Lehrer und die Untergrabung der

Autorität der letzteren durch den Gegensatz zwischen Schule und

Elternhaus . Besonders führte er auch die Unzulänglichkeit
der heutigen Volksschule zum Teil auf den unfruchtbaren
Religionsunterricht zurück . Sein Antrag ging dahin , die

Schuldeputation mit der Ausarbeitung eines neuen Lehr -
planes für die Volksschulen unter Ausschaltung des Religions -
Unterrichts zu beauftragen .

Dieser Antrag fand nicht die Zustimmung der Bürger¬
schaft , dagegen wurde der Kunothsche Antrag mit Hülfe der

sozialdemokratischen Stimmen angenommen .
Wird der bremische Senat als erste der Bundesstaats -

Regierungen in dieser Frage einen Fortschrittssinn bekunden ?

Wir glauben es nicht . Er , der in allen Dingen , die nicht die

ausgesprochenen Handelsinteresfen betreffen , im Bundesrat

Zwttkmäßigkeitspolitik obwalten läßt , wird soviel Mut nicht

besitzen , in einer so heiklen Frage Bresche zu schlagen . Und

dann auch : dem Volke muß die Religion erhalten werden !

Das war der Grundsatz , zu dem die Vertreter der privilegierten
ersten und zweiten Klaffe , der Gelehrten und der Kaufmann -

schast in der Bürgerschaft stillschweigend sich bekannten . Aus

diesen Kreisen aber rekrutiert sich auch der bremische Senat .

Ncbcr daS Att - naer KricgSgerichtSurteil

urteilt das „ Berk . T a g e b l . " :
„ Es bedarf keiner Betonung , daß die Aufrechtcrhaltung einer

straffen Disziplin eine der ersten Aufgaben der Heeresverwaltung
ist . Selbstverständlich sind zu diesem Ende Strafen , und strenge
Strafen , nicht zu umgehen . Aber wenn man schon zugibt , daß
Verstöße gegen die ManneSzncht im Heere mit besonderer Schärfe
geahndet werden müssen , so wird man das vorliegende Urteil doch
als ein weit über das übliche Mast von Strenge hinausgehendes
bezeichnen müssen . Tie Leute waren in einem Irrtum über ihre
Eigenscbast als Soldaten begriffen ; sie glaubten , nach Beendigung
der Nelnmg nicht mehr unter dem Militärgesetz zu stehen . Dazu
kam , daß sie betrunken waren . Wollte das Gericht schon die
Trünke : - heit nicht als mildernden Umstand gelten lassen , so mußte
eS dock: die Selbsttäuschung der Angcllagtcn über ihr Verhältnis
zur Fahne bei der Strafabmessung erheblich in Betracht ziehen .
ES kommt hinzu , daß eS sich um Landwehrleute , um Landwehr »
leute mit guter soldatischer Führung handelte . Dieje etwas nach »



sichtiger zu behandeln als die aktive Mannschaft , war für das
Gericht geboten , wie es während der Uebung für die Vorgesetzten
geboten ist . Es hätte vollauf genügt , wenn man die beiden Misse -
täter für ihre nur aus der Trunkenheit und ihrem Irrtum über
' hre militärische Stellung erklärliche Renitenz auf ein paar
Monate eingesperrt hätte . Für ältere , in bürgerlichen Berufen
tätige Männer war dos eine durchaus genügende Strafe , die auch
die Kameraden der beiden Krakehler genügend von ähnlichen
Ausschreitungen abgeschreckt hätte . Es wird nicht ausbleiben , daß
gerade die Gegner unserer Heereseinrichtungen aus diesem Urteil
bedeutendes politisches Kapital schlagen werden . Der bloße Ver -
gleich zwischen diesem und dem gegen Hüssener ergangenem Urteil
wird der Sozialdemokratie Tausende von Proselyten zu -
führen . " —

Zi ' r Reichstazsnachwahl im 2. dadischen Wahlkreise fBilligen - Triberg )
wird uns geschrieben : Die am Freitag erfolgende Reichstagsersatzwahl
für den verstorbenen nationalliberalen Abg . Fall er wird hier -
zulande mehr als eine vorbereitende Kraftprobe der Parteien für
die im Oktober stattfindenden Landtagswahlen denn als ein reichs -
politisches Ereignis aufgefaßt . Der Kreis war bisher als einziger
im Lande , trotz großer katholischer Mehrheit , stets liberal ver -
treten , und das Zentrum setzt deshalb diesmal alles daran , ihn
endlich zu erobenr . nachdem es schon vor zwei Jahren bei
der Hauptwahl im ersten Gang über eine relative Mehrheit
verfügt hatte und beim Stichwahlentscheid nur um ein
geringes hinter dem liberalen Sieger zurückgeblieben war .
Es ist unbestritten , daß die klerikale Propaganda unter -
dessen starke Fortschritte gemacht hat : es wurde im Herzen des
Bezirks ein neues ultramontanes Preßorgan gegründet . Zweigvereine
der klerikalen Organisation in großer Zahl taten sich auf , und die
Apostel des badischen Zentrums sind bereits seit Wochen lebhaft an
der Arbeit , in Volksversammlungen der Wählerschaft die „ Schmach "
einer liberalen NcichStagsvertretung in den dunkelsten Farben zu
schildern .

Im Gegensatz hierzu leidet die nationalliberale Partei
stark unter dem zersetzenden Eindruck des Niederganges , den im Laufe
der letzten Jahre auch in Baden der einst allmächtige Bourgeois - Libe -
ralismus aufzuweisen hatte . Oede Kulturpaukerei seitens der liberalen
„ Jugend " einerseits , Unzuverlässigkeitund Waschlappigleitin allen großen
politischen Fragen andererseits haben dem Liberalismus in den
großen Volksmassen den letzten Rest seines Kredits geraubt und
seine ihm lange genug ergebenen Wählertruppen stark dezimiert .
Daran vermag auch die Bildung des sogenannten „ liberalen
Blocks " nichts zu ändern , zu dem sich die beiden anderen Parteien
der bürgerlichen Linken , Freisinn und Demokraten , mit
den Nationalliberalen zusammengeschlossen haben ; denn ihre zahlen -
mäßige Stärke war in Baden von jeher unbedeutend , und speziell
im Wahlkreise Villingen - Triberg verfügen sie über kaum ein Viertel -
tausend Stimmen . Es hört sich deshalb recht komisch an , wenn die

„ Sturmgesellen " von der demokratischen Volkspartei in einem prätentiös
austretenden „ Aufruf " ihre Gesinnungsgenossen ernrahnen , am Freitag
der Blockabmachungen eingedenk zu sein und „ Mann für Mann " — ganze
46 waren es bei der letzten Wahl ! — dem nationalliberalen
Kandidaten Oberschulrat Rebmann die Stimme zugeben . Dieses
demokratische Schmalz vermag den mageren liberalen Kohl natürlich
nicht fett zu machen , und wir müßten uns sehr täuschen , wenn am
Freitag nicht auch in Villingen die politische Unfähigkeit des bürger -
lichen Liberalismus der Klerrsei zu einem billigen Triumph verhelfen
würde . Als Prognostikoii für den Ausfall der bevorstehenden
badischen Landtagswahlen käme dieser Entscheidung — wie

eingangs erwähnt — eine große moralische Bedeutung zu, und die

Schuld daran hätte sich einzig und allein derselbe „ Liberalismus "

zuzuschreiben , der in Baden nun schon seit Jahrzehnten den
Ultramontanismns derart „erfolgreich " bekämpft , daß dieser im
kommenden Landtage , wenn nicht alle Zeichen trügen , zur relativ

stärksten Partei anwachsen wird .
Die Sozialdemokratie kämpft in der gegenwärtigen

Wahlbewegung unter den denkbar ungünstigsten Umständen . Der
Kreis Villingen ist der ausgedehnteste des ganzen Landes . Fast
durchweg ländlich , nur schwach mit der dünn gesäten Schwarzwälder
Feinholzindustrie durchsetzt , bietet er schon territorial für unsere
Partei ein äußerst mühsam zu bearbeitendes politisches TätigkeitS -
feld . Dazu kommt , daß die zu erwartende politisch hochinteressante
Entscheidung zwischen den beiden großen bürgerlichen Parteien ,
wobe » einige wenige Stimmen den Ausschlag geben können , das
allgemeine Interesse von vornherein von der Sozialdemokratie ab -
lenkt und in weiten Kreisen den Wunsch , zeitigt , bereits im ersten
Gang ein entscheidendes Ergebnis herbeizuführen . Diese bei ähnlich
gelagerten Nachwahlen sehr oft zu beobachtende Tatsache findet weiter
eine Unterstützung in dem Umstand , daß der seitherige Kandidat der

Sozialdemokratie , ein im Kreise geborener und darin von jeher an -

sässiger Holzbildhauer , aus hier nicht näher zu erörternden Gründen
diesmal von der Wiederannahme der Kandidatur Abstand nehmen

mußte und daß an seine Stelle ein Parteigenosse trat , der mit dem

Großteil der Bevölkerung des weitausgedehnten Bezirkes erst jetzt
Fühlung nehmen konnte . So wird in der sozialistischen Stimmenzahl
des Kreises , die im Juni 1903 sich auf etwa 2106 belief , wohl ein

Rückschlag eintreten , der jedoch keineswegs als ein Rückgang der

sozialistischen Bewegung daselbst gedeutet werden darf . Im Gegen -
teil , wir sind fest überzeugt , daß , wenn uns nach drei Jahren die

allgemeine ! « Reichstagswahlen wieder zur Urne rufen , auch im

zweiten badischen Wahlkreise die Sozialdemokratie den Kampf glänzend
bestehen wird . —

_

Die Torpcdolustjachten der Germamawerft . Von der Kruppschen
Germaniawerft in Kiel ist nunmehr die zweite der berühmten
russischen Torpcdolustjachten abgesandt worden , die Baunummer 118 .

Auch diese « Fahrzeug war , wie die Baunummer 112 , auf der Werft
nicht genietet , sondern zum Auseinandernehmen fertiggestellt worden ,
und genau wie vor zwei Monaten bei Nr . 112 wurden auch die Bestand -
teile dieses Bootes zunächst per Achse nach Lübeck gesandt , von wo
sie , wieder durch den finnischen Dampfer „ Aegir " , nach ihrem Be¬
stimmungsort , vennutlich auch diesesmal Hclsingfors , iveiterbefördert
werden sollen . Zurzeit werden die Schisisteile in Lübeck verladen
und liegen zuin Teil offen an , Kai . Unser Lübecker Parteiblatt , der
„Volksbote " , fordert seine Leser auf . die Teile zu besichtigen , wobei
sich jedermann leicht überzeugen könne , daß es sich in der Tat um

6 Bestandteile eines Torpedobootes handele .
. Wie Fürst Bülow die provozierende Wurschtigkeit , die seine Re -

glernng diesem Treiben der Firma Krupp gegenüber an den Tag
legt , mit den Erklärungen vereinbaren kann , die er am 18. März
vleies Jahres über diese völkerrechtlichen Fragen im Reichstag
abgegeben hat . ist ein Rätsel . Damals erklärte der Reichskanzler
vekanntnch nur den Berkauf von Handels schiffen an die krieg -
führenden Parteien für zulässig , und er tat sich viel zu gute auf die
„korrekte Stellung , die die Reichsregierung dein ostasiatischen Kriege
gegenüber �einnehme , sowie auf Deutschlands . strikte und loyale
Neurra u tat die sogar Japan anerkenne . Vor den Torpedo -
lustiachten der Germaniawerst , die doch nachgewiesenermaßen keine
Haildelsjchiffe sind , scheint der Reichskanzler entweder mit seinen
völkerrechtlichen Definitionen oder mit seiner ganzen loyalen
Neutralitat kapituliert z » haben . —

Nordschleswigsche Zogtünste . Die nordschleSwigscheu Landwirte

pflegen ihre Stuten der besseren Zucht wegen über die Grenze zu
schicken und bon daniwhen Hengsten decken zu lassen . Das ist auch
in diesem Frühjahr geichchen , wobei einige Züchter abgefaßt ,mb_ zur
Anzeige gebracht wurden . Nach der preußischen Körordnung ist es

nämlich verboten , Stuten von nicht gekörten Hengsten belegen zu
lasten , und die dänlichen Hengste sind natürlich in Preußen nicht
promoviert , pardon , gekört. � Die Uebeltäter sind nun aber nicht allein

ivege » Uebertretung der Korordnung angeklagt worden , sondern auch
die Zollbehörde geht gegen faunf Grund des Zollgesetzes vor . Zu -
nächst wurden von ihnen - 0 M. Zollgebühren pro Stute� er -

hoben , weil diö Tiere durch ihren wenn auch nur vorüber -
gehenden Aufenthalt ini Auslaiide einen . ausländischen Charakter an -

genommen " hätten swörtlich ) und deshalb bei der Rückkehr nach

Deutschland zollpflichtig seien . Außerdem wurde gegen die Pferde -
besitzer auch noch eine Zollordnungsstrafe festgesetzt . — Man sieht ,
in Nordschleswig werden bereits die Grundsätze der Option für
Preußen , die bekanntlich anch durch einen wenn auch >iur vorüber -

gehenden Aufenthalt in Dänemark univirksam gemacht wurde , auf
Stuten angewandt . Weiter kann man wohl die Germanisation nicht
treiben . Ueber die mangelnde Findigkeit der Zollbehörde aber muß
man sich wundern . Weshalb werden die Pferdebesitzer nicht auch in

Bezug auf den Nachwuchs , den ihre Tiere iii den Flanken über die

Grenze gepascht haben , wegen Zollhinterziehung belangt ? Aber

vielleicht wartet die Behörde noch , bis diese Defraudationen in

Gestalt von munteren Fohlen ans Licht gekommen und in ihrem

ganzen Umfang genau festzustellen sind . —

Heimliches Kriegsgericht . Aus Halle berichtet man uns unterm
6. Juli : Der Leutnant Joachim Hans v. Winterfeld vom

Husarenregiment Nr . 12 in Torgau war vor de », Oberkriegsgericht
des 4. Armeekorps in Magdeburg , das im Halleschen Kriegsgericht
zusammentrat , wegen Mißbrauches der Dienstgewalt zu Privat -

zwecken , tätlicher Beleidigung eines Untergebenen und unerlaubter

Entfernung angeklagt . Die Verhandlung fand wegen Gefährdung
militärdien st licher Interessen und wegen Sitten -

gefährdung hinter verschlossenen Türen statt und führte zu dem

Ergebnis , daß der Angeklagte wegen Fahnenflucht mit vier

Monaten Gefängnis und Dienstentlassung bestraft und von
den übrigen Vergehen freigesprochen wurde . Sogar die Urteils -

begründung w a r g e h e i m. Zu der Verhandlung , die etwa fünf
Stunden in Anspruch nahm , war ein Offiziersbursche als Zeuge ge -
laden , mit den , der Angeklagte eine Handlung vorgenommen haben
soll , die den § 175 des Str . - G. - B. streift . Einige Aerzte waren
als Sachverständige geladen . Nach der Tat soll v. Winterfeld in das
Ausland geflohen sein . Der Angeklagte , der längere Zeit in Unter -

suchungshaft weilt , wurde durch einen Oberleutnant auS der Haft
vorgeführt . Ein Monat wurde auf die erlittene Hast als verbüßt
erklärt . —

_

Bom südwestafrikanischen Kriegsschauplätze .

Ein Offizier der südwestaftikanischen Schutztruppe schreibt , wie

eine Zeitungskorrespondenz meldet , in einem Briefe an seine Eltern
aus Okahandja vom 24. März u. a. :

. . . . Ueberhaupt sind die Hereros noch lange nicht
unterworfen , überall findet man noch Spuren von größeren
und kleineren Banden , die noch gar nicht daran denken , sich zu
stellen und ihre Gewehre abzugeben . Man schätzt hier die Bcr -

luste der Hereros in dem einen Jahr nach der Aussage von ge�
fangenen Hereros auf 20 000 , von denen die meisten im Sand

feldc zugrunde gegangen sind . Besonders gern folgen sie wie die

Schakale den Wagenttansp orten nach , und in der Nähe der
weidenden Ochsen im Busch verborgen , passen sie einen günstigen
Moment ab , Ochsen abzutreiben oder einzelne , sich allein eirt -

fernende Leute abzuschießen. . . . Was im Süden vorgeht ,
erfährt man hier gar nicht , und werden alle

Gerüchte über Gefechte den Truppen vorent «
halten . Die Telegramme über Gefechte gehen von Windhuk
aus dirett über Swakopmund nach Berlin . "

Unter den Pferden der Schutztruppe räumt die Pferde st erbe
ftlrchtbar auf . Die Kompagnie v. SB. hat in der Zeit vom 10. bis
18. Februar sämtliche Pferde in der 100 ) an der Pferdesterbe ver -
lore », bis auf eines , das ein geborener Afrikaner ist , die
anderen waren sämtlich deutsche Pferde . Mit unseren Pferden , so
schreibt der Offizier , ging es furchtbar schnell . Mein Konduktor kain zu
mir und sagte , ich sollte mir doch inal die Pferde ansehen , er fürchte .
die wären krank . Wir kamen hin und da standen die Pferde ,
die eben noch ganz vergnügt geweidet hatten , mit gesenkten Köpfen
und wieherten leise und ängstlich . Besonders mein Pferd , ein

großer Fuchs , schien sehr traurig . Es hatte ganz rote , geschwollene
Augen , ließ die Zunge heraushängen und stand unbeweglich da . Auf
einmal fing es an zu zittern , schwankte noch ein paarmal hin und

her und fiel tot um . Am anderen Morgen waren die Tiere bereits

von den Schakalen und Hyänen halb aufgeftessen . Die Pferdesterbe
soll eine Folge des nassen Grases , des Taues sein .

Merkwürdig , daß das afrikanische Pferd dies Gras vertragen
konnte ! Der Fall beweist eben , wie sehr sich die ostpreußischen Pferde
in Südwestafrika bewahren ! —

Hueland .

Zur Marokkofrage .
Paris , 6. Juli . Die für heute angesetzte Besprechung zwischen

dem Ministerpräsidenten Rouvier und dem deutschen Botschafter
Fürsten Radolin ist bis morgen verschoben worden .

In Kammerkreisen hält man es für wahrscheinlich , daß Minister -
Präsident Rouvier in der nächsten Woche in der Lage sein werde .
auf die von Denys Cochin angekündigte Anftage über die marokka -

nische Angelegenheit und über die äußere Politik zu antworten .

Oesterreich - Ungarn .
Ein Todesmarsch . Aus Pola wird der Wiener „ Ar -

beiterzeitung " vom 4. Juli berichtet , daß dort wieder eine Anzahl
Menschenleben jener militärischen Spielerei , nämlich einem Gewalt -
marsch , zum Opfer gefallen sind . Das Regiment rückte bei 32 Grad
Celsius in Kricgsrüstung aus , bekam auf dem Marsche nichts zu
essen und es wurde auch keine Rast bewilligt . Mittags waren bereits
200 Landwehrsoldaten erschöpft zusammengebrochen , von denen ,
soweit man bisher erfahren konnte , drei gestorben sind . Der
Sanitätsdienst funktionierte garnicht . Der Rückmarsch des Regi -
ments erfolgte in völliger Auflösung , und Hunderte von Nach -
züglcrn rückten erst nach Stunden einzeln in der Stadt ein . Die
Umgegend von Pola ist eine öde , baumlose Karstlandschaft , von
dürftigem Gesträuch bewachsen , die keinerlei Schatten bieten . —

Frankreich .
DaS französische Alters - und JnvalidenversicherungSgesetz .

Nach Verabschiedung des Gesetzes betreffend d»e Treniniiig von
Staat und Kirche hat die französische Deputiertcnkammer sofort die
Diskussion über das Alters - und Jnvalidenversicherungsgcsetz bc -

gönnen . Dieses Gesetz ist nicht neu . Schon im Jahre 1901 hatte sich
die Kmmner mit einem Enttmirf zu beschäftigen ; durch 16 Sitzungs -
tage zog sich die Diskusswi ' hin , der erste Artikel des Gesetzes wurde
angenommen und nun gelang es dei ? Reaktionären , eine Resolution
durchzudrücken , durch welche die Regierung beauftragt wurde ,
Enqueten vorzunehmen . Dies « Umfragen haben nunmehr statt -
gefunden ; sie erstreckten sich auf die Arbeiter - und Unternehmer -
organisationen , die Handelskammern und landwirtschaftlichen Kor -
porationen . Der Entwurf , der jetzt nach vier Jahren aus der Kom -
Mission herauskommt und von Mille rand und Guieysse vor der
Kammer vertreten worden , weicht nur , um geringes von dem alten
Entwurf ab . Der erste Artikel fetzt fest , daß alle Arbeiter und An -

gestellten französischer Nationalität mtt dem 65 . Lebensjahre den
Anspruch auf eine Altersrente haben ; im Falle der Invalidität bc -
ginnt der Anspruch auf Rente von diesem Zeitpunkt ab . Die Bei -
tragsleistungen sind obligatorisch für alle Arbeiter und Angestellten .
die gc�m Lohn und Gehalt arbeiten und für die Unternehmer ; die
Kapitalisation geschieht durch eine staatliche Zcntralkasse . Tie Höhe
der Rente ist auf 360 Frank pro Jahr , die der Beiträge auf 2 Pro -
zent vom Lohn festgesetzt . Für die Landarbeiter bestehen einige ab -
weichende Bestimmungen ; ihre Rente veträgt 240 Frank pro Jahr .
Die ausländischen Arbeiter sind unter gewissen Bedingungen zur
Versicherung ziigelassen lim früheren Projekt waren Ausländer gänz -
sich ausgeschlossen ) . Eine wichtige Bestimmung ist noch folgende :
Stirbt ein Versicherter , ehe er in den Genuß der Altersrente gelangt ,
so erhält seine Witwe oder feine Kinder , wenn sie noch im Alter
unter 16 Jahren stehen , eine monatliche Unterstützung von 50 Fr .
auf die Dauer von € Monaten . Das sind in großen Umrissen die
wesentlichsten Bestimmungen des Gesetzes , mif dessen Annahme durch
die Kammer mit ziemlicher Bestimmtheit gerechnet wir » . —

lS
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Der Krieg in Ostasien .
Kein Waffenstillstand !

Petersburg , 5. Juli . Es ist amtlich ermittelt worden , daß
ein Waffenstillstand nicht zustande kommen kann . Japan hat wissen

lassen , es ivürde in einen Waffenstillstand nicht früher willigen , als

bis die russischen Vertreter auf der Konferenz in Washington d i e

Grundlage ir der Vorschläge Japans angenommen
haben , die jedoch nicht vor Zusammentritt der Konferenz mit -

geteill werden würden .

Vom Kriegsschauplatz .
London , 5. Juli . Rlan meldet aus Tokio unter dem 4. Juli :

Der Abstand zwischen den beiden Armeen bei Hailungtchong beträgt
nur etwa 30 Meilen . Vom Beginn des Krieges bis Ende Juni

haben die Japaner 54 fremde Schiffe , die Proviant , Munition usw .

für die Russen führten , darunter 22 englische , genommen .

Zur neuen japanischen Anleihe .

London , 6. Juli . In New Dork sind bereits Angebote für den

ganzen Betrag der neuen japanischen Anleihe von 30 Millionen

Pftlnd Sterling gemacht worden .

6cwerhrcbaftU�bC9 .

Ans dem Waffenarsenal der Scharfmacher .

Die vielen schweren Kämpfe , die das deutsche Baugewerbe
dieses Jahr zu verzeichnen hat , sind keine Zufallserscheinungen .
Es ist eine Läge der Scharfmacher , wenn sie behaupten , die

von ihnen vorgenommenen Aussperrungen wären Akte der

Notwehr . Notwehrakte bereitet man nicht durch lange Zeit -
räume sorgfältig vor ; die Aussperrungen im Baugewerbe
aber sind vorbereitet !

Die „ Baugewerks - Zeitung " , das Organ des mehr wie

hinlänglich bekannten Oberscharfmachers F e l i s ch , veröffent -
lichte in ihrer Nr . 25 ein Rundschreiben , welches der Vorstand
des Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe an die baugewerb -
lichen Korporationen Deutschlands gerichtet hat . Das Rund -

schreiben enthält Anweisungen über die Beschaffung
ausländischer Arbeitskräfte , besonders italieni -

scher , böhmischer und ungarischer Maurer für den „ Bedarfs -
f a l l " . Es werden alsdann folgende Adressen von Personen
und so weiter angegeben , durch deren Vermittelung die iw

Streikfällen anch „ für den Staat so besonders nützlichen Ele -

mente " ausländischer Lohndrücker bezogen werden können :

Ceconi Francesco , Spilimbergo
Luigi Stefani , Muina di Ovaro
Gioseppe CeScutti , di gio Batta Norat , Claucetto Presso

Spilimbergo
Luigi Brovedani , Treppo - Carnico
Vittorio Biana , Amperco - Enemonzo
Slicotte Leonardo , Amaro - Earnico

Luigi Colledani , Maurerpolier , Clauzetto
Pietro Brovedani , Maurerpolier , Clauzetto
Luigi Endrigo , Cordenons
Johann Feruglio , Caneva di Tolmezzo
Eugenia Gottt , Maurerpolier , Pinzano altagliamento
Eugenia Cacciti , Maurerpolier , Caneva di Tolmezzo
Antonio Casseti , Maurerpolier , Caneva di Tolmezzo
Guiseppe di Sopra , Maurerpolier , Rigolato - Carnico
Eugenia Calligaro , Maurerpolier , Buj' a
Vitorio Del Agnola, Maurerpolier , Vito Dasio
Gino Cominotti , Maurerpolier , Flagogno
Luigi Pinzan , Maurerpolier , Rigolato - Ovaro
Antonio Clarin , Maurerpolier , Pinzano altagliamento
Luigi Sopracasa , Maurerpolier , Enemonzo - Jrefis
Pivottt Giovanni . Maurerpolier , Enemonzo - Jresis
Daniele Cedolin , Maurerpolier , deto Niente ( Post Pielanga )
Pietro di Gimlian , Maurerpolier , Arba bei MauiagS
Barazuttt Bittorio , Maurerpolier . Cassiacco
Guiseppe Nodari , Colognola di Colli , Verona , Jtalia .
V. Colussi , Resia , Jtalia .
Antonio Gastaldo , Bauführer , Forgaria - Jtalia .
Italienisches Arbeitersekretariat in Basel , Rümelinbachwcg 14.
Daniele Soravito , Maurerpolier , Dresden , Terrassengasse 16 .
Anton Maier , Maurerpolier , Leimgruben bei Petschnu
Josef Schöniger , Maurerpolier , Leimgruben bei Petschau
Wenzl Wacha , Maurerpolier , Preciin )
Polata , Maurerpolier , Cabug , } Bez . Wollin
Thomas Wolff , Maurerpolier , ZaleS )
Simon Khin , Maurerpolier , Reichenberg , Färbergasse 20
Bastiani , Agent in Straßburg i. E.
Siegmtind , Maurerpolier , Woinoivitz bei Ratibor , und für Inserate

„Oberschlesischer Anzeiger " in Ratibor für Oberschlesien .
Adam Peltzer , Maurerpolier in Tolna - Ungarn für die ungarischeil

Maurer - und Zimmergesellen .
Stefan Jmre , Zimmermann in Tolna - Ungarn flir ungarische

Zimmerer .
Es heißt dann weiter :

„ Staatlicher Arbeitsnachweis Budapest für ungarische
Zimmerer und Maurer ( wird nur im äußersten Falle zur Be «
nutzung empfohlen , da er fast ausschließlich ungarisch sprechende
Leute zuweist ) .
Für die Erlangung italienischer Arbeitskräfte kann die Auf -

gäbe von Anzeigen in der in F r e i b u r g i. B. erscheinenden
italienischen Arbeiterzeitung „ La Patria " empfohlen werden ; frei -
sich ist uns auch ein Fall ( Arbeitgcbervcrband zu Offenbach a. M. )
bekannt geworden , in dem entsprechende Anzeigen in diesem Blatte
vollständig fruchtlos geblieben sind und die um Zuweisung von
Arbeitern angegangene Administration der Zeitung erklärte , daß
üble Erfahrungen ihr nicht gestatteten , Arbeiter in Streikgcbiete
zu entsenden .

Otto Thomas , Agent in Halle a. S . ( derselbe ist von ver -
schiedenen Verbänden als empfehlenswert , von den Verbänden in
Dresden , Rathenow und Stendal jedoch als unzuverlässig be -
zeichnet worden ) .

Jlario Cassettt , Maurerpolier . Liebenau ( N e u m a r k) bei
S ch w i e b u S hat mehrfach gute Vermittelungsdienste geleistet .
beim Verbände in Rathenow sich jedoch höchst unzuverlässig gezeigt ,

Ueber Giovanni Battiste Petri , Maurerpolier aus Pinzano
altagliamento ( Italien ) , Halle a. S. , Wuchcrerstr . 11, ist das
gleiche wie über Cassetti zu sagen . . .

Zur Beschaffung von böhmischen Maurern und Bauhandarbeitern
erbietet sich auch häufig ein Maurerpolier F. Stau eile , bis¬
her Berlin , K e i b e l st r. 2 wohnhaft , welcher die Streikorte
den öffentlichen Blättern entninnnt . . . "

Fast überflüssig zu sagen , daß in dem Rundschreiben die

italienischen usw . Maurer zwar als vielfach l e i st u n g s -

unfähig , dafür aber als äußer st genügsame ,
fleißige und nüchterne Leute geschildert
werden , die auf eine lange tägliche Arbeits -

zeit halten und sich für Gewährung von

Schlafgelegenheit gegen geringes Entgelt
sehr erkenntlich zeigen . Kurz , t . e Leute haben alle

edlen Eigenschaften , die matt von Streikbrechern nur irgenwie
verlangen kann . — Sonderbare Heilige , die Felisch und Kon -

sorten . Aus „ Patriotismus " lassen sie die leistungsfähigen
deutschen Arbeiter hungern und beschäftigen leistnngSunsähige
Ausländer , um diese ebenfalls ans „ Patriotismus " wieder
a u s w e i s e n zu lassen , wenn auch sie „ ungeniigsain " werden

sollten . Nun , wir denken den Felisch - Männern auch eine kleine

s



prtuSe zu bereiten , tnb ' em Sir 5cr Arbeiterschaft die Streik .
vrecher - Agenturen der Kaugewerbetreibenden zur näheren
Kenntnis , bringen . /

-
_ �

ßcrltn und ( lmgegend .
Die Tarifbewegung der Kürschner wird sich wohl , falls die Arbeit�

gelier nicht noch rechtzeitig einlenken , binnen kurzem zu einem all -
gemeinen Ausstand entwickeln . Bon den Vorschlägen , die die
Vertreter des Arbeitgeber - Verbandes in der vorigen Woche bei den
Verhandlungen machten , hätten sie sich von vornherein sagen können ,
das ; sie nicht die Zustimmung der Arbeiter finden würden . Am
Mittwoch gab Regge der autzerordeutlich zahlreich besuchten Ver -
sammlung der Kürschner einen ausführlichen Bericht von den Ver -
Handlungen und ihren Ergebnissen . Die Vorschläge der Arbeitgeber
gipfelten darin , daß sie statt der im Absatz 9 der Forderungen ver -
langten unbedingten Anerkennung der Arbeitsnachweise der Organi >
sationen die Errichtung eines paritätischen Nachweises vor -
schlagen , und zwar ohne bindende Verpflichtung ,
dielen Nachweis zu benutzen . Wie sehr ihnen bindende
Vereinbarungen überhaupt zuwider sind , zeigt sich in dem Vorschlag ,
den Absatz 12 , wonach die Vereinbarungen in jeder
Werkstatt ausgehängt werden sollen , entweder ganz
zu beseitigen oder dahin abzuändern , daß dieAushängung
von der Einwilligung jedes einzelnen Arbeit -
gebers abhängig sein soll . Ferner lehnten sie auch jede
Beschränkung der Ueberstunden ab , die sie nach „freier Vereinbarung
geregelt wisien wollen .

Der Redner empfahl im Namen der beiden Vorstände , den
Arbeitgebern hinsichtlich der Arbeitsvermittelung das in der folgenden
Resolution dargelegte Entgegenkommen anzubieten , wobei noch zu
bemerken ist , daß beide Gehülfenorganisationen die Verpflichtung
übernehmen wollen , in genügender Weise für Arbeitskräfte zu sorgen ,
soweit solche auf dem internasionalen Arbeitsmarkt zu haben sind .
Im übrigen empfahl der Redner , die Vorschläge der Arbeitgeber
abzulehnen und bemerkte dabei , daß die Organisationen in vollem
Maße gerüstet seien , um , wenn ' s sein müsse , einen allgemeinen
Kampf mit den Arbeitgebern zu führen . Sämtliche Diskussions -
redner sprachen sich ebenfalls für die Ablehnung der Arbeitgeber -
Vorschläge aus . Trotz wiederholter Einladung war keiner von den
Vorstandsmitgliedern des Arbeitgeberverbandes in der Versammlung
anwesend . Die vorgeschlagene Resolution wurde einstimmig an -
genommen .

Sie lautet :
„ In Erwägung , daß die Abänderungsvorschläge des Arbeit «

geber - Verbandes derartig sind , daß bei ihrer Annahme unsere
Forderungen sogar eine bedeutende Verschlechterung gegen früher
erfahren würden und daß durch das Verlangen nach Beseitigung
oder Abänderung des Absatzes 12 die Herren den Beweis erbracht
haben , daß sie noch nicht einmal gewillt sind , für Jnnehaltung
dieser abgeänderten Forderungen einzutreten , lehnt die heute am
b. Juli 1905 tagende Versammlung die Abänderungsvorschläge
des Arbeitgeber - Verbandes ab . Doch erklärt die Versamm -
lang , den Absatz 9 dahin abändern zu wollen , daß zum Inserieren
nach Arbeitskräften eine vierzehntägige Karenzzeit eingeführt
wird , so daß es den Arbeitgebern freistehen soll , nach 14 Tagen
Wartezeit 14 Tage lang zu inserieren . Die übrigen Forderungen
bleiben in der alten Fassung bestehen . Sollte der Arbeitgeberverband
unsere Forderungen m dieser Fassung ablehnen , so sehen wir einer
Aussperrung , selbst seitens der bewilligten Werkstätten mit der größten
Ruhe entgegen . — Die Versammlung fordert die Kollegen und
Kolleginnen auf , in allen Werkstätten , außer den Detailgeschäften ,
am Sonnabend , den 8. Juli zu kündigen un d , wo
Kündigung nicht verlangt wird , sofort aufzu -
höre n. "

lieber die weiteren Maßnahmen soll in einer am Montag statt -
findenden Versammlung beschlossen werden . Die Streikunterstützung
ist bereits von dieser Woche ab um 2 M. für männliche und um
1 M. für weibliche Mitglieder erhöht worden . Die Forderungen
iverden zum Sonntag noch an weitere 209 Arbeitgeber versandt
werden . _

Achtung ! Täschner , Sattler aller Branchen :
In der Taschenfabrik von Paul Fährmann , Luisen - Nfer 12 ,

haben die donselbst beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen wegen
Nichtanerkennung des am 29 . Juni vor dem Einigungsamt des Ber -
liner Gelverbegerichts abgeschlossenen Tarifvertrags für die Taschen -
brauche die Arbeit niedergelegt . — Zuzug ist aufs strengste feruzu -
halten .

Die OrtZverwaltung Berlin des Deutschen Sattler - Verbandes .

Achtung , Kleber !

Für die zu tariftnäßigen Preisen arbeitenden Kleber werden mn

Souiiabend , den 8. Juli , in den untenstehenden Zahlstellen grüne
Marken in die Kontrollkarten geklebt . Jeder Kleber mutz für die

nächsten 14 Tage diese grüne Marke geklebt haben . .
Zahlstellen : Wienerstr . 31 bei Stephan , Kunkelstr . S bei

Pade , Lychenerstr . 7 bei Krüger . Bergstr . 10 bei Merker , Perleberger -

straße 32 bei Pankow . Steinmetzstr . 3ö bei Rickert , sowie jeden

Morgen auf dem Arbeitsnachweis , Rückerstr . 9.
Wir ersuchen die Bauhandwerker , sich davon zu überzeugen , daß

jeder arbeitende Kleber eine grüne Marke in seiner Kontrollkarte hat .

Wegen Nichtinnehalten des Tarifes sind folgende Firmen gesperrt
und streng zu meiden : Feh , Bau Nieder - Schvneweide , Griinauer -

straße 12, Hansen , Steglitz . Belfortstr . 9. Wir ersuchen die Bau -

Handwerker , die Kleber auf ihre Pflichten aufmerksam zu machen .

_
Die Verbandsleitung .

Mit der Lohnbewegung der Fahrstuhlarbeiter ( Bauhülfs -
arbeite r ) beschäftigte sich gestern abend eine sehr stark besuchte
Versammlung dieser Branche . Man besprach die Verhältnisse bei

den einzelnen Firmen und kam auf Grund dessen zu der Gewißheit .
daß die Bewegung die besten Aussichten hat . Die Unternehmer
seien bereits in großer Verlegenheit , denn sie suchen auf jede mög -
liehe Weise Arbeitswillige zu bekommen . Kräftige Arbeiter . Kohlen -
träger , Schiffer werden durch Inserate gesucht , um in die Stelle der
Streikenden zu treten , aber die Unternehmer finden nicht die er -
forderlichen Kräfte . Wenn auch die Fahrstuhlunternehmer zum Teil
die Fahrstühle abbrechen und den Vertrag mit dem Bauunternehmer
lösen , so brauche sich dadurch niemand einschüchtern lassen , denn
lange können die Unternehmer >das nicht aushalten . Wenn die Ar -
beider nur noch einige Tage standhast bleiben , dann müsse sich der
Streik zu ihren Gunsten entscheiden . Einstimmig wurde folgende
Resolution angenommen :

Die heut versammelten Fahrstuhlarbeitcr sprechen den Kollegen ,
welche bei der Firma Rietsch die Arbeit vorübergehend niedergelegt
mrd dann wieder aufgenommen haben , ihre größte Mißbilligung
auS und erwarten , daß dieselben sofort die Arbeit wieder einstellen .
Insbesondere verpflichten sich die Versammelten , nach wie vor an den
Forderungen festzuhalten und die Arbeit nicht eher aufzunehmen ,
bis die Forderungen bewilligt sind . Die Versammlung erwartet von
der Verbandsleitung , daß sie die erforderlichen Maßnahmen ergreift ,
um die Steinträger zum solidarischen Verhalten gegenüber der Be -
tvegung der Fahrstuhlarbeiter zu veraulafseu .

Deutftdes Reich .

Die Nnteniehmer Schleswig - Holsteins im Klaffrukampf . Der
Arbeitgeberverband in H a d e r s l e b e n , der vor ein paar Tagen
erst gegründet worden , kann sich rühmen , die perfiden Praktiken , die
die Unternehmer in letzter Zeit m den Klassenkampf eingeführt
haben , durch einen neuen Trick übertrumpft zu haben . In HaderS -
leben sind die Bauhülfsarbeiter in den Ausstand getreten ,
weil ihre bescheidene Lohnforderung , Erhöhung des Stundenlohnes
von 35 auf 40 Pf. , nicht bewilligt worden war . Durch den Streik
wurden auch die Maurer in Mitleidenschast gezogen und mußten
auf Veranlassung der Unternehmer die Arbeit einstellen , da ihnen
auf den Bauten das Material nicht mehr zugetragen wurde . Die

Zimmerer wurden davon nicht berührt und arbeiten ruhig weiter .
Nmr hat der Arbeitgeberverband , dem auch die Mitglieder der Bau -
gewerbsiimung angehören , schwarze Listen ausgegeben , in
denen nicht nur die streikenden BauhülfSarbeiter , sondern auch die
gar nicht ausständigen Maurer , ja sogar die gänzlich unbeteiligten
Zimmerer , die bis auf den heutigen Tag noch ruhig an ihren
alten Plätzen weiter arbeiten , aufgeführt und verfehmt werden .
Gewissenloser und brutaler kann eine Bermfserllärung wohl kaum
praktiziert werden .

Die Zimmerlente zu Halderstadt weigerten sich , einer von den
Unternehmern gegründeten Kasse beizutreten , welche der Organisation
Abbruch tun sollte . Darauf erfolgte die Aussperrung derselben .

Die Metallarbeiter Nürnbergs haben sich mit großer Mehrheit
für die Annahme der Einigungsvorschläge erklärt . Da auch die

Münchener und Sugsburger Arbeiter den Vorschlägen zugestimmt
haben , so kann die Bewegung als beendet angesehen werden .

Der Kampf der Münchener Bauarbeiter um das Koalitionsrecht .
Die Bauarbeiteranssperrung in München zieht weitere Kreise ;

die Klempnermeister und Installateure haben ihre
Arbeiter , da sie die Unterzeichnung des berüchtigten Schandfetzens
mit Entrüstung ebenfalls zurückwiesen , ans Befehl des Scharfnmcher -
Verbandes ausgesperrt ; die G l a s e r i n n u n g kündigte ebenfalls
eine Aussperrung an ; außerdem steht die Aussperrung der Bau -
und Kunstschlosser , deren Tarif in den nächsten Wochen ab -

läuft , bevor . Was die Scharfmacherkligue im Baugewerbe ferner im

Schilde fiihrt , ist nichts weiter , als die RechtloSmachung und Ans -

hungerung der organisierten Arbeiterschaft mit allen ihnen zu Gebote

stehenden Mitteln zu erpressen . Nach dem Grundsatz Gewalt

geht vor Recht hat diese Sippschaft die ihnen vom Gerichtsrat
Dr . Preuer angebotene Vermittclung behufs Herbeiführung einer

Verständigung schroff abgelehnt , dagegen aber haben sie in
der bürgerlichen Presse folgenden Beschluß einer „ Vollversammlung "
veröffentlicht , der von diesen staatserhaltenden Organen ohne ein
Wort der Kritik gierig abgedruckt wurde :

1. Den jetzt schon fast vollzähligen Fabrikanten und Lieferanten
von Baumaterialien ( zunächst : Steine , Ziegel . Zement , Kalk , Eisen ) ,
welche sich bereit erklärt haben , während des gegenwärtigen
Kampfes keine Materialien mehr zu Bauten in München und
Un , gebung zu liefern , wird der Dank für diese Unterstützung aus -
gesprochen .

2. Die Geschäftsführung und der ArbeiterauSschutz werden
beauftragt , dahiuzu wirken , daß auch die Firmen der

übrigen Gruppen deS Verbandes , also Dach - und Schiefer -
decker , Blitzableitersetzer , Glaser , Hafner ,
Ofen - und Herdgeschäfte , Installateure für Gas ,
Wasser , Elektrizität und Heiz anlagen , Maler und
Lackierer , Pflasterer , Steinsetzer . Asphalteure ,
Schlosser und Eisenkonstrukteure , Schreiner ,
Parkettboden - und sonstige Hol�bearbeitungs -
geschäfte , Spengler , Kupferschmrede , Rolladen -
fabrikanteu . Stein in etzgeschäfte , Stukkateure ,
Bildhauer und G i p s f o r in a t o r e n , die ohnehin durch die

gegen sie gerichteten Einzelstreiks und durch die als Gegen -
Maßregel verhängte Rohbausperre in ihreu Be -
trieben auf das empfindlichste geschädigt sind .
ihre Tätigkeit ganz einstellen .

3. Firme » der Baumaterialienbranche und der vorgenannten
Gewerbegruppen , gleichgültig , ob sie zurzeit dem Verbände an -

gehören oder nicht , sollen künftighin von Verbandswegen Berück «

sichtigung finden ; Arbeitsausschuß und Geschäftsführung
»verden beauftragt , die nötigen Aufschreibungelt zu machen und
die Firmen der künstigen Berücksichtigung mit den einzelnen
Gruppen festzusetzen .

4. Firmen , ebenfalls gleichviel , ob sie dem Verbände an -

gehören oder nicht , die in dem gegenwärtigen Kampfe dem Ver -
bände in den Rücken fallen , werden vorerst drei volle

Kalenderjahre hindurch von jeder Tätigkeit für Ver -

bandsmitglieder ausgeschlossen . V e r b a n d s Mitglieder ,
welche trotzdem Arbeiten an solche Firmen ver -

geben , werden vom Verband ausgeschlossen und
dauernd in gleicher Weise behandelt .

Im 20 . Abschnitt unseres deutschen Reichs - Strafgesetzbuches
befindet sich unter der Rubrik Raub und Erpressung der

Z 253 , der kantet : „ Wer . um sich oder einem Dritten einen rechts -

widrigen Vermögensvorteil zu verschaffen , einen andern durch Gewalt

oder Drohung zu einer Handlung , Duldung oder Unterlaffung nötigt ,
ist wegen Erpressung mit Gefängnis nicht unter einem Monat zu
bestrafen , der Versuch ist strafbar . " Wo ist der Staatsanwalt , der

dieser Sorte von Erpressern das Handwerk legt ? Ist denn der

153 der Reichs - Gclverbeordnung wirklich nur für die Arbeiter

vorhanden ?
Der von den Scharfmachern in diesem Kampfe an den Tag

gelegte Terrorismus stellte in der Tat alles in dieser Richtung
bisher Dagewesene in den Schatten . Von den Ausgesperrten
konnte die Organisation über 400 in de » verschiedensten
Orten Deutschlands in Arbeit bringen . Sofort jagten die

Scharfmacher einen Steckbrief hinter den abgereisten Arbeitern her ,
mit der Folge , daß diese auch in zwei Orten wieder

entlassen wurden . Kann es etwas Fluchwürdigeres , etlvas

Charakterloseres geben , als Arbeiter , die mannhaft ihre Ehre und
das ihnen angeblich gesetzlich gewährleistete Koalitionsrecht ver -

teidigen , von Ort zu Ort hetzen und sie förmlich auszuhungern ?
Daniit die von den Werkvertretern beschlossene Materialsperre für
jene Unternehmer , die sich an der Aussperrung nicht be -

teiligten , strikte durchgeführt wird , geht zurzeit eine Kom -
Mission der Scharftnacher von Baustelle zu Baustelle ,
fragt die dort beschäftigten Arbeiter nach ihrer Zu -
geHörigkeit zur Organisation und kontrolliert die

vorhandenen Bqu Materialien ! Und sie werden
in diesem gemeingefährlichen Treiben von der Polizei
nicht gestört ! Wenn eben zwei dasselbe tun , dann ist es immer

noch nicht dasselbe , sagte eimnäl der preußische Justizminister .
Mag der Kampf enden wie er will . Die Münchener Bauarbeiter

werden sich trotz alledem durch nichts provozieren lassen ; daftir bürgt
ihre Disziplin . Sie werden den Kampf zu Ende führen , wie es

einer zielbewußten organisierten Arbeiterschaft geziemt , und dürfen

sich in diesem ihnen aufgedrungenen schweren Kampfe der Solidarität

und der ShinpatHie der gesamten Arbeiterschaft Deutschlands ver -

sichert fem . _

Versammlungen .
Der Zentralverband der Schmiede hielt am Montag eine außer -

ordentliche Versammlung in Kellers Saal ab . Graveur Brückner
referierte über den Gewerlschaftslongreß . Er besprach die einzelnen
Punkte der Tagesordnung und legte seine Stellung zu denselben so -
wie zu den Beschlüssen des Kongresses bar . Zum Generalstreik
sagte er , er sei ein Gegner desselben , weil die große Mehrheit der
Arbeiter noch indifferent sei . Erst müsse der Gedanke der modernen
Arbeiterbewegung in den Massen noch »veiter verbreitet »verden , und

je mehr das geschehe , desto mehr werde die Macht der Herrschenden
gebrochen . Was die Maifeier betrifft , so habe die geringe Durch -
führung der Arbeitsruhe bewiesen , daß die Arbeiter noch nicht in
ber Lage seien , den Generalstreik durchzuführen . Der 1. Mai werde
ein Feiertag bleiben , auch die Arbeitsruhe »verde bestehen bleiben ,
aber die Gewerkschaften könnten die finanziellen Opfer nicht auf

sich nehmen , welche ihnen durch die Folgen der Arbeitsruhe auf -
erlegt werden . Es werde also dabei bleiben , daß nur dort durch
Arbeitsruhe gefeiert werde , wo kein Schaden zu erwarten ist . Ter
1. Mai sei in erster Linie ein politischer Feiertag . Wer Sozuu -
demiokrat sei , werde ihn feiern . Da aber die Gewerkschaften kein
politisches Glaubensbekenntnis von ihren Mitgliedern verlangen ,
so könnten sie dieselben auch nicht zwingen , sich durch Arbeitsruhe
an der Maifeier zu beteiligen . Uebrigens könne man in Volks -
Versammlungen am Abend oder durch eine Sonntagsfeier auch
wirkungsvoll demonstrieren . — Längere Ausführungen widmete
der Redner dem Kougretzbeschluß , welcher die Resolution Busse vom
Frankfurter Kongreß aufhebt . Er bezeichnete das Vorgehen der

Metallarbeiter , welche diese Angelegenheit durch Einbringung eines

Antrages noch in letzter Stunde anschnitten , als eine Ueber -

rumpelung . Es sei unzutreffend , wenn der . Vorwärts " - Bericht
sagt , der Vorschlag Bömclburgs . die Resolution Busse aufzuheben
und die Zentralvorstände zu ersuchen , bis zum nächsten Kongreß
ein Provisorium hinsichtlich der Grenzstreitigkeiten zu schaffen , sei
nach unwesentlicher Debatte angenommen . Es habe im Gegenteil
eine lebhafte Debatte stattgefunden , in der er , der Redner , den

grundsätzlichen Standpunkt der Berufsorganisationen vertreten habe ,
von denen nach Aufhebung der Resolution Busse ertvartet werde ,
daß sie in den Jndustrieverbänden aufgehen . Weiter vertrat der
Redner die Ansicht , daß die Berufsorganisationen , so lange die große
Masse der Berussangehörigen noch indifferent ist , die Agitation
wirlsamer betreiben können , wie der Jndustrieverband . Der An »

schlutz an diesen werde kommen , wenn die Berufsorganisation ihre
Aufgabe : die Mehrhei . " der Kollegen zu gewinnen , erfüllt hat .

In der Diskussion sprach Menge . Er tvar so ziemlich mit

allem , was in Köln beschlossen , sowie mit der Tätigkeit der Leitungen
der großen Verbände unzufrieden . Schließlich brachte er auch noch
die schon öfter in Versammlungen erwähnte angebliche Durch »

brechung des Kölner Bierboykotts zur Sprache .
Nach diesem Redner wurde die Debatte geschlossen . Der Vor «

sitzende S i e r i n g bedauerte das , weil die große Mehrheit der

Kollegen mit den Ausführungen Menges nicht einverstanden sei
und diesen nun die Gelegenheit genommen worden sei , ihre gegen -
teilige Ansicht auszusprechen .

Zu der Boykottangelegenheit sagte Brückner in seinem

Schlußwort : Von einer Aufhebung oder Durchbrechung des Boykotts
könne gar keine Rede sein . Aufgehoben sei der über die Hotels ver -

hängte Boykott nur soweit , daß es den Delegierten möglich gemacht

wurde , ein Unterkommen zu finden . Es handele sich um Hotels ,
die außer dem boylottierten Bier auch anderes , boykottfreies Bier

sowie sonstige Getränke ausschänken . Durch den Boykott sollten

nur die rheinisch - westfälischen Brauereien getrosten werden , die

Wirkung werde erreicht , wenn man das Bier dieser Brauereien

nicht trinke . Der Bierboykott sei auch von den Delegierten streng

beachtet worden , niemand habe das boykottierte Bier getrunken .

Folgende Resolution wurde angenommen : Die Versammlung
nimmt Kenntnis von den Beschlüssen des Gewerkschaftskongresses .
Sie erklärt sich mit denselben , soweit sie den Generalstreik betreffen ,

einverstanden . Des »veiteren erklärt die Versammlung , daß die

Maifeier in der bisherigen Weise beibehalten »verden muß . Die

Versammlung verurteilt das Vorgehen der Jndustrieverbände , durch

welche die Berufsverbände als nicht mehr existenzberechtigt angesehen
werden . Die Versammlung ist im Gegenteil der Meinung , daß die

Interessen der Bcrufsgenossen nur durch die Berufsorganisation
richtig und sachgemäß vertreten werden können .

�

_ _
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Letzte JVacbnchten und DepcTchen .
Kommunaler Wahlrechisraub in Dresden .

Dresden , 6. Jnli . ( Privcitdepesche des „ Vorwärts " . )
Die Wahlrcchtsvernichtunst ist perfekt . Es wurde die Ein -

führung eines Bcrufswahlrechtes mit Älajscneiuteilung nach
Wahlrcchtsaltcr mit ciucr Stimme Mehrheit beschlossen .

Die Revolution in Rustland .
Lyck, 6. Juli . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

In Bialypock wurde am Dienstagabend an einer belebten

Straßenlreuzung eine Bombe geworfen . Zwei Polizeioffiziere , zwei

Schutzleute und mehrere Polizeimeistergehülfen wurden schwer ver «

wuildet . Polizei und Militär sperrten die Hauptstraßen ab . Das Militär

schoß aufs Geratewohl ins Publikum . Besonders bestialisch hauste

die Kavallerie im Judenviertel . Es wurden gegen 50 Personen —

meist unbeteiligte — getötet und über 100 verwundet . Der Polizei -

meister demissionierte . Ueber die Stadt wurde der Kriegszustand

verhängt . Die Arbeiter traten in den Generalstreik . Kein Tramtvay -

wagen fährt . In der Stadt herrscht kolossale Aufregung .

Wien , 6. Juli . ( W. T. B. ) Abgeordnetenhaus . Während der

Verhandlung über den deutschen Handelsvertrag protestieren die

Tschechisch - Radikalen unter anhaltendem , ohrenbetäubendem Lärm

gegen die Verhandlung und fragen , was mit ihren Dringlichkeits -

antrügen sei . Referent Dr . Baernreither erstattet unter

ununterbrochenem , tosende Lärm der Tschechisch - Radikalen , welche
mit Signalpfeifen und mitBüchern auf die Pulte klopfen . Bericht .

Abg . Stein wirft plötzlich gegen die Tschechisch - Radikalen eine Streu -

sandbüchse , welche hinter denselben zu Boden fällt ohne jemand ge .

troffen zu haben . Die Tschechisch - Radikalen stürzen darauf gegen
die vorderen Bankreihen . Große anhaltende Erregung , ohren -

betäubender Lärm dauert während des ganzen Referats Baern -

reithers an . erst während der Rede des ersten Redners Kulp legt

sich allmählich der Lärm .
_

Gesunkenes Unterseeboot .

Ferryville ( Tunis ) , 5. Juli . ( W. T. B. ) Ein Unterseeboot
mit einer Besatzung von 13 Mann ist gesunken . Nach weiterer

Meldung wurden der Kommandeur und zwei Mann der Besatzung
des gesunkenen Unterseebootes im Augenblick , wo sich das Unglück

ereignete , in die Luft geschleudert . Dreizehn Seeleute befinden sich

noch in dem Unterseeboot , welches bis auf den Grund der Bucht

von Biserta gesunken ist. Taucher berichten , daß die Seeleute auf

ihre Rufe antworten .
_ _
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Zur Tagesordnung des Parteitages .
Der Artikel in Nr . 155 über die Tagesordnung des Parteitages

macht nicht nur den Vorschlag , noch mehrere Punkte von allgemeiner
politischer Wichtigkeit auf die ausschließlich die Erörterung innerer
Parteiangelegenheiten vorsehende Tagesordnung des Jenenser Partei «
tages zu setzen , sondern er übt gleichzeitig ganz allgemeine Kritik
an dem Arrangement und Verlaufe der letzten Parteitage .
Weniger die Anregung , den diesjährigen Parteitag in der vor -
geschlagenen Weise zu bereichern , als die in dem Artikel vertretene
Gesamtauffassung veranlassen uns zu einer Entgegnung .

Handelte es sich ganz einfach darum , ob die Frage der Sozial
reform oder der Weltpolitik in die Tagesordnung einzustellen sei , so
lohnte sich eine längere Debatte kaum . Einerlei , wie man über die
praktisch » politische Wirkung eines ParteitagspronunziamentoS zu
diesen Fragen denken mag — der Artikel scheint uns die Bedeutung
eiper solchen . Aktion " auf . Freund und Femd " ganz erheblich zu
überschätzen — , darüber ist gar nicht zu streuen , daß die
beiden Materien für die innere und äußere Politik so
gewichtig sind , daß ihre Behandlung an sich eine durchans nützliche
Demonstration bedeuten würde . . Eine einschneidende Kritik der
herrschenden Zustände und Strömungen und eine kraftvolle
Forniulicrung unserer Grundsätze und Forderungen wäre in pro »
pagandistischer Hinsicht keineswegs zu unterschätzen . Hinzu käme .
daß die Behandlung der beiden Gegenstände sich im wesentlichen auf
ein scharfgegliedertes Referat und die Annahme einer Resolution
beschränken könnte , so daß der Erörterung der übrigen Punkte da -
dutch nicht allzuviel Raum entzogen zu werden brauchte . MeinungS -
Verschiedenheiten könnten allerdings darüber austauchen , ob es rat -
sam� sei, die beiden Punkte der Verhandlung über Maifeier und
Massenstreik voranzustellen , da deren gründlicher Erörterung möglicher»
weise doch Abbruch geschehen könne .

Wie gesagt : handelte eS sich in dem Artikel nur um den speziellen
Vorschlag , die Tagesordnung für Jena zu erweitern , so ließe sich
darüber leicht ein Einverständnis erzielen . In der Tat aber handelt
es sich , wie ausdrücklich hervorgehoben wird , um die Frage : Sollen
und müssen die Parteitage in erster Linie der Klärung und
Konsolidierung der Partei selbst dienen oder sollen sie vor allen
Dingen nach außen hin demonstrativ und propagandistisch wirken ?

Man wende nicht ein , daß es sich ja gar nicht um ein Enttveder
Oder handele , sondern daß , was ja auch in dem Artikel gesagt

sei , sich die Erörterung parteipolitischer Fragen sehr gut mit den
gewünschten . Aktionen " vertragen könne . In der Theorie macht sich
das ganz gut , in der Praxis jedoch erleidet diese Auffassung zu -
meist Schiffbruch .

Die letzten Parteitage haben gerade bewiesen , daß es Zeiten
gibt , wo eine Partei alle Veranlaffung hat , auf ihren Parteitagen
vorzugsweise häusliche Angelegenheiten zu erörtern , statt unter
Hehlung und Nichtachtung innerer Meinlingsdifferenze » aus Rücksicht
auf Gegner und Indifferente Demonstrationen zu veranstalten . Der
Artikel freilich vertritt , B. in der Anspielung auf Dresden , die
Auffassung , daß der Erörterung innerer Parteiangelegenheiten auf
den letzten Parteitagen ein viel zu großer Spielraum eingeräumt worden
sei . Hätte man die Tagesordnung reichhaltiger gestaltet und dadurch
von vornherein die Aufmerksamkett der Partei auf andere , wichtigere
Angelegenheiten abgelenkt , so hätte man sich nicht in so widrigen
Parteihadcr verbeißen können , wie das in Dresden und anderwärts

geschehen sei . Das Ueberwuchern der inneren Parteidiskussionen sei
eben einem „grundsätzlichen Irrtum " geschuldet I Statt eine Haupt -
bedeutung der Parteitage darin zu erblicken , . zu den Ereignissen der
Zeit politische Stellung zu nehmen " , habe man sich in die irrige
Auffassung hineingelebt , daß die Erledigung der Berwaltungs -
angelegenheiten und die Beratung über innere Parteifragen die
Hauptaufgabe der Parteitage sei .

Hier scheint uns nun in der Tat ein „grundsätzlicher Irrtum "
vorzuliegen . Der Irrtum nämlich , das Symptom als die Ursache an -
zusehen . Die „politische Stellungnahmen " zurückdrängende Tages¬
ordnung der Parteitage soll die Ursache gewesen sein , weshalb man
" u Dresden zc. so viel über das innere Parteileben diskuttert habe .
Zu Wirklichkeit war Tagesordnung und Verlauf der letzten Partei -

tage nur die Folge von Meinungsverschiedenheiten , die inner «
halb der Partei vorhanden waren und durch deren künstliche Ver -

schleierung man der Partei den denkbar schlechtesten Dienst erwiesen
haben würde . Gewiß , eine Zeitlang war das Bild der Parteitage
ein wesentlich anderes . Diskussionen über die Fragen der Taktik
oder des Prinzips spielten nur eine unwesentliche Rolle . Wie hätte
auch eine solche Diskussion ausbrechen sollen , da sich damals die

Partei in ihren Auffassungen völlig eins fühlte . Aber die Situation
änderte sich. Die Partei wuchs mit Riesenschritten , dadurch trat

einerseits die Gefahr ein , daß sich der Partei aller «
Hand noch wenig sozialistisch durchgebildete Elemente angliederten ,
anderersetts verleiteten die Wahlerfolge zu einer Ueberschätzung der
nun wirklich bereits durch das klassenbewußte Proletariat repräsen -
tierten Macht und zu allerlei prinzipwidrigen Projekten über die
praktische Betätigung dieser vermeintlichen Macht . Gleichzeitig
setzte auf theoretischem Gebiete eine zersetzende Kritik gegen
die marxistischen Anschauungen ein . Die innere Einheitlich -
keit der Partei — eine Einheitlichkeit , ohne die auf die Dauer
auch jede geschlossene politische Aktion der Partei nach außen hin
unmöglich ist — war in ernster Gefahr . Kein Wunder , daß es in
der Presse unter solchen Umständen zu den lebhaftesten Aus -

ewandersetzungen kommen mußte , und daß erst recht auf
den Parteitagen der Meinungsstreit mit Heftigkeit entbrannte .
Man mag die Bedeutung politischer Demonstrationen auf den
Parteitagen für noch so wichtig halten weit wichtiger noch für
d' e Partei und damit die Zukunft des ganzen Klassenkampfes ist - die
innere Homogenität und Geschlossenheit der Partei , und deshalb
n' u ß t e n die Parteitage die Gestalt annehmen , die sie seit Jahren
charakterisierte . Und so lange starke Meinungsverschiedenheiten im
proletarischen Heereslager zu klären und zu schlichten sind , wird

sü " efCn Charakter der Parteitage auch nicht künstlich zu ver -
andern vermögen .

®me iolche Tatsache braucht man übrigeiis auch gar nicht zu
« » P ®s ' st eben auch ,mr ein „grundsätzlicher Irrtum " , wenn

?arch die unerquickliche Form gewisser Debatten über die

. s �tmischen läßt , daß der Meinuiigsstreit im Kern durch -" m persönlicher Rechthaberei , sondern in sachlichen
/temungsdlfferenzen besteht . Wir bedauern nicht weniger als der

e i !„ V " Pc ' nl i ckjtei t und Widerwärtigkeit " mancher Diskussionen .

- Unterbindung der Diskussionen für das denkbar
schlechteste Mittel , solchen Hader zu beschwören . Die rücksichtslose
offene Aussprache ist noch jedesmal das beste Mittel des Ausgleichs
gewesen , wayrend gerade durch Ignorieren vorhandener Gegensätze
oder die Auosiuchy es lägen nur „Mißverständniffe " vor , noch immer
Erbitterung tn 6 « * « « %on getragen wurde .

Nichts fft einer großen und so einzigartigen Partei wie der
Sozialdemokratte notwendiger , als der frische Luftzug ständiger
Selbstkritik . Bürgerliche Parteien können auf Grund fauler Kom -
promisse ohne loiiderlichen Schaden fortvegetieren , eine Partei
dagegen , die ein ganz bestimmtez Fernziel verfolgt , mutz zerbröckeln
und in ihrer Aktion gelahmt werden , wenn ihre Anhänger in Un -
einigkeit geraten und sich am Ende gar in Sciteupfaden verzetteln .

Man hat eingewendet , daß man �ie Gefahr gelegentlicher
Meinungsdifferenzen nicht überschätzen dürfe . Erst wenn sich im

praktischen Handeln Zwiespalt ergebe , sei Gefahr im Verzug .
Wir würden eS aber gerade fm euie bedauernswerte Kurzsichtigkeit
halten , vorhandene Tendenzen sich ungehindert zu Taten
entwickeln zu lassen . Daun hatten wir ja gerade glücklich
die Spaltung , die zu verhüten Sache der Wachsamkeit und
Umsicht der Parteitage ist . Dieweil die sozialdemokratische
Partei in ihrem Wollen und Wesen so völlig verschieden von den

ü

bürgerlichen Parteien ist , muß sie sich auch im Charakter ihrer Partei
tage von ihnen unterscheiden . Auf bürgerlichen Parteitagen , z. B
beim Zentrum , den Vündlern , ist alles äußerer Schein , Dekoration ,
Demonstration . Demonsttation wohl weniger zur Beeinflussung der

Regierung , als zur Köderung der Massen . Die Sozialdemokratie
hat nun zwar keine Ursache , sich eine propagandistische Gelegenheit
entgehen zu lassen , allein ihre Werbekraft beruht doch auf soliderer
Basis als auf Parteitagsdemonstrationen . Deshalb kann die Partei ,
wenn es sein mutz , auch ruhig auf Demonstrationen verzichten und mit
aller gebotenen Gründlichkeit innere Parteifragcn erörtern . Ist
doch obendrein für die Sozialdemokratie eine festgefügte , von ein -
heitlichem Geiste beseelte Parteiorganisation die einzige reale
politische Macht , auf die sie sich verlassen kann .

Wie liegt es nun mit dem Jenaer Parteitag ? Sicher ist die

Frage der Maifeier geeignet , die ganze Frage de ? Verhältnisses
von Partei und Gewerkschaft wieder einmal gründlich aufzurollen ,
eine Frage , die selbst ein Optimist und prononcierter Gewerkschaftler wie
Genosse von Elm für eine unbedingt zu diSkutterende erklärt hat .
Auch die Frage des politischen Massenstreiks wird von Bebel jeden -
falls von den größten Gesichtspunken aus behandelt und zu einer

prinzipiellen Auseinandersetzung ausgeweitet werden . Andererseits
handelt es sich weder bei der Frage der Sozialreform noch der der

Weltpolitik um eine . politische Stellungnahme der Partei " im Sinne
einer durch neue Momente gebotenen modifizierten Stellung -
nähme . Deshalb erscheint uns schließlich in diesem Falle die innere

Parteiklärung doch unverhältnismäßig wichttger .
Alles in allem : So wenig wir im allgemeinen gegen eine pro -

pagandistische Ausnutzung der Parteitage einzuwenden haben und so
sehr auch wir von der Notwendigkeit überzeugt sind , auf den Partei -
tagen zu neu austauchenden politischen Problemen ( um die eS sich
im vorliegenden Falle nicht handelt ) Stellung zu nehmen , so ent -
schieden möchten wir uns doch dagegen wenden , daß Versuche unter -
nommen werden , Diskussionen , die aus dem Parteileben empor -
wachsen , mit künstlichen Mitteln Einhalt zu tun .

L. 3. H. 0. P. J .

Hud der Partei .
Zur Tagesordnung des Parteitage »

nimmt in ihrer Nummer vom 5. Juli auch die »Leipziger Volks -

zeitung " Stellung .
Jn ihrer Einleitung weist sie auf einen unangenehmen Begleit -

umstand bei der Veröffentlichung der Tagesordnung hin ; sie sagt :
„ In unserer gestrigen Nummer haben wir den Aufruf mit -

geteilt , durch den der Parteivorstand den diesjährigen Parteitag
zum 17. September nach Jena einberuft . Wir haben auch schon
auf den fatalen Begleitumstand hingewiesen , daß der Inhalt des
Aufrufs am Abend vor seiner Veröffentlichung in liberalen Klatsch -
blättern angegeben werden konnte , zugleich mit einer versteckten Denun «
ziation , worin der Regierung des Weltstaates Weimar ein Wink gegeben
wurde , sie könne nach Lage des sächsisch - weimarisch - eisenachischen
Vereins - und Versammlungsrechtes die Abhaltung des Parteitages
verbieten . Selbstverständlich ist diese Denunziation an und für sich
lächerlich ; wir glauben sogar nicht einmal , daß die Gewaltigen von
Weimar das Bedürfnis empfinden werden , sich so lächerlich zu
machen , wie es ihnen zugemutet wird . Aber einen peinlichen Ein -
druck macht eS allerdings� wenn kapitalistische TintenkuliS über
Parteiangelegenheiten früher unterrichtet werden , als die Masse der
Parteigenossen selbst .

Es ist kaum nötig zu sagen , daß wir den Parteivorstand selbst
oder auch nur eines seiner Mitglieder nicht im Verdachte auch nur
der leisesten Fahrlässigkeit haben . Das ist vollkommen ausgeschlossen .
Die Vorberenungen zum Parteitage können nicht getroffen werden ,
ohne daß ein größerer Kreis von Parteigenossen davon mehr oder

weniger genaue KennttnS erhält . Aber auch diesem Kreise sind wir
weit entfernt , irgend eine böse Absicht oder auch nur die Fahrlässig -
keit zuzuschreiben , bürgerlichen Gebärdenspähern und Geschichten -
träger » unmittelbare Mitteilung über innere Parteiangclegenheiten
zu machen . Es ist möglich und selbst wahrscheinlich , daß noch eine

Reihe von Zwischengliedern nötig ist , bis die ersehnte Kunde an die

Seilenreißer
kommt , die dann damit bei der kapitalistischen Presse

ausieren gehen . Allein irgendwo mutz doch eine höchst tadelnS -
werte Indiskretion vorliegen , und es wäre wünschenswert ihr nach -
zuspüren , um ein Exempel zu statuieren . "

Zur Tagesordnung selbst bemerkt die . Leipziger Volkszeitung " :
„ In früheren Jahren ist wohl die Forderung aufgestellt worden ,

der Parteitag müsse regelmäßig irgend eine große , die weitesten
Schichten der Bevölkerung interessierende Frage auf breitester Grund -
läge behandeln , um neue Anhänger für die Partei zu werben . Wir

haben dieser Ansicht , die uns das Wesen der Parteitage zu verkennen
scheint , niemals zustimmen können . Die Werbung neuer Anhänger
ist die A u f g a b e der A g i t a t i o n , die u n e r m ü d l i ch das

ganze Jahr hindurch getrieben wird ; gerade aber die eine Woche ,
wo der Parteitag seine Beratungen hält , soll nicht sowohl der Aus -

dehnung , als der Befestigung und Sicherung der
Parteiorganisation gewidmet werden . Oft genug werden
beide Aufgaben zusammenfallen , aber im Zweifelfalle ist es für den

Parteitag die notwendigere und nützlichere Aufgabe , den inneren

Organismus der Partei zu stärken , als die äußere
Parteiorganisation auszudehnen . "

lieber einen Punkt der Tagesordnung , nämlich die Frage des

politischen Massenstreiks , läßt sich dann unser Leipziger Bruderblatt

noch besonders aus :
. Ohne weiteres geben wir zu, daß die Erörterung des politischen

Massenstreiks auf dem Parteitage der Partei keine neuen Anhänger
werben wird . ES ist eher zu befürchten , daß manche Wähler , die
am IS . Juni ISvg ihre Stimme für sozialdemokratische Kandidaten

abgegeben haben , dadurch kopfscheu gemacht werden und sich ins

bürgerliche Lager rückwärts konzentrieren . Gehen doch unter alten

Anhängern der Partei die Ansichten über den Maffenstreik weit ans -
einander , hat doch der Kongreß der Gewerkschaften seine Erörterung
sozusagen aus den Index gesetzt . Man sagt : wozu also dies heikle
Thema berühren ; sorgen wir dafür , daß wir neue Anhänger gewinnen ;
was im gegebenen Falle zu tun ist . das wird die Arbeiterklasse von selbst
wissen ; es ist nicht nötig , auf lange hinaus Feldzugspläne zu entwerfen ,
die einen vorläufig ja doch nur rein theorettschen Hader zu erwecken

geeignet sind .
Diese ganze Argumentation belveist zuviel und eben deshalb

gar nichts . . . . Der politische Massenstreik ist kein Phantasieprojekt ,
daS irgend ein Querkopf ausgeheckt hat , sondern er ist auS der

praktischen Entwickclnng deS proletarischen Klassenkampfes heraus -

f.ewachsen,
und als eine neue Form ihres Kampfes verdient er die

orgfältigste Prüfung der Arbeiterklasse .
Deshalb ist es in hohem Grade anzuerkennen , daß der Partei -

Vorstand , unbekümmert um alle Einwände , die einen gewissen
schmeichelnden Schein um sich verbreiten , aber durchaus an der Ober -

fläche hasten bleiben , den politischen Massenstreik auf die Tages -
ordnung des Parteitages gesetzt hat . "

Hm Industrie und Kandel .
Geschäftsgewinne der Ruhrkohlenzcchr « .

ES ist eine bekannte Sache , daß jedesmal , wenn die Unter -

nehmerschast eines Industriezweiges zur Durchführung sozial -
politischer Maßnahmen angehalten wird , sie heilig und teuer ver -

sichert , die neuen Lasten , mögen diese auch noch so gering sein , nicht

tragen zu können . So wurde denn auch von den Kohlenmagnaten
und ihrem Anhange , als die Regierung die letzten beiden Berggesetz -
Novellen einbrachte , frischweg behauptet , dem Bergbau erwüchsen

daraus so bedeutende neue Lasten , daß er zu einer Erhöhung der

Kohlenpreise werde greifen müssen . Dagegen versicherte Oberberg -
Hauptmann v. Velsen in der Berggesetz - Kommission des Herren -
Hauses , die vom Abgeordnetenhause beschlossene Novelle sei nicht ge -
eignet , den Bergwerksunternehmern nennenswerte neue Lasten auf¬
zuerlegen ; würden die Kohlenpreise dennoch erhöht , so sei das ein

Unrecht . Bei der Bedeutung der Kohlenpreise für unsere Gesamtindustrie
ist es deshalb recht intereffant , die Geschäftsergebnisse der Ruhrzechen
zu bettachten , deren Kohlen und Koks in erster Linie dem allgemeinen
Konsum zugeführt werden . Dies sind die reinen Kohlenzechen ; den

Hüttenzechen wird durch eigene Hochöfen , Eisen - und Stahlwerke der

Absatz der Förderung wesentlich erleichtert . Es gibt im Ruhrkohlen -
revier 20 Kohlen - Akttengesellschasten , die als „ reine " Zechen anzu -
sehen sind . Unter diesen Gesellschaften befinden sich „ Harpen " ,
„ Hibernia " , . Gelsenkirchen " , „ Nordstern " , „ Konsolidation " , „ Mühl -
heim " usw. , die größten Werke im Ruhrgebiet . Die 20 Gesellschaften
hatten 1904 eine Kohlenförderung von 24,4 Millionen Tonnen , sie
umfaßten damit die Hälfte der Shndikatszechenförderung unter dem
alten Vertrage . Das Gesamtaktienkapital bettug 322 Millionen

Mark , die Anleiheschuld 87,7 Millionen Mark . Der Rohgewinn be -

lief sich auf 70,7 Millionen Mark . Dieser Gewinn entspricht einer

Verzinsung des Aktienkapitals zuzüglich der Anleiheschuld von mehr
als 17 Proz . Das Akttenkapital allein in Betracht gezogen , ent -

spricht der Rohgewinn einer Verzinsung von über 21 Proz . Die

Deklarierung des . Rohgewinnes " geschieht seitens der Gesellschaften
nicht nach einheitlichen Grundsätzen . Verschiedene Bilanzen lassen
erkennen , daß auch solche Ausgaben als Selb st kosten
verbucht sind , die Eigentumsvermehrung dar -
stellen , z. B. Anschaffung von neuen Maschinen
und anderen Neuanlagen . Ein Rohgewinn , der über
21 Proz . des Aktienkapitals ausmacht , kann sicherlich nicht als gering
bezeichnet werden . Die Abschreibungen betrugen zusammen 26 Mill .
Mark . Die reine Dividende , nach Abzug der Rücklagen , Dotiermig
der Verwaltung , Ausschüttung der Tantiemen , stellte sich bei den
16 Gesellschaften , deren Geschäftsjahr mit dem Kalenderjahr zu -
sammenfällt , auf durchschnittlich 11,5 , bei den anderen auf 9,61 .
Die mittlere Zinsrate war demnach 10,55 Proz .
Mäßig ist diese reine Kapitalsverzinsung schwerlich zu nennen . Hinzu
kommt noch , daß die 20 Gesellschaften einen Reservefonds
in Höhe von 98 Millionen Mark ansammeln
konnten , gleich 30 Proz . des Aktienkapitals . Die

Arenberg - A. - G. besitzt z. V. bei 7,2 Millionen Aktienkapital eine

Rücklage von 6,4 Millionen Mark . Die Gelsenkircheuer A. - G. besitzt
neben einer Anleiheschuld von 12,9 einen Reservefonds von

19,7 Millionen Mark .
Das sind außerordentlich günstige Geschäftsergebnisse ; aber der

Appetit kommt bekanntlich beim Essen , und es ist deshalb durchaus
nicht ausgeschlossen , daß die Herren vom Kohlensyndikat die ver -
stümmelte Bergarbeiterschutz - Novelle zum Vorwand nehmen , um die

Kohlenpreise noch mehr zu erhöhen ; sind sie doch fast ebenso «not -
leidend " als die ostelbischen Latifundienbesitzer .

Regierung und Kohlensyndikat . Wie wir schon kürzlich berichteten ,
erhält sich an der Börse daS Gerücht , daß die Regierung schon in
nächster Zeit den Besitz des „Trotzttusts " ( der Gesellschaft „ Herne " )
an . Hibernia " - Aktien übernehmen wird . Tatsächlich scheint es , als
wenn die Syndikatsleitung jetzt geneigt ist , mit der Regierung
Frieden zu schließen — allerdings nur unter der Bedingung , daß
diese in der Hauptsache nachgibt , d. h. daß der Bergfiskus dem
Kohlensyndikat beittitt und sich dessen Leitung unterordnet . Dafür
sind dann die Syndikatsleiter gerne bereit . in Nebendingen
kleine Konzessionen zu machen und z. B. den Selbstver -
brauch des Staates an Kohlen bei der Kontingentierung
freizulassen .

Recht charakteristisch ist hierfür ein Artikel der „ Rheiuisch - Westf .
Ztg . " , des Spezialorgans der Zechenbesitzer , in dem ausgeführt wird ,
der Regierung könne es nicht angenehm sein , daß zwijchen ihr und
der Industrie ein gespanntes Verhältnis bestehe , und andererseits
wieder müsse den großen Berliner Banken , die au dem Hibernia -
Trust beteiligt sind , im Interesse eines beiderseitigen angenehmen
Geschäftsverkehrs daran liegen , daß möglichst wenia Schwierigkeiten
mit der Regierung vorhanden wären . Dann meint das von den
Ansichten der Zechenbarone meist gut unterrichtete Blatt :

Wie die Verhandlungen des Syndikats mit dem Fiskus sich
eventuell gestalten würden , hängt wesentlich von den Bedingungen
ab , die der FiskuS stellen wird . Eine Vereinbarung mit dem
Syndikat betreffs Abgabe der „ Hibcrnia " - Aktieii dürste nicht auf
große Schwierigkeiten stoßen , da es sich hier lediglich um Festsetzung
eines Abfindungskurses handeln würde . Bisher konnte nur ein
kleiner Teil des in „ Hibernia " - Aktien investierten Kapitals
mobilisiert werden in Form von Obligationen . Es dürfte daher den
bei der „ Herne " , G. m. b. H. , Beteiligten nicht unangenehm sein ,
auch den Rest der festgelegten Summen wieder disponibel zu
machen . Der Fiskus wird für die »och im Ausbau be -
griffenen Schächte natürlich eine jährlich anwachsende Be -
teiligungsziffer verlangen . In wenigen Jahren werden die Zechen -
anlagen auf Gladbeck , Bergmannsglück und Waltrop mit etwa 7 bis
3 Schächten fertiggestellt und 2 bis 3 Millionen Tonnen Kohlen
zu fördern in der Lage sein . Damit würde der Fiskus den Stein -
kohlenbedarf der preußischen Eisenbahnverwaltungcn , der im ganzen
5' / , Millionen Tonnen beträgt und bisher mit 3 Millionen Tonnen
aus Westfalen gedeckt wurde , ganz aus seinen eigenen Gruben decken
können . Bei eventl . Verhandlungen würde auch die Frage , ob der
Selbstverbrauch des Fiskus , z. B. für die Eisenbahnverwaltung , ent -
sprechend dem Privilegium der Hütteuzechen fteigegcben wird oder
nicht , von großer Bedeutung sein .

Deuffche Steinkohlcnausfuhr nach Frankreich . Nachdem das
Rheinisch - Westfälische Kohlensyndikat von Ruhrort - Essen zuerst im
Jahre 1902 einen Versuch mit dem Versand deutscher Kohlen auf
dem Seewege nach Frankreich gemacht hatte und dieser Versuch
zuftiedenstellend ausgefallen war , wurden vo » dem Syndikat im
Jahre 1903 gegen 400000 Tonnen deutscher Kohlen zur See nach
Frankreich eingeführt , und im Jahre 1904 ist die gesamte Einfuhr
zur See auf 560 232 Tonnen gestiegen .

Die Einfuhr zur See betrug im letzten Jahre fünf Achtel der
ganzen Steinkohleneinfuhr von Deutschland nach Frankreich , die
ohne daS Hinzukommen der ersteren auf kaum 330 000 Tonnen
reduziert geweie » wäre . Die deutsche Steinkohleneinfuhr nach
' rankreich , welche in den Jahren 1902 und 1903 1 000 000 bis

100 000 Tonnen betragen hatte , ist im Jahre 1904 nach Schätzung
der französischen Zollbehörden auf 888 450 Tonnen gesunken . Auch
die Einfuhr englischer Steinkohlen , Ivelche im vorletzten Jahre be -
deutend gefallen war , hat noch weiter abgenommen , sie betrug
5 800 880 Tonnen . Die Steinkohleneinfuhr aus Belgien bestand in
3 855 540 Tonnen . Mit Hinzurechnung kleiner , aus anderen Ländern

eingeführter Mengen belief sich die ganze Einftihr von Stein -
kohlen nach Frankreich aus 10 883 370 Tonnen . Dazu kommen
528 030 Tonnen meist aus Belgien bezogener Briketts und
1 656 250 Tonnen Koks , von denen 1 112 540 Tonnen deutschen
Ursprungs waren .

Neue japanische Anleihe . Der Vertrag über die neue japanische
Anleihe ist gestern gezeichnet worden und zwar zwischen Korekiyo
Takahashi als dem Vertreter der japanischen Regierung und der
bekannten englisch « amerikanischen Gruppe, welche schon die letzte
Anleihe übernommen hatte , nämlich Tarrs Bank lim. , Jokohama



Speele Bank , Hongkong and Shanghai Banking Corporation
London . Kuhn Loeb u. Co . , New DorkZ gemeinschaftlich mit
einer deutschen Gruppe , vertreten durch Max Warburg in Firma
M. M. Warburg u. Co. , Max Schinkel von der Norddeutschen Bank
in Hamburg . Direktor Rheders von der Deutsch - Asiatischen Bank .
Es handelt sich um eine Anleihe von 30 Millionen Pfd . Sterl . ,u
4>/2 Proz . Sicher gestellt wird die Anleihe durch das Tabaks -
Monopol . Jede der drei Gruppen übernahm 1V Millionen Pfund .
Die Emission dürste bereits im Anfang nächster Woche stattfinden .

Soziales .
Wie dem in Verruf erklärten Arbeiter fei » Schaden berechnet wird .

Unsere Leser werden sich noch des aufsehenerregenden Urteils des
0. Zivilsenats deS Reichsgerichts vom 17. März 1004 erinnern , das
in Sachen des vom Mctallindustriellenverbande gesperrten Gütz -
Putzers St . wider die Verbandsfirma Keyling u. Thomas zu Berlin
gefällt wurde . ES handelte sich um eine der bekannten Verrnfs -
erklärungen mißliebiger Arbeiter durch die Kühnemänner , bei denen
die berüchtigte Vermittelnngsstelle des Metallindustriellenverbandes
eine große Rolle spielt . Keyling u. Thomas , als frühere Arbeit -
geber St/s , hatten dem Verbände von Vorgängen und Aeußerungen
des Klägers , die mit seinem Eintreten für die Organisation ( Deutsche
Metallarbeitergewerkschaft ) zusammenhängen , Kenntnis gegeben
und über St . war infolgedessen durch die Vertrauenskommission des
Verbandes der Metallindustriellen die Sperre verhängt worden . Er
war längere Zeit arbeitslos und mußte schließlich zu einem anderen
Berns — Brauerei — übergehen , um sein Leben zu fristen . Er klagte
gegen Keyling und Thomas als Anstifter zu der Sperre auf Schaden -
ersatz . In erster und zweiter Instanz abgewiesen , erzielte er durch das
oben genannte Urteil des Reichsgerichts die Zurückverweisung der Sache
an das Landgericht Berlin I. Der Anspruch auf Schadenersatz wurde
vom Reichsgericht im Prinzip anerkannt und Keyling und
Thomas wurden auch für die richtigen Beklagten erklärt , weil deren
Verhalten ( Mitteilung an den Jndustriellen - Verband mit der Absicht ,
die Aussperrung herbeizuführen ) für den dem Kläger erwachsenen
Schaden „ kausal geworden " sei , d. h. die Ursache abgab . Das Reichs -
gericht meinte , die Beklagten hafteten unter den obwaltenden Um -
ständen aus § 826 des Bürgerlichen Gesetzbuchs ( Verstoß gegen die
guten Sitten ) , wenn die Sperre des Klägers eine unerlaubte Handlung
gewesen sei . Das sei aber der Fall . Das Reichsgericht begründete
das dann sehr eingehend , wobei es hervorhob , daß eine vom Metall -
industriellenverband ausgesprochene Arbeitssperre einen sehr schweren
Eingriff in das wirtschaftliche Leben des Betroffenen darstelle , und
daß sie gegenüber deni Verhalten des Klägers als eine gegen die
Billigkeit verstoßende Härte angesehen werden müsse .

Wie würdigte nun das Landgericht bei der Feststellung des
Schadens , die es jetzt wohl oder übel vornehmen mußte , den schweren
Eingriff in das wirtschaftliche Leben des Klägers ? Es liegt uns die
schriftliche Ausfertigung des kürzlich ergangenen neuen Landgerichtsurteils
bor . Der Kläger verlangte unter Vorbehalt weiterer Ansprüche vor -
läufig 2100 Mark als Ersatz von Arbeitsverdienst , der ihm zufolge
der Aussperrung entgangen sei . Er ging davon aus , daß er beim
Verbleiben im Beruf binnen kürzester ' Zeit in eine Gußputzkolonne
eingetreten wäre und dann durchschnittlich 32 M. die Woche würde
verdient haben . Für die Zeiten der Arbeitslosigkeit seit der Ver -
hängung der Sperre forderte er entsprechenden Ersatz und für die
Zeiten , wo er inzwischen arbeitete , die Differenz zwischen dem er -
zielten Verdienst und dem Betrage von 32 M. wöchentlich .

Das Landgericht verurteilte die Finna Keyling u. Thomas nur
zur Zahlung von 299 M. , wies den Kläger mit seinem Mehranspruch
ab und verurteilte ihn , sechs Siebentel der Kosten zu tragen . Die
Summe des Urteils ist dem Kläger für die 11' /� Wochen zugesprochen
worden , die er seit Verhängung der Sperre hintereinander
arbeitslos war , bis er in einer Brauerei als unqualifizierter
Arbeiter Unterkunft fand . Und zwar legte das Landgericht der Be -

rechnung seinen letzten Verdienst als Gußputzer von 26 M. wöchent -
lich zugrunde . Die weitergehenden Ansprüche erscheinen dem Land -

gericht als „völlig unsubstantiiert " . Es gebe keinen Anspruch auf
lebenslängliches Verbleiben in einer Fabrik nnd lebenslänglichen
gleichen Verdienst . Demzufolge sei aber der ganze Anspruch nach
dem Zeitpunkt , zu dem Kläger nach Verhängung der Sperre
wieder Arbeit gefunden habe , gegen st andSlos .

Kläger könne auch nicht verlangen , daß er gerade in
Berlin Arbeit finde . Bemühungen , außerhalb Berlins unter -

zukommen , seien nicht dargetan .
DaS ist der Kern des landgerichtlichen Urteils . Einige andere

Ausfiihrungen interessieren weniger . — UnS fehlt der Sinn für die

Logik , wonach der ganze Anspruch von dem Zeitpunkte ab , wo

Kläger das erstemal wieder irgend welche Arbeit fand , schon deshalb
hinfällig sein soll , weil es „ keinen Anspruch auf lebenslängliches
Verbleiben imi lebenslänglichen gleichen Verdienst " gebe . Da
das Reichsgericht dem Grunde nach den Schadenersatzanspruch
aus der Sperre anerkannt hat . so kann das doch nur bedeuten ,
daß jeder Nachteil dem Arbeiter zu ersetzen ist , der mit der Sperre
ursächlich im Zusammenhang steht . Und dazu gehört doch wohl
mindestens der Minderverdienst im fremden Beruf , in den der Be -

treffende durch die Sperre hineingetrieben worden ist , bei dessen

Feststellung auch die steigende Verdienstmöglichkeit im gezwungen
verlassenen Berufe zu berücksichtigen wäre . — Von einer an -

gemessenen Beachtung der tatsächlichen Verhältniffe zeugt es auch

gerade nicht , wenn dem Kläger es gleichsam als eigenes Ver¬

schulden angerechnet wird , daß er sich nicht in der Provinz
oder vielleicht in einem entfernten Teile des Reiches um Arbeit

bemüht hat . Das sieht ja beinahe so aus , als ob es vom Land -

gericht nicht als unbillig empfunden wird , daß ein mächtiger

Industriellenverband mißliebige Arbeiter mit ihren Familien durch
Sperren im Reiche herumjagt .

Eigenartig berührt noch in dem Urteil die Bemerkung , daß in
Brauereien die Arbeiter täglich Bier erhielten und daß , wenn man
es dem Verdienst zurechnete , St . in der Brauerei mehr wie 26 M.
verdient hätte . Nun erhielt er in der Brauerei an Lohn ca . 20 M.
Er müßte also nach dem Landgericht wöchentlich 6 M. Lohn in Form
von Bier erhalten haben . Woher diese Weisheit ? !

Hede gegen die Dresdener Ortskrankenkasse . Für einen Teil der
Unternehmerpresse gibt es kaum ein größeres Vergnügen , als gegen
die von den Arbeitern selbst verwalteten Krankenkassen zu hetzen .
Eifrigst sind sie bestrebt , Material zu liefern zu der vom Fürsten
Bülow bei den preußischen Herrenhäuslern angekündigten „ Reform
der Krankenversicherung " , lies : Vernichtung der Selbstverwaltung ,
die einer ganzen Reihe von Leuten ein Dorn im Auge ist .

Als neuester Anlaß zu dieser systematischen Hetze muß der
Abwehrkampf herhalten , den die Dresdener Ortskrankenkasse gegen
den Rat zu Dresden zu führen gezwungen ist . Hauptsächlich auf
Betreiben der Hausbesitzer und der Reformer wurde der Verpflege -
sah für die städtischen Krankenhäuser usw . , den die Ortskrankenkasse
und auch die anderen Krankenkassen nach Ueberemkommen bezahlen ,
heraufgeschraubt , und zwar , ohne erst in Verhandlungen mit der
Ortskrankenkasse zu treten , die tatsächlich die Existenz der städtischen
Krankenhäuser garantiert . Der Satz , den die Ortskrankenkasse
zahlen soll , wurde von 1,80 M. pro Person und Tag heraufgeschraubt
auf 2,20 M. , das würde eine jährliche Mehrbelastung von 60 000 M.
bedeuten . Es ist klar , daß hierauf der Vorstand der Ortskasse , der
ja die Interessen der Kasse pflichtgemäß zu wahren hat , sich nicht
ohne weiteres einlassen konnte . Es wurde vergeblich versucht , den
Rat zum Entgegenkommen zu bewegen . Als aber alles nichts nützte ,
machte der Vorstand von dem ihm gesetzlich zustehenden Rechte Ge -
brauch , die Kranken nicht dem Krankenhaus , sondern , wenn die
Ueberweisung in eine Anstalt absolut notwendig war , einer Klinik
zu überweisen . Dieses Vorgehen des Vorstandes ist vom gesamten
Vorstand , in dem auch sieben nichtsozialdemokratische Arbeitgeber
sitzen , beschlossen und von der letzten Generalversammlung sank -
tioniert worden . Mit der Sozialdemokratie an sich hat diese ganze
Abwehrmaßregel nicht das geringste zu tun .

Wenn darauf hingewiesen wird , daß die Stadt Zuschüsse zur
Erhaltung der Krankenhäuser leiste , so meinen wir . es ist soziale
Pflicht einer Kommune , für die Pflege der öffentlichen Gesundheit
und Wohlfahrt etwas zu opfern . Oder ist man der Meinung , es
dürfte eine Stadt nur für Hebung der Hausbesitzer und der be -
sitzenden Klasse überhaupt und schließlich noch im Interesse der
zahlungsfähigen Fremden Opfer bringen , nicht aber für die Un -
bemittelten , obgleich die Krankenkassen den Kommunen eine un -
geheuere Armenlast abnehmen ?

Hus der frauenbewegung .
Die erste Arbeitersekretärin . Die Genossin Helene Grünberg

aus Berlin , die vom Nürnberger Gewerkschaftskartell als Arbeiter -
sekretärin gewählt wurde , hat jetzt ihr Amt angetreten .

Versammlungen .
Die Arbeitsverhältnisse der Kellner im Zoologischen Garten ,

die bereits in der Donnerstagnummer des „ Vorwärts " unter Lo -
kalem in der Hauptsache geschildert worden sind , beschäftigen in
der Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag eine öffentliche
Versammlung der GastwirtSgehülfen , die im
großen Saale der Viktoria - Brauerei in der Lützowstraße stattfand .
Zu dieser Versammlung war unter anderem durch Plakate an den
Anschlagsäulen eingeladen worden , aber ohne daß hier , wie
das auf den Handzetteln der Fall war , der „ Zoologische
Garten " erwähnt wurde . Die sattsam bekannte Zensorenweis -
heit der Firma Nauck u. Hartmann hatte es nämlich nicht für zu -
lässig erachtet , daß der Name eines derartigen hochfeinen Nestau -
rants auf diesen Plakaten prangte . DaS Referat hielt Hugo
P o e tz s ch , der Redakteur des „ GastwirtSgehülfen " , und er schilderte
ausführlich die ungeheuerlichen Lohn - und Arbeitsverhältnisse der
Kellner , sowie die Ausbeutung , der sie bei Stellenvermittelung aus -

gesetzt sind . Mancherlei Zwischenrufe und die dem Vortrag folgende
Diskussion , die bis s4b Uhr dauerte , bewiesen , daß seine Aus -
führungen , die im wesentlichen mit den im „ Vorwärts " bereits mit -
geteilten übereinstimmten , keineswegs übertrieben waren . Uebrigens
scheint es , daß die bloße Ankündigung der Versammlung schon
bessernd auf die Verhältnisse gewirkt hat , denn , wie der Redner mit -
teilte , hatten die Kellner am selben Abend neben den üblichen
Stullen zu ihrem eigenen Erstaunen eine gute Portion Schinken
erhalten . Es ist auch plötzlich noch eine zweite Verbesserung durch -
geführt worden , indem zwei vom Geschäft bezahlte Hausdiener zum
Messerputzen angestellt worden sind , eine Arbeit , die mit der Maschine
bewerkstelligt , den Kellnern selbst oblag und für die sie , als sie sie
nicht selbst mehr ausführen wollten , einen

� Hausoiencr aus
ihrer eigenen Tasche bezahlen sollten . Dieser Umschwung ist offenbar
die Folge einer Unterredring , die ein Kellner des Restaurants am

Montag mit Herrn Adlon persönlich gehabt hatte und von der
er der Versammlung Mitteilung machte . Herr Adlon sei , so be -
merkte der Redner , sehr erstaunt gewesen , als er ihm wahrheits -
gemäß die Verhältnisse schilderte , und habe ihm erklärt , das sei ihm
ganz etwas Neues , und schließlich habe er gesagt : „ Wenn Sie Be -
schwerden haben , so kommen Sie zu mir . " — Besonders scharf
wurde vom Referenten wie auch in der Diskussion das Treiben der

Stellenbermittler gegeißelt , die , um sich der Kontrolle der Be -

Hörden zu entziehen , unter allerlei Namen eine Unzahl von Schein -
vereinen gegründet haben , welche keinen anderen Zweck haben ,
als den Leitern eine ungestörte unverschämte Ausbeutung stellen -
suchender Kellner möglich zu machen , ein schmählicher Uebelstand ,
der nur dann endgültig beseitigt werden kann , wenn sich die Kellner
einer ehrlichen Fachorganisation anschließen , wie es auch in der

folgenden gegen drei Stimmen angenommenen Resolution aus -

gesprochen wird :
„ Die Versammlung verurteilt auf das entschiedenste die im

Restaurant „ Zoologischer Garten " bestehenden unwürdigen Lohn -
und Arbeitsverhältnisse . Die Versammlung protestiert energisch

gegen die von den gewerbsmäßigen Stellenvermittlern Stiebing
( vom sogenannten „ Genfer Verband " ) und Zemter u. Mollenhauer
( vom „ Klub Kollegial " ) mit Unterstützung der Direktion betriebene

Ausbeutung der Angestellten . Die Versammelten erkennen im Ver -
band deutscher GastwirtSgehülfen diejenige Organisation , welche
unausgesetzt bestrebt ist , die Lage aller Angestellten im Gastwirts -
gcwerbe zu verbessern . Um in Zukunft den berechtigten Wünschen
mehr Nachdruck zu verleihen und Front machen zu können gegen
die im Gastwirtsgewerbe übliche Ausbeutung , und die durch die
Stellenbermittler betriebene Bewuchcrung der menschlichen Arbeits -

kraft , deren Formen immer häßlichere und deren Druck immer

stärker und unerträglicher werden , erklären die Anwesenden sich
allesamt bereit , dem Verband deutscher GastwirtSgehülfen bei ) ,
zutreten, " _

" Vermifebtea .
Die Choleragefahr für Europa . Professor Chantemeffe , General -

direktor des Pariser Hygiene - Bureaus , ist der Ansicht , Europa sei in

diesem Jahr ernstlich von einer Cholera - Epidemie bedroht . Während
der letzten vier Jahre ist , wie er ausführt , die Cholera mit großer
Schnelligkeit westwärts vorgedrungen und droht jetzt auf vier ver -

schie denen Wegen Europa zu überfallen : 1. über Moskau , Peters «
bürg und den Wolga - Fluß ; 2. über das Schwarze Meer , Odessa
und Mittel - Europa ; 3. über die Donau und die Balkanstaaten ;
4. über Konstantinopel , das Adriatische Meer und Italien . Lange
Andauer des heißen Wetters würde , wie Professor Chantemeffe er -

klärt , den Ausbruch der Cholera beschleunigen .

Ein furchtbarer Orkan hat in der Umgegend von Mailand

große Verheerungen angerichtet . In der Nähe des Kirchhofes von

Musocco stürzte ein hoher Fabrikschornstcin ein , zerstörte das Dach
der Fabrik und begrub zwölf Arbeiter unter den Trümmern . Hier -
von wurden fünf als Leichen hervorgezogen . Die übrigen
waren schwer verletzt . In der Nähe von Lambrode , 1 Kilometer
von Mailand entfernt , wurde ein Gebäude durch den Sturm zerstört ,
wobei ein Arbeiter g e tötet und drei verletzt wurden . In Giotano

explodierte ein Gasbehälter und stürzte zusammen . Sieben Personen
wurden schwer verletzt . In der Stadt wurden von dem Orkan Dach -
ziegel und Fensterscheiben auf die Straße geschleudert , wobei

mehrere Personen getötet und 30 verletzt wurden .

Die Hitze in Rom . Aus Rom wird uns vom 3. Juli ge -
schrieben :

Auch in Rom ist in diesem Jahre die Hitze sehr plötzlich ge -
kommen und erscheint daher unerträglicher als in anderen Jahren .
Gestern , bei einem Maximum von 37 Grad Celsius im Schatten und
einem Minimum von 20 Grad Celsius waren nicht weniger als

acht Todesfälle durch Hitzschlag zu beklagen . Und zwar sind
die Opfer ausschließlich die vor den Toren der Stadt arbeitenden
Schnitter , die in der Sonnenglut vom Sonnenaufgang bis zum
Abend arbeiten müssen . Fünf der Opfer sind über 60 Jahre alt .
Es ist wirklich unerhört , daß man noch nicht soviel für den

„ Menschenschutz " getan hat , um diese mörderische Ausbeutung zu
hemmen . Sechs von den acht Todesfällen sind nach 4 Uhr nach -
mittags eingetteten , als die unglücklichen Schnitter schon 11 Stunden
gearbeitet hatten I

Das Gordon - Bennctt - Rennen . Der vorjährige Sieger , Thöry ,
der auch aus dem diesjährigen französischen AuSscheidungSrennen sieg -

reich hervorgegangen war , hat zum zweitenmal das Goroon - Bcnnett -
Rennen für Frankreich gewonnen . Das amtliche Ergebnis bei dem
Mittwoch ausgefahrenen Rennen ist : Thsry ( Frankreich ) Erster in
7 Stunden 2 Min . , Nazzarri ( Italien ) Zweiter in 7 Stunden
19 Min . , Cagno ( Italien ) Dritter in 7 Stunden 21 Minuten .
Caillois ( Frankreich ) Vierter in 7 Stunden 27 Min . Es folgen
Werner ( Deutschland ) mit 8 Stunden 3 Min . , Duray ( Frankreich )
8 Stunden 5 Min . , De Caters ( Deutschland ) 8 Stunden 11 Min . ,
Rolls ( England ) 8 Swnden 26 Min . , Clifford Earp ( England )
8 Stunden 27 Min. , Braun ( Oesterreich ) 8 Stunden 33 Minuten ,
Bianchi ( England ) 8 Stunden 33 Min . Lyttle ( Amerika ) 9 Stunden
30 Minuten .

Grubenkatastrophc . Infolge einer Explosion in einer Kohlen -
mine in Vivian ( Westbirginien ) wurden 9 Arbeiter getötet und
80 verletzt , darunter 15 tödlich ; 30 Arbeiter werden vermißt und
es besteht wenig Hoffnung , sie zu retten .

Eisenbahnunglück . Zwischen Ncandcrthal und Gerresheim bei
Düsseldorf lösten sich vier Wagen eines Güterzuges los und fuhren
auf eine entgegenkommende Lokomotive auf . Bei dem Unfälle wurde
der Lokomotivheizer getötet und der Lokomotivführer verletzt .
Der Materialschaden ist bedeutend . Die Strecke ist einstweilen
gesperrt .

Toppclmord und Selbstmord . Der Kommis Ludauer und der
Oberexpeditor Cohn in Bamberg wurden von dem Kommis

Heinrich Ziehr in vorletzter Nacht erschossen . Das Motiv der
Tat ist nicht bekannt .

Für den Inhalt der Jnjcrate
übernimmt die Redaktion dem
Publttnm gegenüber keinerlei

Berantwortting .
« ■ aHsmnaBKHBB

Xlbeater .
Freitag , den 7. Juli .

Ansang VI , Uhr :
SteueS OPerntheatcr . Die lustigen

Weiber von Windsor .
Berliner . Jugend . — Fritzchen .
Zentral . Die Geisha .

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. «Wallner - Theater . )

Die lustigen Weiber von Windsor .
Schiller Al. ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Hosgunst .
Westen . Jung - Heidelberg .
Kleines . Vater Riekmann . — Die

Neuvermählten .
Lustspielhaus . Kyritz - Pyritz .
Earl Weist . Lehmanns Abenteuer .
Bclle - Zllliance . Ben Ali Bey .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Apollo . Ein Abend m einem amcrika -

nischen Tinget - Tangel . — Am
Hochzeiisabend . — Spezialitäten .

Metropol . Die Herren von Maxim .
Passage - Panoptikum . Der lebende

Eismensch . .
Wintergarten . Spezialitäten .
Berliner Prater - rheater . Zwischen

Himmel und Erde .
Stadt - Theater Moabit . Mutter

Gräbert .
Urania . Taubeustraste 48/49 .

Der Simplon und sein Gebiet .
Jnvalideustraste 67/62 . Steril -

tvarle . Täglich gevssnet von 7
bis 11 Uhr .

( Irania Tauben -
str . 48/49 .

8 ühr :

■1011 m sein Geil.

Sternwarte ln¥allden -
Str . 67/62 .

) CASTAN S

ANOPTICUM .
Friedrichstr . 165.

Kronprinz Wilhelm

Kronprinzessin Cecilie .

Neu ! Roschdjestwensky , |
der russische ÄdnuraL

Tille . Taille , d. 16j6hrige ]
armlose Fußhünstlerin .

ZOOLOGISCHERG

. . . . . .. . . . . . . .

mmjt
Täglich nachmittags 5 Uhr :

GroSes Militär- Doppelkonzert .
Gastspiel der Kapelle der vierlen
Matrosen - Ariilleric - Abicilmig aus
Cuxhaven . Dirigent : Kaiserlicher

Musikdirektor F. Stolle .
Eintritt ab 6 Uhr SO Pf ,

Kinder die Halste .

KeWKRer - TlRSatSr .
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater ) .

Morivitz - Oper .
Freitag , abends 8 Uhr :
Oie lustigen Weiber von Windsor .

Romantische Oper in vier Akte » von
Otto Nicolai .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Populäre Vorstell , bei halben Preisen :

Fidello .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Gastspiel Heinrich SSIel .
Der Postillon von Lonjumeau .

Sohiller - Thealer N. ( Frtcdr . - Wilh . Th. )
Freitag , abends 8 Uhr :

Hotteunst .
Lustspiel in 4 Auszügen von Thilo

v. Trotha .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Hokgaaat .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Hof &iiast .

Im Garten täglich :
k - i - sLe » Itllllttli ' - Itoimert .

Üax Penis Sommer- Theater
Hasenheide 13 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Täglicli: Gr . Konzert , Theater » nd

SpezialitätensVorstellung .
Jeden Donnerstag : 8lite - 7ag .

Fernsprecher IV . 8891 . Hax Kllem .

Metropol - Theater
Der preßte Erfolg der Saison!

Zum S43 . Male :

Große Ausstattungsposse mit Ge¬

sang und Ballett in 5 Bildern .

Bauchen gestattet . Auf . 8 Uhx .

Carl Weiß - Thealer .
Gr . Franksurterstr . 132.

Gastspiel der Original japan . Ballett -
Gcscllschast „ Tl - tl - pa " .

Täglich 8 Uhr :
Lehmanns Abenteuer auf dem russisch -

japanischen Kriegsschauplatz .

Im Sommergarten :
Neues Riesen - Jult - Programm .

Anfang 6 Uhr .
Sonngbend großes SommernachtSjest .

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Zum e r st e n m a I :

Vater Diekmann .
Hieraus : vi « Xeavei - mlllzltva .

Sonnabend : Nachtasyl .
Sonntag : Vater Riekmann . Oie

Neuvermählten .

Anfang ( Kroll . ) VI , Uhr .
Letztes Gastspiel der kgl . bayer .
Kammersängerin Hermine Bosetti :
Die lustigen Weiber von Windsor .

Sonnabend : Hartha .
Sonntag : Die Fledermaus .
Mittwoch , 12. Juli : Gastspiel

Thba Dorre .

V. Noacks Theater .
Direktion : Roh. Dill . Brumienstr . >6.

ffriiiltrti ( bei schönem Wetter im
QiU| ) UU) Garten , bei schlechtem

Wetter im Saal ) :

Konzert , Theater , Spezialitäten .

Genießet das Leben !
Ansang : Sonntags 5 Uhr , Wochen -

tags 7 Uhr . Entree 30 Pj .

Berlinerg Olk - Trio .

Felix Sobeuer Stztiiuduttr . t.

Das bestventiliertc Theater Berlins
mit großem Garten !

Gröstter Lacherfolg ! Der Gipfel
der Komik ! 1 « Nhr :

Ein Abend in einem

amenban . Nngei - Tange! .
Vorher : Hochzeitsabend von Paul

Liiirtc und Speziatitäteir .

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badstratze 58.

Täglich das grandioseMprogramoi.
Artnr 1 Harka | ranl

Wolff | Freya I Coradini
Hill und Hull, latoures , Editb Harle ,
Johnke - Compagnie , Helton - Compagnie .

Außerdem :

Die LrOreley ,
Ansang 4' / , Uhr . Im Saale : » all .
Entree 30 Ps. Numer . Platz 50 Ps.

krohels Ällerlel - Theater
( srüher Puhllnaim )

Schönhauser Allee Nr . 148 .
9V Heute und täglich : - TBUS

Konzert , Theater , Spezialitiite «.
Neue erstklassige Spielsolge .

Arbeit Nohiindct nicht .
Voilsstück mit Gesang in drei Akten

von Reislingen .
Ans. 4 Uhr. Entrce 20, Sperrsitz 50 Ps .



2. Ifilmit des Jatmiiris " fttliner MUttt ._ _
Berliner JVachricbten .

Ferien .

.
Nun geht die Schuljugend wieder auf fünf Wochen in die

Ferien . Es ist noch nicht so sehr lange her . daß es in Berlin
als selbstverständlich galt , selbst im Punkte der Schulferien
einen Unterschied zwischen reich und arm zu
machen . Auf fünf Wochen Ferien im Sommer hatten nur die
„ höheren " Schüler und Schülerinnen , die Zöglinge der Gym -
nasien usw . sowie der Töchterschulen , ein Anrecht . Wer die
Gemeindeschule besuchte , der mußte sich mit vier Wochen be -
gnügen .

Der Kampf um die Feriengleichheit hat viele Jahre ge -
dauert . Am eifrigsten wurde er von den Gemeindeschullehrern
geführt , und ein Teil der Aerzte stand ihnen bei . Die Gegner
der Feriengleichheit operierten besonders mit der warnenden
Behauptung , daß die Gemeindeschulkinder in fünf
Wochen noch mehr verlottern würden als in vier Wochen .
Aber schließlich wurde doch der Gemeindeschule Berlins ihr
Anrecht aus fünfwöchige Sommerferien zugestanden .

Warum wir heute die Erinnerung an jene Kämpfe wieder
auffrischen ? Weil der Streit , ob kurze oder lange Ferien das
Bessere sind , aufs neue zu entbrennen droht , und aufs neue
die Furcht vor der Ferienverlotterung ärmerer Kinder rege
gemacht worden ist . In einer der letzten Sitzungen des Ber -
liner ,. Vereins für Schulgesundheitspflege " ist die Ferienfrage
neu angeschnitten worden . Eine Gruppe verlangte kürzere ,
aber häufigere Ferien ; eine andere forderte noch längere Ferien
als heute , Sommerferien bis zu acht Wochen . Ein Schularzt ,
der für kurze Ferien eintrat , wies auf die Volksschulkinder
hln , für die die Gefahr der Verlotterung durch lange Ferien
bestehe . Also wieder die alte Litanei , die schon vor Jahren
als abgeleiert galt .

Ist es wirklich ein so großes Unglück , wenn ein Kind in
den Ferien „ verbummelt " ? Was von pedantischen Lehrern
und unwissenden Eltern und nun auch von ärztlicher Seite

übertreibend� als Verbummelung und Verlotterung betrachtet
wird , das ist am Ende das Beste , was die Ferien
einem Schulkinde geben können . Die fünf -
wöchige Befreiung von dem öden Einerlei geisttötenden Schul -
drills ist so unentbehrlich nicht nur für die körperliche Er -
holung , sondern mehr noch für die geistige Auffrischung der
Kinder , daß wir es getrost mit in den Kauf nehmen dürfen ,
wenn unsere Jungen und Mädel sich etwa in diesen fünf
Wochen von dem Ideal eines „ Musterkindes " ein bißchen zu
weit entfernen . Sie büßen dabei nichts von Belang ein und
gewinnen dafür so vieles andere . Und wenn Haus und Schule
ihrer Aufgabe nur sonst gewachsen sind , so werden solche un -
bequemen Begleiterscheinungen der Ferienungebundenheit sehr
bald wieder ausgeglichen .

Die Sorge um die Proletarierkinder , denen die Ferien
so sehr viel gefährlicher sein sollen als den Kindern der Wohl -
habenden , ist nicht unähnlich jenen Befürchtungen für das

sittliche Wohl des A r b e i t e r s , die allemal dann laut

werden , wenn dem Arbeiter etwas mehr Mutze und

Erholung gegönnt werden soll . Was hat man gegen die

Einführung einer möglichst vollständigen Sonntagsruhe vor -
gebracht ? Die Sonntagsruhe würde nur die Verlockung zum
Wirtshausbesuch steigern ! Auf dieselbe Sorge ist es wohl
auch zurückzuführen , daß für die meisten Arbeiter die Ge -
Währung alljährlicher Ferien erst recht zu den noch
unerfüllten Wünschen gehört .

Was für die Arbeitswoche die Sonntagsruhe ist , das ist
für das Arbeitsjahr der Ferienurlaub . Dieser ist so nötig ,
wie jene , dem Erwachsenen ebenso sehr , wie dem Zünde . Es

gibt Leute , die sich ' s leisten können , weder Sonntags noch
Wochentags zu arbeiten , jahraus jahrein . Aber selbst sie
empfinden im Sommer noch ein Bedürfnis nach „ Erholung " .
Wäre sie nicht dem Arbeiter , dem man sie noch immer

verweigert , tausendmal nötiger ?

Zu de » Stadtverordnetcu - Wahlen , die im November dieses
Jahres wieder vorzunehmen sind , werden jetzt die ersten amt -

lichen Vorbereitungen getroffen . In der zweiten Hälfte des

Juli werden die W ä h l e r l i st e n öffentlich ausgelegt werden ,
damit sie von den Wahlberechtigten eingesehen und eventuell

berichtigt werden können . Unsere Parteigenossen werden es
als ihre Pflicht betrachten , zunächst mal die Listen fleißig zu
kontrollieren : denn mitwählen darf nur , wer in die Liste ein -

getragen ist . Ueber Ort und Zeit der Auslegung wird im
„ Vorwärts " Mitteilung gemacht werden , sobald darüber

Näheres bestimmt ist .
Von den 48 Wahlbezirken , deren Mandate im

Herbst ablaufen und neu zu vergeben sind , gehören 16 der
ersten Abteilung , 16 der zweiten und 16 der dritten . Von

diesen 16 Bezirken dritter Abteilung sind 8 im Besitze der

Sozialdemokratie : 15 . Bezirk ( Stadw . Tolksdorf ) ,
21 . Bezirk ( Stadtv . Wilke) , 26 . Bezirk ( Stadtv . Heimann ) ,

27 . Bezirk ( Stadtv . Hoffmann ) , 33 . Bezirk ( Stadtv . Koblenzer ) ,
�8. Bezirk ( Stadw . Gleinert ) , 46 . Bezirk ( Stadtv . Arons ) ,
46 . Bezirk ( Stadw . Hintze ) . Die übrigen 8 Bezirke von diesen
16 sind bisher noch vom Freisinn behauptet worden :
1. Bezirk : ( Stadw . Giese ) , ?•. Bezirk ( Stadw . Hermes ) ,
? ü�irk ( Stadw . Barth ) . 7. Bezirk ( Stadtv . Ullstein ) ,
™ «

ö' rk ( Stadw . Herbig ) , 19 . Bezirk ( Stadtv . Rosenow ) ,
20 . Bezirk ( Stadtv . Törmer ) , 30 . Bezirk ( Stadw . Rettig ) .

m � Stadwerordnete Jakobi , der große Mann , der alle
Freisinns - Wahlen „ macht " , soll schon an der Arbeit sein , die
Kandidaten zu sieben . Ob er von der dritten Abteilimg noch
einigen Erfolg für seine Leute erwartet ? Unsere Parteigenossen
werden mcht nur bemüht sein , die Wahlbezirke zu behaupten ,
die sich bereits in den Händen der Sozialdemokratie befinden ,
sondem werden auch in den anderen Bezirken , aus denen der

Freisinn bisher nicht hinausgeworfen werden konnte , einen
erneuten Vorstoß machen . Es sind da etliche Freisinnsgrößen ,
mit denen die Wählerschaft diesmal ein ernstes Wort zu
sprechen haben wird .

_ _

Kraftwagen « nb Pferbefuhrwerk .

Herr v. Budde , der Eisenbahnminister , hat an die Oberpräsi -
Kenten einen Erlaß über den Fährverkehr gerichtet , der streng den

Grundsatz „ Rechts ausweichen , links vorbeifahren " befolgt sehen will
und dann die Bedeutung des Automobils im öffentlichen Verkehrs -
Wesen hervorhebt . Es soll dafür Sorge getragen werden , daß auch
allgemein die für den Fährverkehr bestehenden polizeilichen Vor -

schriften mit größerer Strenge gehandkabt werden , als dies bisher
geschehen ist.

„ Wie die Erfahrung lehrt, " so heißt es in dem Erlaß , „ pflegen
namentlich die Führer der Pferdefuhrwerke jenen Bestimmungen
nur geringe Beachtung zu schenken . Bei der Begegnung mit Fuhr »
werken weichen sie nicht immer nach rechts , sondern nach der besser
befestigten Straßenseite aus . Wenn sie von anderen Fahrzeugen ,
insbesondere von Kraftwagen , überholt werden sollen , bc -
achten sie die vom Führer des überholenden Wagens gegebenen
Zeichen häufig nicht und machen außerdem nicht immer links , sondern
je nach dem Zustande der Straße auf der einen oder auf der anderen
Seite zum Vorbeifahren Platz . Sehr oft wird ferner gegen die
Borschriften verstoßen , die verbieten , daß die Lenker von Fuhrwerken
während der Fahrt schlafen oder die Gespanne unbeauf -
sichtigt auf der Straße stehen lassen . Endlich werden die
Wagen in der Dunkelheit häufig nicht vorschriftsmäßig beleuchtet .
Ein großer Teil der Unfälle im öffentlichen Fahrverkehr dürfte
lediglich auf eine solche nicht ausreichende Befolgung der Polizei »
lichen Vorschriften zurückzuführen sein . Dies gilt namentlich mit
Bezug auf den stetig zunehmenden Verkehr mit Kraftwagen , der sich
nur dann glatt vollziehen kann , wenn die bestehenden Vorschriften
von allen auf den öffentlichen Wagen verkehrenden Fuhrwerken
genau befolgt werden . "

An diesem Erlaß fällt der Eifer auf , mit dem der Minister
für das Automobil die Bahn ftei macht . Erinnert man sich , wie
schwer es vor einem guten Jahrzehnt dem Fahrrad gemacht
wurde , sich die Straße zu erobern , so muß man st a u n e n über
den Fortschritt an Einsicht . Damals war in Berlin dem relativ
ungefährlichen Zweirad so ziemlich die ganze innere Stadt ver -
schloffen und die Radfahrer mußten , um den Polizeivorschriften
zu genügen , sich und ihr Vehikel durch Anbringung
eines völlig überflüssigen dritten Rädchen ? dem Ge -
spött des Publikums preisgeben . Polizei wie G e -
richte möchten überhaupt durch Verordnungen und Ver »
urteilungen dem Radfahrer das Leben so sauer wie nur möglich ;
Radfahrerfallen wurden überall gelegt , sodaß man oft auf den
Gedanken kommen konnte , daß die Polizei die Radler nicht nur als
Träger des Verkehrsfortschrittes , sondern gleich den Sozialdemo -
kraten als Agitatoren des politischen und sozialen Fortschritts
betrachtete .

Wie anders jetzt , wo das fast nur von wohlhabenden
Leuten benutzte Automobil sich Bahn brechen solll Da will uns
dünken , daß der Staat fast überreichlich vorarbeite . Mag es
immerhin zutreffen , daß dieser und jener Kutscher dem Automobil
einen Schabernack zu spielen versucht , so sind das doch nur AuS »
nahmen , die dem Urheber zumeist teuer genug zu stehen kommen .
Der Erlaß läßt aber durch die Zeilen hindurchblicken , daß dem
Automobil im Verhältnis zum Pferdefuhrwerk eine polizeiliche B e -
vorzugung zuteil werden soll ; und hiergegen muß man sich im
Interesse sowohl der Kutscher als des Publikums mit aller
Energie wehren . Das Automobil soll sich , so gut wie das Pferde -
fuhrwerk , mit Vorsicht ins Verkehrsleben einführen . Statt zu
strafen , sorge man lieber für Aufklärung der Frage , wie es
kommt , daß der Kutscher so oft auf dem Wagen schläft , und
schaffe dann Gesetze , die der unmenschlichen Ausbeutung
der Arbeitskraft im Verkehrswesen einigermaßen ein Ziel setzen .
Es wäre unverantwortlich , wenn dem Kutscher zu dem Straßen -
b a h n s ch r e ck e n , der die bekannten Anklagen wegen Gefährdung
eines Eisenbahntransportes schafft , auch noch ein Automobil »
schrecken aufgeladen würde .

In der gestrigen Sitzung der städtischen Tiefbaudrputation unter
dem Vorsitz des Stadtrats Böhm wurde von diesem an Stelle des
ausgeschiedenen , zum Richter am Kausinannsgericht berufenen
Magistratsrats Techow Magistratsassessor Dr . Licht als Mtglied
eingeführt . ES wurde u. a. beschlossen , zur Herstellung einer Ver -
bindungsstraße zwischen Gollnow - und Jostystraße dem Magistrat
die Festsetzung eines neuen Fluchtlinienplanes vorzuschlagen .
Diese Festsetzung hat sich behufs Herstellung einer direkten
Verbindung des Prenzlauer Tores mit der Frankfurter »
und Pallisadenstraße zur Entlastung der überlasteten Linien -
straße als notwendig erwiesen . — Die alte hölzerne Gotzkowsky -
Brücke in Moabit ist seiner Zeit von den Interessenten auf eigene
Kosten erbaut worden . Sie liegt teils auf Charlottenburger , teils
auf Berliner Gebiet und genügt dem Verkehr nicht mehr . Mit dem
Charlottenburger Magistrat ist nunmehr eine Vereinbarung getroffen
worden , wonach die generellen Pläne und Entwürfe für einen
Neubau durch de » Stadtbaurat Krause ausgearbeitet werden
sollen . — Ein Vorschlag und Angebot von Edmund HauS -
dorff zur Entlastung des Potsdamerplatzes durch Verlängerung
der Boßstraße und Verbindung dieser nnt der Bellevue -
straße wurde abgelehnt . Der vorgeschlagene Straßenzug würde
nach dem Voranschlage zirka sechs Millionen Mark kosten . Wegen
der Freilegung und Regulierung der Wallstraße wurde beschlossen .
die Verhandlungen mit den Anliegern wieder aufzunehmen . Ferner
beschloß die Deputation wegen der Durchlegung der Alexandrinen »
straße von der Waterloobrücke ab nach der Blucherstraße , einen Flucht -
linicnplan zwischen Planufer und Blucherstraße festzusetzen und beim

Magistrat zu beantragen .

DaS Hardenberg - Denkmal sollte nach einem Beschluß der Park -
deputation auf dem Dönhoffplatz zu stehen kommen und zwar an
der Jerusalemerstraße . Die Tiefbaudeputation erhob hiergegen in
ihrer gestrigen Sitzung Widerspruch und empfahl , das Denkmal auf
dem Gendarmenmarkt aufzustellen .

Bon dm Ferienkolonien . DaS Gros der Berliner Ferienkolonisten
hat heute vom Stettiner Bahnhof aus unter Führung von Lehrern
und Lehrerinnen die Reise an die Ostsee , nach Mecklenburg , Pom «
mern usw . angetreten . Am nächsten Montag werden dann die
23 Halbkolonien um Berlin ihre Pforten für rund 1200 Kinder
öffnen . Die Kinder versammeln sich mittags an den bestimmten
Stellen — Nollendorf - Platz . Jannowitz - Brücke — , um unter Führung
von ausgesuchten Kräften mit Sonderwagen , bezw . Sonderdanrpfern ,
die von den großen Verkehrsgesellschaftcn gestellt worden sind , nach
Wilmersdorf , Treptow und den vielen anderen Kolonien in
Reinickendorf . Niederschönhausen usw . zu fahren .

Die Kammer Oppermnnn erhält für ihr Benehmen im
Plötzensee Prozeß auch aus den Kreisen der S a ch v e r -
st ä n d i g e n eine Quittung . In der „ Deutschen Medizinischen
Wochenschrift " schreibt einer der Sachverständigen , Oberarzt Dr .
Mönkemöller - Osnabrück :

„ Ist man schon so wie so als psychiatrischer Sachverständiger
durchaus nicht immer in der Lage , über die rückhaltlose Aner -
kcnnung und Zustimmung sämtlicher Prozetzbeteiligten und noch
weniger des Publikums zu quittieren , so war die Skepsis , die sich
von feiten des Gerichtshofes wie ein Mehltau auf alles herab -
senkte , was dem sachverständigen Munde entquoll , in diesem Falle
von ganz besontzver Intensität . Die größten Selb st ver st änd -
lichkeiten psychiatrischer Lehren und Erfahrungen mußten mit
einer Energie verfochten werden , als wären die Interessen der
Sachverständigen durchaus solidarisch mit denen der A n g e -

klagten . Und ist es�schon an sich immer eine der am wenigsten
beneidenswerten Aufgaben für einen medizinischen Sachverständigen ,
über die Leistungen eines Kollegen sich äußern zu müssen , so war

sie besonders drückend in diesem Falle , in dem die Persönlichkeit
des allverehrten und verdienstvollen Geheimrats Bär in Frage kam .

Nackchem einmal die ganzen Reformideen auf der sterilen Basis des
Beleidigungsprozesses abgehandelt werden mußten , blieb

nichts anderes übrig , als mit dem kümmerlichen Maßstäbe des
Kunstfehlcrs zu hantieren , anstatt erklären zu dürfen , inwieweit die

Zustände in Plötzensee sich mit allgemeinen psychiatrischen Grund -

sähen deckten , geschweige denn , ob sie den Postulaten entsprachen ,
wie sie für einen Strafvollzug der Zukunft als Jd�gl gelten . "

Für Ausflügler nach dem Spreewald . Der Sozialdemokratische
Ortsverein Lübbenau ersucht uns , folgendes bekannt zu geben :

Die Parteigenossen und Arbeitervereine , die einen Ausflug nach
dem Spreewald unternehmen , bitten wir . in solchen Fällen sich an
den Vorsitzenden des Sozialdemokratischen OrtsvereinS zu Lübbenau ,

F. H a s ch z i g , Richtersgarten Nr . 342a , zu wenden . Der Vorsitzende
ist gern bereit , zuverlässige und ortskundige Fährleute nachzu -
weisen . Gleichzeitig machen wir die Genossen auf unser Lokal

Hotel zum schwarzen Adler , A. Baumgart , aufmerksam .

Das Gewitter am Mittwochabend hat uns nach tagelanger
Schmorhitze endlich die ersehnte Abkühlung gebracht . Fast gleich -
zeitig kam das Wetter aus Nordwesten und Südosten herauf .
Ununterbrochen folgten während mehrerer Stunden Blitz auf Blitz ,
Donner auf Donner . Weithin wurde der Himmel tageshell während
des Wetters erleuchtet , hohe Schornsteine , Türme und hohe Gebäude
waren oft wie durch Scheinwerfer beleuchtet und auf große Eni -

sernungen zu erkennen . Mehr als ein dutzend Mal hat der Blitz

eingeschlagen . Hier in Berlin zündete der Blitz in der Dalldorfer -
straße 40. Die herbeigerufene Feuerwehr konnte aber gleich wieder
abrücken . Ein Blitzstrahl traf die Jalousien des Hauses Leipziger -
straße 61/62 am Spittelmarkt . Besonders heftig war der Regen
im Norden . Auf dem Gesundbrunnen , Wedding , in der Wiesen -
straße , Danzigerftraße und Drontheimerstraße ist das Wasser in die
Keller eingedrungen . In mehreren Fällen lvurde deshalb die

Feuerwehr alarmiert . Gestern früh wurde die Feuerwehr nach Pankow
gerufen . Dort steht die ncuerbaute Engelhardtsche Bierbrauerei
unter Waffer . Dieses war von der Panke , die einen ganz ungewöhnlich
hohen Stand erreicht hat , in die an der Kaiser Friedrichstraße ge -
legene Brauerei eingedrungen und hatte die Räume überschwemmt .
Die Berliner Feuerwehr hatte den 14. Dampfspritzenzug aus der Tieck -

straße zur Hülfeleistung entsandt . Wie in Pankow so hat auch in

Nieder - Schönhausen das Gewnter bedeutenden Schaden verursacht .
Die sonst um diese Zeit lächerlich kleine Panke gleicht einem Strome
und reißt alles mit sich fort . Stellenweise sind Wiesen . Gärten und

Straßen überschwemmt , kleinere Anbauten beschädigt , Bäume ent -

wurzelt und die Böschungen fortgerissen .
Ueber die durch das Unwetter herbeigeführten Betriebsstörungen

wird von der Großen Berliner Straßenbahn gemeldet , daß infolge
Ueberschwemmung der Schönhauser Allee die Wagen der Linien 43 ,
50 und 61 an der Pappelallee umlegen mußten , während der Betrieb

auf den Linien 46, 47 , 40 und 57 für die Dauer von einer halben
Stunde unterbrochen war . Infolge der Ueberschwemmungen in

Weißensee konnten die Wagen der Straßenbahnlinien 60 und 61 nur
bis Prenzlauer Allee Ecke Danzigerftraße geführt werden . Zwischen
Danzigerftraße - Langhansstraße in Weißensee konnten Pendelwagcn
verkehren . Auf den Sttecken öS und 62, die durch die Greifswalderstraße
nach Weißensee führen , wurde der Verkehr durch Umsteigen aufrecht -
erhalten . Ferner wird aus Reinickendorf gemeldet , daß infolge
Ueberflutungen bei dem dortigen Straßenbahndepot die aus dem

Verkehr gezogenen Wagen erst mit großer Verspätung einfahren
konnte ». — Der Blitz schlug gegen ' /z10 Uhr am Großen Stern in
die Oberleitung , sprang zu der über dem Kontaktdraht befindlichen
Kontaktfeder über , drang von dieser zu dem im Wärterhäuschen
befindlichen Zeitschreiber und zerstörte ihn vollständig . Der
Kontaktdraht brannte durch , doch kamen die durch Schutzbügel ge -
haltenen Drahtenden nicht zur Erde . Der Straßenbahnverkehr erlitt
keine Störung .

Zur Angelegenheit der Verpachtung des Botanischen Gartens
schreibt unS die Deutsche Hausbau - Gesellschaft Dickmann u. Reglin ,
Bülowstr . 18 : Wir bemerken zu der von Ihnen veröffentlichten Zu -
schrist eines Mitbieters , daß die Deutsche Hausbau- Gesellschast aus

zwei in Berlin und Stargard in Pommern domizilierenden Haus -
baugeschästen im März 1004 durch Zusammenschluß dieser Geschäfte
entstanden ist . und hatten diese Geschäfte einen Bilanzwert von
42 000 M. , wovon aufs Patentkonto nur 2000 M. kommen , die heute
bereits durch Barzahlung abgelöst find . Die Firma ist also voll

eingezahlt gegründet worden mit einem nicht als Stamm -
kapital berechneten Mehrwerte von 12 000 M. , welcher Passiv -
betrag bereits ebenfalls im vorigen Jahre getilgt ist .
Die Kapitalvergrötzerung von 18 000 M. ist ebenfalls voll in Bar
erfolgt , die für Austritt des Reglin demselben ' gewährte Abfindungssumme
st erst in drei Jahren zahlbar . Bankgelder stehen uns in mehrfacher
Höhe des gesamten eingezahlten Kapitals zur Verfügung , denn sonst
könnten wir mit diesem Kapital nicht einen bis zu 500 000 M. be¬

tragenden Jahresumsatz machen und hätten auch nicht vor Monaten
auf unser Pachtangebot eine Barkaution von 60 000 M. dem Finanz «
Ministerium hinterlegen können , was der Mitbieter alles wissent -
lich zu verschweigen für ratsam hält . Was nun den
Geschäftsführer als Angestellten anbelangt , so hat dieser
doch mtt der Firma nichts zu tun und genügt eS uns ,
wenn der Herr so tüchtig ist , daß wir ihm außer seinem Gewinn -
anteil ein Gehalt von 6000 M. zahlen können und nicht 12S M. ,
wie der Einsender glauben machen möchte . Sie iverden mit uns
jetzt der Meinung fein , daß durch die Pachtung des Botanischen
GartenS an dem Wesen desselben absolut nichts geändert ist und
nur das Publikum den Vorteil hat , wenn statt des jetzigen , etwas

vernachlässigten Zustandes eine geordnete Aufsicht und Instand »
Haltung des Gartens Platz greift . Zum Schluß bemerken wir noch -
Wals , daß das ganze Verwertungsprogramm des Gartens weder ge »
nehmigt noch soweit durchgearbeitet ist , daß es einer Besprechung
durch die Presse wert ist .

Armeereform . Hiesige Blätter melden : „ Die Schellenbäume der
Militärkapellen müssen fortan nach einer kriegsministeriellen An -
ordnung eine einheitliche Form und Größe haben . Die dabei ver -
wandten Farben müssen sich den Farben der Uniformstücke und
Knöpfe der Truppenteile anpassen . Bisher wurden die Schellen «
bäume fast durchweg in Berlin hergestellt ; jetzt bleibt es den Kom -
mandos überlassen , die Ausführung einer ihnen geeignet erscheinenden
Fabrik zu übertragen . "

Die Sorglosigkeit der Reisenden auf den Bahnhöfen macht den
Dieben ihre Arbeit oft nur allzu leicht . Täglich laufen bei der Polizei
Anzeigen über den Verlust von Gepäckstücken ein . Ein Teil findet
sich an anderen Stellen wieder , ein Teil aber ist gestohlen . Die
Polizeibeamten auf den Bahnhöfen find angewiesen , auf das Gepäck
ihr Augenmerk zu richten . DaS tat denn auch ein Beamter auf dem
Stettincr Bahnhofe , wo ein vornehmer Herr seinen Koffer mitten
in der Halle stehen ließ und sich entfernte . Der Beantte machte
den Herm auf die Gefahr aufmerksam , erhielt aber zur
Antwort . er möge das seine jdeS Eigentümers ) Sache sein
lassen . Schon am nächsten Tage ( gestern ) wurde der Koffer als ge »
stöhlen gemeldet . Jetzt ist es Sache der Polizei , ihn zu suchen. In
einem anderen Fall stellte ein Schauspieler , der auf Gastrollen
reiste , seinen Koffer auf den Bürgersteig vor dem Bahnhof , bezahlte
die Droschke und ging in die Halle . Alsbald war der Koffer fort .
Er enthielt nur wenige Kleider , aber falsche Nasen , Ohren , Bärte
und Perücken . Damit kann sich der Dieb allerdings schmücken, hat
aber sonst wenig Freude an dem Inhalt . — Viele Reisenden be -
wahren ihre Barschast in den Koffern auf . DaS ist niemals zu
empfehlen , da bei dem Verschwinden des Koffers der Verlust groß
ist . Selbst dann , wenn der Koffer ermittelt wird , bleibt der bare
Inhalt verschwunden .

Das Frurranmachcn mit Petroleum » jene oft gerügte und doch
leider noch immer weitverbreitete Unsitte , hat wieder einmal schweres
Unheil angerichtet . In der Lausitzerfttaße 40 war getzen Abend die
Ehefrau deS Zimmermanns Müller damit beschöfttgt , Feuer an -
zumachen . Da sie es nun nicht schnell genug in Gang bekommen
konnte , goß sie Petroleum auf die Kohlen . Im selben Augenblicke
schössen auch schon lange Stichflammen aus dem Feuerloch heraus
und ergriffen die Kleider der M. Lichterloh brennend eilte sie auf
die Treppen und schrie um Hülfe . Wenn es auch herbeigeeilten



VsMewöhnem gekanA. das Feuer vald zu ersticken , so hatte die
Frau doch schon schwere Brandwunden an der Brust und an den
Händen davongetragen . Sie wurde von den Samaritern der
alarmierten Feuerwehr verbunden und muhte in ärztliche Be -
Handlung gegeben werden . Wieder knüpfen wir an Vieles Unglück
die Warnung , Petroleum beim Feueraniuachen zu verwenden . Ob ' s
helfen wird I

'
Zur Warnung für Dienstmädchen . Eine Hintertreppen - Phthia

treibt im Westen Berlins ihr Unwesen . Auf der Stratze spricht
sie Dienstmädchen aus herrschaftlichen Häusern an — die Mädchen
sind erfahrungsmäßig fast alle für einen Blick in die Zukunft zu
haben — und fragt nach einem gar nicht vorhandenen Mädchen , zu
dem sie als Wahrsagerin bestellt sei . Durch glatte Worte schmeichelt
sie sich so ein , daß die Mädchen sie in die Küche oder in ihre
Stube mitnehmen . Dort deutet sie die Zukunft aus zwei Spielen
Karten so eingehend , daß sie noch nicht fertig ist , wenn das Mädchen
durch eine Glocke zur Herrschaft oder nach der Eingangstür gerufen
wird . Bezahlung hat sie vorher genommen , weiß daher , wo das
Geld des Mädchens liegt . Das steckt sie ein und nimmt auch sonst
noch mit , was ihr gerade gefällt . Dann ist das Ende der Wahr -
sagerei sehr kurz . Die Bestohlenen merken ihren Schaden erst ,
wenn die Person fort ist . Zuweilen hat sie auch aus den Woh -
nungen abwesender Herrschaften gestohlen . Sie ist 25 bis 30 Jahre
alt , beleibt , dunkelblond , hat runde , vorstehende Augen und trug
einen schwarzen Rock , ein graues Sommerjackett und eine blau und
grün karierte Bluse .

Ein Liebesdrama . Die 36jShrige Arbeiterfrau Berta MajewSki
erhielt in ihrer Wohnung Dunckerstr . 18 öfter nachmittags den Be -
such eines Herrn . Nachbarsleute merkten dies und verständigten den
auf Arbeit befindlichen Ehemann . Das erfuhr Frau M. am Mitt -
woch , ließ ihre drei Kinder von sieben bis zu drei Jahren zurück
und entfernte sich, um angeblich zu verreisen . Am Nachmittag deS -
selben Tages kehrte ein Paar in einem Gasthof am Schlesischen
Bahnhof ein , das sich als Monteur Emil Schneider und Frau Martha
geborene Bock aus Breslau in das Buch eintrug . In der Nacht
wurden beide vergiftet aufgefunden ! die Frau starb auf der Unfall -
station am Mariannenufer , der Mann kam besinnungslos nach Bethanien .
Auf dem Tisch des Fremdenzimmers lag ein Pappschild , das die
Frau auf einem Bahnhof abgerissen hatte . Auf der Rückseite stand :
„ Besten Dank für Deine Güte ! Sei den Kindern eine Mutter - ,
Gott wird Dir ' s lohnen . Deine Schwester Berta . " Die Adressatin ,
eine Frau Anna P. , wohnt in demselben Hause der Dunckerstraße .
Ob der angebliche Schneider , der am Donnerstagnachmittag noch
lebte , den richtigen Namen angegeben hat . konnte noch nicht ermittelt
werden , da er mit dem Tode ringt .

Wer keimt Robert Willner ? Die Advokatenwitwe Frau Therese
Willner in Wien VII , Zollergasse 16 , schreibt uns : Mein Sohn
Robert Willner , geboren in Teplitz , absolvierter Hörc »r der Philo -
sophie , verließ am 10. Juli 1903 Wien , ohne seitdem Nachricht von
sich zu geben . Er bekannte sich als Anhänger der Sozialdemokratie ,
und es ist wahrscheinlich , daß er sich in Deutschland aufhält . Viel -
leicht weiß ein Leser des „ Vorwärts " etwas von ihm und veran -
laßt ihn , seiner Mutter ein Lebenszeichen zu geben .

Vermißt wird seit dem 1. Juli der 6S Jahre alte Friedrich
Westphal , der Wrangelstr . 14, Seitenflügel 4 Treppen wohnte . Er
war mit schwarzem Jackett und grauer Hose sowie weißem Stroh -
Hut bekleidet und trug eine silberne Taschenuhr und einen braunen
Spazierstock . Seine Größe ist etwa 1,60 Meter . Wer etwas über
ihn weiß , wolle der Polizei Auskunst geben .

Feucrbericht . Ueber ein Dutzend Alarmierungen hatte die Wehr
in der Zwischenzeit zu verzeichnen . Nach der Oranienstr . 101/102
wurde sie Donnerstag mittag gerufen , weil dort im linken Seiten -
flügel ein Posten Papier , Pappen usw . in Brand geraten war . Der
17 . Löschzug beseitigte die Gefahr . — Gardinen und Decken gingen
dann in der Taubenstr . 41 in Flammen auf , während in der
Dresdenerstr . 85 Lumpen eingeäschert wurden . — In der Bautzener -
straße 7 brannten Preßkohlen auf dem dortigen Platz . Die Ab -

löschung erfolgte mit einer Schlauchleitung . — Hölzer hatten weiter
in der Schönhauser Allee 66/67 und der Fußboden und die Balken -
läge in der Mühlenstr . 58 Feuer gefangen . — Nach der Schievol -
beinerstr . 46 wurde die Wehr gerufen , weil dort ein Bienenschwarm
umherschwirrte und die Passanten belästigte . Er wurde in kurzer
Zeit eingefangen . — Die übrigen Alarmierungen , die noch aus ver -
schiedenen Straßen vom Gesundbrunnen und Wedding einliefen ,
waren auf Kellerüberschwemmungen , die infolge des Gewitterregens
entstanden waren , zurückzuführen .

Vorort - 1>sadmcKten .
Charlottenburg .

Die rote Garnison der „ Germania " .

Bekanntlich veröffentlichte Genosse Goerke in Charloftenburg
im Dezember 1903 eine Broschüre , worin er eine Reihe von Klagen
über Partei - und Krankenkasscnverhältnisse in Charlottenburg auf -

stellte . Die Behauptungen Goerkes wurden damals von der

bürgerlilchen Presse , besonders der „ Gprmama " begierig auf¬

gegriffen und als willkommenes Material benutzt , um

unsere Partei in bekannter Weise zu verunglimpfen . Für unsere

Parteigenossen war dte Veröffentlichung Goerkes erledigt durch eine

Erklärung , Ivelche Goerke vor dem Vorstand des Charlottenburger
Wahlvereins abgab , der in dieser Angelegenheit als Schiedsgericht
fungierte . Diese Erklärung ist in Nr . 27 des „ Vorwärts " vmn

2. Februar 1904 abgedruckt . Goerke sagt darin , er bedauere die vo «

ihm nicht gewollten Folgen , welche seine Broschüre durch chre AuS -

schlachtung in der bürgerlichen Presse gehabt hat . ferner erkläre er .

daß die von diesen Blättern gegen den Genossen Sellin erhobenen

Anschuldigungen in seiner Broschüre nicht enthalten seien , er be -

ldauere , daß der Wortlaut derselben eine solche Deutung er -

fahren habe .
Trotz dieser Erklärung Goerkes griff die „ Germania " drese

Angelegenhest nach einem halbecr Jahre von neuem auf Im August
und September 1904 brachte sie zwei lange Artikel , in denen sie sich
die m der Goerkeschen Broschüre enthaltenen Behauptungen zu eigen

macht . In dem ersten Artikel vom 30 . August wird unter anderem

behauptet , in der Charlottenburger Ortskrankenkasse würden auf

. Betreiben des Wahlvcreins nur Parteigenossen angestellt , denen auf

solche Weise ein gutes Unterkommen geschaffen werde . Von drei

. Krankenkontrolleuren , die ihre Pflicht verletzt hätten , sei nur einer ,

der nicht Sozialdemokrat war , entlassen worden und an Stelle emeS

entlassenen Postassistenten sei ein Buchbinder H. angestellt worden ,

lediglich , damit wieder ein Parteigenosse einen Posten bekomme . —-

Der zweite Artikel vom 4. September 1904 wiederholt alle wesent -

Kelsen Behauptungen der Goerkeschen Broschüre , unter anderem auch
die : Der sozialdemokratische Stadtverordnete Sellin , der Mittelpunkt
der Korruption in Charlottenburg , habe das Spiel der Harmlosen
mit dem Erfolge betrieben , daß der Kassierer der Charlottenburger
Gewerkschafts - Kommission sich an der ihm anvertrauten Kasse

vergriff .
Wegen d. eser Behauptungen haben die Genossen Sellin und

Henschke gegen den vercmtwortlichen Redakteur der „ Germania " .
Dr . Beckmann , die Privatbeleidigungsklage augestrengt . Die

Klage wurde am Donnerstag vor dem Schöffengericht verhandelt .
Den Klägern stand Rechtsanwalt Dr . Karl Liebknecht , den
Beklagten Rechtsanwalt M o d l e r zur Seite .

Der Kläger Henschke fühlt sich durch den ersten Artikel be -

leidigt , denn mit dem Buchbinder H. , dem durch Anstellung bei der
Ortskrankenkasse eine Sinekure geschaffen worden sein soll , könne

nur er gemeint sein .
Der Beklagte bemerkt dazu , Henschke sei nicht damit gemeint .

die betreffende Angabe sei irrtümlich in den Artikel gekommen , die
„ Germania " sei bereit , dem Kläger Henschke eine dahingehende Er -

klärung zu geben .
Rechtsanwalt Liebknecht hält dem Beklagten vor , es könne

niemand anders als Henschke gemeint sein , denn derselbe sei ja an

Stelle eines entlassenen Postassistenien angestellt Mr ? eN . "

Sellin fühlt sich durch den zweiten Artikel beleidigt , in dem
ihm vorgeworfen wird , er habe dadurch , daß er mit dem Kassierer der
Gewerffchafts - Kommission spielte , diesen zur Veruntreuung von
Kassengeldern veranlaßt . — Der Beklagte beruft sich darauf , daß
alles , was in dem Artikel gesagt werde , den tatsächlichen Angaben der
Goerkeschen Broschüre entnonnnen sei . — Rechtsanwalt Liebknecht
hält dem Besagten vor , daß doch Goerke seine Behauptungen , be -
sonders die auf Sellin bezüglichen , in der am 2. Februar im „ Vor¬
wärts " veröffentlichten Erklärung zurückgenommen und in aller
Form als unbegründet erklärt habe . Zum weiteren Beweise dessen
beruft sich Rechtsanwalt Liebknecht auf das in seinen Händen befind -
liehe , von Goerke selbst unterschriebene Original dieser Erklärung . —

Rechtsanwalt M od l e r bemerkt , Goerke habe nach Veröffentlichung
dieser Erklärung in der Charlottenburger „ Neuen Zeit " erklärt , er
habe die im „ Vorwärts « " veröffentlichte Erklärung nicht unter¬
schrieben .

Sellin , über das Spielen mit Bleek , dem früheren Kassierer
der Charlottenburger GeNxtrkschafts - Kommission befragt , sagt : Ge¬
wiß habe er mit Bleek gespielt , etwa fünf - bis sechsmal und zwar Skat ,
Sechsundsechzig und auch Vierblatt . Es sei aber nicht um hohe Be -
träge gespielt worden , die Untierschlagnng , der sich Bleek schuldig
machte , sei keine Folge des Spiels und stehe nicht mit demselben in
Zusammenhang . Bleek habe an ihn , Sellin , nichts verloren . Im
Gegenteil , er habe dem Bleek seine Unterstützung angeboten , als es
ruchbar wurde , daß Bleek sich an der ihm anvertrauten Kasse ver -
griffen habe .

Die Verlesung des Strafurteils gegen Bleek ergibt , daß der -
selbe wegen Unterschlagung von 250 M. gewerkschaftlicher Gelder
sowie wegen schwerer Urkundenfälschung , die damit im Zusammen -
hang steht , zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden ist . In
dem Urteil ist nicht festgestellt , daß das unterschlagene Geld im Spiel
verloren wurde , das Gericht hat vielmehr angenommen , daß Bleek
durch eine wirtschaftliche Notlage zu seinem Fehltritt veranlaßt
worden ist .

Unter den vielen zu diesem Prozeß geladenen und erschienenen
Zeugen befindet sich Bleek nicht . Der Beklagte erklärt , er könne auf
das Zeugnis desselben nicht verzichten . — Rechtsanwalt Lieb¬
knecht bemerkt hierzu , er halte die Ladung Bleeks nicht für er -
forderlich , er wolle aber keinem Beweisantrage der Gegenpartei
widersprechen , da die Kläger an der gerichtlichen Aufklärung dieser
Angelegenhest ein mindestens ebenso großes Interesse haben , wie der
Beklagte .

Nach tvesteren Erörterungen der Prozeßbeteiligten über den
Umfang der Beweisaufnahme wird seitens des Beklagten bemerkt ,
er sei bereit , bezüglich aller den Kläger Sellin betreffenden Angaben
der „ Germania " den Wahrheitsbeweis anzutreten . Bleek , auf dessen
Ladung er bestehe , solle nicht nur bekiniden , daß er durch das Spiel
mit Sellin zur Unterschlagung veranlaßt worden sei , sondern er solle
auch über die Anstellungsverhältnisse in der Charlottenburger Orts -
krankcnkasse aussagen . Durch andere Zeugen solle der Beweis er -
bracht werden , daß unter den Sozialdemokraten Charlottenburgs
eine Korruption herrsche , deren Mittelpunkt Sellin sei .

Das Gericht beschloß , die Verhandlung zu vertagen und zum
nächsten Termin den Zeugen Bleek zu laden .

Spandau .
Durch Blitzstrahl in Brand gesetzt wurde in der Nacht zum

Donnerstag das Körnermagazin des Proviantamtes . Der
Strahl zündete und es wurden Vorräte an Hafer , Mehl und Zwieback
in Säcken int Werte von mehreren hunderttausend Mark vernichtet .
Der Blitz hatte vermutlich schon gegen 10 Uhr gezündet , dies wurde aber
erst , als das Feuer um 12 Uhr aus dem Dach schlug , bemerkt . Die
Garnison - Feuerwehr vom 3. Pionierbataillon und die städtische
Feuerloehr griffen mit Dampffpritze und Hydranten , zusammen mit
12 Rohren , die Flammen an . Verunglückt ist trotz der vielen Mehl -
explosionen niemand . DaS Mehl brannte nachmittag noch .

Friedrichsfelde .
Die Gemeindeoberherrschaft der Biehzentrale . Die Gemeinde -

Vertretung beschäftigte sich in ihrer letzten Sitzung mit der Beschluß -
fassung über den Ankauf von Rieselländereien . Der

Gemeindevorsteher berichtete über die in voriger Sitzung be

anstandeten Punkte und empfahl den Ankauf . Nach kurzer Diskussion
wurde beschlossen , die angebotenen 736 Morgen in der Münchehofer
Feldmark für den Preis von 750 M. pro Morgen anzukaufen , ferner
zwei Wirtschaftshöfe nebst Gebäuden für 65 000 M. — Somit hat
Friedrichsfelde sein eigenes Rieselgut , die Kanalisation kann in An
griff genommen werden . Wegen verschiedener Vorkommnisse
bei Gemeindearbeiten und deren Vergebung hatten unsere
Parteigenossen schriftlich den Antrag gestellt . eine ständige
Baukommission zu wählen . Diesem Antrage hatten
sich auch mehrere bürgerliche Vertreter angeschlossen . Partei
genösse Pinseler begründete dann den Antrag . Er wies darauf
hin , daß bei den in den letzten Jahren für Rechnung der Gemeinde
aufgeführten Baulichleiten sich erhebliche Mängel herausgestellt
haben , welche bei Vorhandensein einer ständigen Vaukommission un -
möglich gewesen wären . So sei der vor drei Jahren aufgeführte
Armenhausanbau derartig unzweckmäßig gebaut , daß der Gemeinde

jährlich über 300 M. Kosten für Abfuhr des Wassers entstehen . Ferner
wies Redner auf die Unhaltbarkeit des derzeitigen Modus
bei Prüfung , Veranschlagung und Vergebung von Gemeinde -
bauten hin . So sind die Arbeiten der EntwässerungS -
anlage für 128 000 Mark an die Firma Bruch u. Schlee
ohne jegliche Ausschreibung vergeben worden , trotzdem diese Unter
nehmer in einer vorherigen Sitzung als unzuverlässig bezeichnet
wurden und erst Einbolung von Auskunft in anderen Gemeinden
verlangt wurde . Pinseler meinte ferner , der Gemeindevorsteher
werde laut § 88 der Landgemeindeordnung die Vergebung -c. aller
Gemeindearbeiten für sein alleiniges Recht in Anipruch nehmen .
Demgegenüber gebe der § 103 der Landgemeindeordnung der Ge -
meindeverttetung das Recht , seinem Vorschlage gemäß zu verfahren ,
d. h. eine Baukommission zu schaffen , ohne deren Mitwirkung keine
derartige Arbeit veranschlagt und vergeben werden darf . Der Herr
Gemeindevorsteher Löchert trat , wie zu erwarten war , diesem
Antrage entgegen . Die Vergebung der Entwässerungsarbeiten ohne
Ausichretbung an den Unternehmer Bruch sei auf ausdrückliche it
Wunsch der Viehzentrale ( Ring ) und deS Bauernguts -
besitzerS W e st f a l erfolgt z übrigens gebe doch die Gemeinde mir
33 000 M. , somit haben die anderen Interessenten zu bestimmen gehabt .
In dieselbe Kerbe hieben noch einzelne Schöffen sowie ganz be -
sonders der echt freifinnige Apothekenbesitzer Roth , der keine
Gelegenheit vorübergehen läßt , ohne daß er das Selbstverwaltunas .
recht der Gemeinden m der Theorie verherrlicht . Hier brach seine
Opposition kläglich zusammen . Er freute sich sogar über den
jetzigen Znstand , da doch der Gemeindevorsteher und die Schöffen
die alleinige Verantwortung tragen müßten . Für den Anttag traten
noch die Herren Hin tze , Hevemeier undBrekow auf . Ge -
nosse Pinselet wies zum Schluß die seitens der Gegner er¬
hobenen Einwendungen zurück . Das Bestimmungsrecht der Jnter -
essenten bei der Vergebung der Entwässerungsarbeiteit war zurück -
zuweisen , weil nach dem Vertrage die Gemeinde allein die Unter -
Haltungspflicht habe . Ganz besonders leuchtete er dem Freisinns -
mann Roth , dem Befürworter des Selbstverwaltungsrechts , heim .
Der Anttag wurde bei der Abstimmung mit zehn gegen acht
Stimmen abgelehnt . Der Gemeindevorsteher stimmte als erster
dagegen .

Adlershof .
Ein Bolls - Waldfest findet in Adlershof am Sonntag , den

9. Juli statt . Bekanntlich hatte die Arbeiterschaft seit Jahren einen

schweren Kampf um die Lokalsrage zu führen . Nachdem es nun ge -
lungen ist, einige Versammlungsräume zu gewinnen , werden die

Inhaber dieser Lokale durch allerlei Chikane in ihrem Geschäfts -
betriebe gehindert . Um so mehr ist cS angebracht , die Wirte , deren

Lokale der Arbeiterschaft auch zu ihren Versammlmtgeit zur Ver -

stigunfl stehen , für die ntaimigfacheit Verluste zu entschädigen . Wir

erwarten deshalb — insbesondere auch bon der Berliner Nrstelte ?»

schaft — eine rege Beteiligung an dieser Veranstaltung . Außer den
kleineren Wirtschaften stehen uns folgende Lokale zur Verfügung :
Her m. Meißner , „ Adlershofer Garten " , am Bahnhof ;
Beyers Gesellschaftshaus . Bismarckstr . 10 ; Wölk¬

st eins L u st g a r t e n , am Wald : Jahttke , „ Ruhwald «
Restaurant " , am Bahnhof SptndlerSselde ; Schuchholz ,
Garten - Restaurant , Glienickerstraße sant Walde ) .

Der soz . Wahlverein . DieLokal - Kommissioy ,

Treptoiv - Baumschulenweg .
Am Sonntag , den 9. Juli , veranstaltet der Gesangbere ' n

„ Liedes - Freundschaft " ( M. d. A. - S. - B. ) ein Waldfest in Baum -

schulenweg . Freunde und Gönner des Vereins sind hiermit herzlich
eingeladen . Der Abmarsch der Treptower zum Waldfest erfolgt
nachmittags 3 Uhr von Schmidt , Kiefholzstr . 22. Um rege Be -

teiliguitg ersucht Das Komitee .

GcrichtQ - Zcitiincf .
Bekämpfung der Revolution durch den Groben Unfilg - Päkä -

graphen . Am Donnerstag hatte sich der Musikinstrumentenarbeiter
K a m e n z vor der 143 . Abteilung des Schöffengerichts zu ver -

antworten , weil er die Maifestvcrsammlung des Fachvereins der

Musikinstrumentenarbeiter nach dem Bericht des überwachenden Be -
amten mit einem Hoch auf die internationale zielbewußte revo -
lutionäre Sozialdemokratie geschlossen hatte . Nach seiner eigenen
Angabe hat Kamenz das Hoch auf den revolutionären Sozialismus
ausgebracht . Er betonte auch , und ein Zeuge bestätigt es , daß nur

Mitglieder des Fachvercins zur Versammlung zugelassen wurden ,
von diesen habe sich sicher niemand , durch das Hoch beunruhigt ge -
fühlt , so daß also die Voraussetzungen einer Verurteilung wegen
groben Unfugs fehlten . — Nun hatte aber , wie das Gericht feststellte ,
ein Kriminalbeamter in Zivilkleidnng Eingang in die Vcrsamm -

lung gefunden , obgleich an der Tür jeder Eintretende seine Mit -

gliedschaft nachweisen mutzte . Dieser Beamte hat — wie könnte es

anders sein — an dem revolutionären Hoch vorschriftsmäßig An -

stoß genommen . Diese Tatsache ist für die Rettung des Staates

von großer Bedeutung , denn wenn grober Unfug vorliegen soll ,

muß das Publikum belästigt worden sein , und dieser Kriminal -
bcamte ist im vorliegenden Falle das belästigte Publikum gewesen .

Diese ? „ Publikum " trat denn auch nach Schluß der Versammlung
an seinen , uniformierten Kollegen heran mit den Worten : „ Herr

Wachtmeister , haben Sie auch das Hoch notiert ? " — Das hatte der

Wachtmeister gewissenhaft besorgt , denn , wie er als Zeuge aussagte ,
geht seine Jnsttuktion dahin , daß er , wenn ein Hoch auf die revo -
lutionäre Sozialdemokratie ausgebracht wird , dies in seinem Bericht

zu vermerken hat . Ob das Hoch der Sozialdemokratie oder dem

Sozialismus galt , wisse er nicht , jedenfalls sei das Wort „ revo -
lutionär " gebraucht worden . — Der Staatsanwalt meinte , es sei
gleichbedeutend , ob ein Hoch auf den Sozialismus oder auf die

Sozialdemokratie ausgebracht werde . Der Sozialismus sei die

Summe der Anschauungen , welche die Sozialdemokratie vertritt

und die Sozialdemokratie sei die Summe der Menschen , welche diese

Anschauungen durch den Umsturz des Staates verwirklichen wollen .
Wenn jetzt , wo in Rußland die Revolution ihr Haupt erhoben habe ,
in einer öffentlichen Versammlung die Revolution verherrlicht werde ,
dann müsse der preußische Staat zeigen , daß er noch die Macht

habe , den Umsturzbestrebungen entgegenzutreten . Er beanttage
deshalb , den Angeklagten mit 50 M. zu bestrafen .

Das Gericht erkannte auf eine Geldstrafe von 30 M. Die

Versammlung sei nicht nur von Vereinsmitgliedern besucht gewesen ,
da ja ein Kriminalbeamter die Kontrolle passieren konnte . Wenn

auch nur dieser eine beunruhigt worden sei , so genüge das zur

Verurteilung wegen groben Unfugs .

Der Uebersall am Untergrundbahnhof Zoologischer Garten sollte
am 7. und 8. d. M. das Schwurgericht am Landgericht II be »

schäftigen . Wegen versuchten schweren Raubes ist der Bauarbeiter
Karl Schönborn angeklagt . Wie noch erinnerlich sein dürfte ,
wurde im März d. I . ein schwerer Raubanfall auf das als Fahr -
kartenverkäuferin in der Untergrundbahnstation angestellte Fräulein
Effenberger verübt . Als Fräulein E. zwischen ein und zwei
Uhr nachts ihre Kasse geordnet hatte , wurde sie plötzlich von einem
Mann angegriffen , der mit einem scharfen Beil bewaffnet war .

Fräulein E. stieß laute Hülferufe aus , wodurch der Räuber , der
es anscheinend auf einen Lederbeutel mit etwa 800 M. , die Tages -

losung , abgesehen hatte , die Flucht ergriff . Die Ucbersallene hatte

ziemlich schwere Verletzungen erlitten . Die Ermittelungen nach
dem Täter waren mit großen Schwierigkeiten verknüpft . Als einzige

Handhabe bot sich der Kriminalpolizei nur eine am Tatorte zurück -
gelassene Mütze und das zur Tat benutzte Beil . Nach vielen Be -

mühungen gelang es , den Angeklagten Schönborn als mut -

maßlichen Täter festzunehmen . Mehrere Personen , die den nächt .
lichen Vorfall aus einiger Entfernung beobachtet hatten , glaubten in

Schönborn auch den Täter wiederzuerkennen . Den interessantesten
Beweis , daß der Angeklagte der Täter sei , erbrachte indessen der

Gerichtschemiker Dr . Jeserich . Dieser fand in der von dem
Täter zurückgelassenen Mütze mehrere Kopfhaare . Durch photo -
graphische Untersuchungen stellte Dr . Jeserich fest , daß die Haare
von dem Kopfe des Angeklagten stammten . — Seitens der Rechts¬
anwälte Dr . Karl Löwenthal und Dr . Werthauer ist nicht
nur ein Alibibeweis angetreten worden , sondern es wird auch die

Möglichkeit bestritten , derartige chemische Untersuchungen mit so
großer Genauigkeit auszuführen , daß auf Grund solcher eine Ver -

urteilung eines nur geringfügig vorbestraften Mannes erfolgen
könne , dem sonst ein gutes Zeugnis ausgestellt werde . Der zu der

Verhandlung geladene Dr . Jeserich teilte indessen mit , daß er sich
zurzeit auf seiner Urlaubsreife befinde und nicht erscheinen könne .
Die Verhandlung , zu welcher außer 30 Zeugen noch 5 Sachver -
ständige geladen sind , mußte aus diesem Grunde aufgehoben werden
und wird nunmehr erst nach den Gerichtsfcrien das Schwurgericht II

beschäftigen .

_ _

Berliner Marktpreise . ( Ermittelt vom Polizei - Prüsidium . ) Futter -
gerste , gute Sorte 1 Dz. 16. 00 ( 15,20 ) , mittel 15,10 ( t4,30 ) . geringe
14,20 ( 13,40 ) . Haser , gute Sorte 16,40 ( 15,50 ) , mittel 15. 40 ( 14,60 ) , geringe
14. 50 ( 13,70 ) , stci Wagen und ab Bahn . Nichtsttoh 5,32 (5,00 ) . Heu ( neu )
6,80 (5,00 ) , alt 0,00 ( 0,00 ) . Erbsen , gelbe , zum Kochen 40,00 ( 30,00 ) .
Sp - isebobnen . weihe 50. 00 ( 30. 00) . Linsen 60. 00 ( 30. 00) . Kartosseln 9,00

g,00). Rindfleisch , von der Keule . 1 Kg. 1. 80 (1. 30) . Bauchfleisch 1,40 (1. 00) ,
chweinefleisch 1,80 ( 1,30 ) , Kalbfleisch 2,20 (1,20) , Hammelfleisch 1,80 ( 1,40 ) ,

Butter ,2,80 ( 2,20 ) , Eier ( 60 Stück ) 4,00 (2,80 ) , Karpsen , 1 Kg. 2,20 ( 1,20 ) .
Aale 3,00 (1,20 ) , Zander 3,20 ( 1,80 ) , Hechte 2,80 (1,40 ) , Barsche 2,00 ( 1,00 ) ,
Schleie 3,00 (1,20 ) , Bleie 1,60 (0,80 ) , Krebse ( 60 Stück ) 20,00 ( 3,00 . )

LSitterungSüberslch » vom 6. Juli 1905 , inorgens 8 Uhr .

Stationen

Swinemde .

erlin
Franks . a . M
München
Wien

= 2
e «■

155 Sl
758 NW
756 NW
760 NW
760 ®
753 W

Setter

3bedeckt
3 wolkig
4 Regen
2 Regen
öbcdeckt
1 heiter

« si

Stationen

» =■

Ö C
r: 2
s «

aparanda 747,SW
eterSburg 754 SW

Scilly
ilberdeen
Paris

766 NNW
762 W
763 WNW

Wetter

2 wolkig
Iheiter
3wolkig
3 wollig
2bedeikt

C Ä

a s>

16
19
14
12
15

« letter - Proguole für Freitag , den 7. Juli 1005 .

Langsam ausklarcnd bei mähigen nordwestlichen Winden und etwaS
höherer Tagestemperatur ; keine erheblichen Niederschläge .

Berliner Weiterbureau .

Wasserstand am 5. Juli . Elbe bei Aussig — 0,35 Meter , bei
Dresden - 1,74 Meter , bei Magdeburg + 0,72 Meter . — Unftrut bei
Sttauhfurt st- 1,00 Meter . — Oder bei Ratibor st- 1,06 Meter , bei Breslau
Ober . Pegel st- 4. 88 Meter , bei Breslau Unter - Pegel — 1,34 Meter , bei
Frankfurt st- l . tS Meter . — Weichsel bei Brahenurnde st- 2,78 Meter .
— Wart h e bei Posen st- 0,28 Meter . — Netze bei Usch st- 0,46 Meter .

vmvÄv . Zedgkteur : Kranz Rrhbrin , Berlin . Kür den Lnstratentestverantw . : TS . Glttcke . Berlin . Knil u. B erlog : Vorwärts BuKdruckttki u. Lerlngsgnstglt Vcml Singer Li Es. . Berlin LW .



Praler - Theater
Kastanien - Allee 7 —9 .

Täglich :

Zwischen Himmel und Erde .
Gr . romantiich . Ausstattmigsstück .
Neue Dekorationen und Kostüme .

Eine schreckliche Nacht .
Große Pantomime der Guitano'

Phoites Troupe .
Anfang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf .

Numerierter Platz S0 Pf .

Sehweizer - ßarten .
Am Königstor . Am Friedrichshain .

Täglich

Theater-Vorstellnng
♦ Neiie Speilile». ♦

Volksbelustigungen .
Zum Schluß :

Weibliche Jockeis .
AusstatMngsposse mit Gesang von

H. Werner .

Harry Allister , Mimiker .
Damm Bros . , komisclio Akrobaten .
Lisa Manville , Pariser Sängerin .
Alexandroff , russische Tanz - und

Gesangstruppe .
Mason u. Forbes , kom . Excentrics .
La belle Oterita , spanisch . Tänzerin .
A. W. Asra , Billard - Jongleur .
Philadelphia , Elefant und Affen .
Keno Welch Montrose , Akrobaten .
Mlle. Lo, lebende Bilder .
Die 4 Welsons , Turner .
Bogdani - Truppe , militärische Exer¬

zitien mit Gesang .
Biograph .

Otto Pritzkows

Dt
Münzstr . 10 .

Xen ? ? ? ? ? ? Xen

? Mne - Mno - Mni ! ?
frei in der Luft fliegende
? Türkin ?

Anatom . Rätsel . Med. Wunder .

- L ™- - . - ™vJeiL!.

Ostbahn - Park . -

Am KUstrinerplatz , Rüdersdorfersfr . 71 .

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . Konzerts Theater
und Kpezialitiiten -

Uorstellimg .
Entree 15 Pf. , wofür ein GlaS Bier

verabreicht wird , also kein Entree .

kSlll Schwarz '

Sommer - Theater
Lichtenberg , Dortstr . 25 26.

Säglich : KOMZCrt .

Das großartige Juli - Programm .
Anfang 5 Uhr.

Jeden Mittwoch : Elite - Tag .

Reichshallen .

Stettiner Sänger.
Zum Schluß , neu :

Soldntenherzen
Militär . Ensemble von

M e y f e l.
Ans. 8, Sonnt . 7 Uhr .
Vom 16. bis 31. Juli
( während der Ferien -
reise der Stett . Säng . )
Gastspiel d. berühmten

� Oskar Junghahnel
mu seiner Borrüot . ficnenncfcüftfiaft .

®0Htzplatz .
i . täglich
fm groften schattigen Garten :

Streich - Konzert .
Ricardo JMunez .

Bei ungünstigem Wetter im Saal .

Vtetorla-Srauerei
Eiitzowstr . 111/lia .

Täglich :

0 ,

Ansang 8 Uhr. Sonntags 7 Uhr.
w» . i

Passage-Panopticum,
Die Sensation der Saison :

Der Niese
Machnow

der grösstc Mensch , der je
gelebt hat . Ohne Extra - Entree .

Neu ! Zum erstenmal in Europa :

Der lebende Eismensch
aus dem nördlichsten Kanada .

Ohne Extra - Entrec . " 9 %

Eandsbci - gcr Allee 70/79 ,
direkt an der Ringbahnstation .

Ob schön ! Ob Regen I

Täglich
im herrlichen Garten oder Saal :

teert und Vorstellung.
Vollständig neues Programiii ,
das größte und beste

Verlins .

ffl.
Eniree Wochentags 20 Pf. , Sonntags
30 Pf . Jeder Erwachsene hat ein
Kind unter 10 Jahren frei , ältere

zahlen halben Eintrittspreis .

Diez' Seeterrasse, Liehtenlierg ,
RUderstr . 6 .

Jeden Sonntag , Dienstag u. Freitag :
düi - oOes iHilitär - Konzci - t .

Austreten des phänomenalen Meister -
sahrcrS Alfred Schneider mit
seinem konkurrenzl . Fe » er - Flnnimc » -
Todes - Hiudernissprung . Um 6' / ,
und 10 Uhr : Austreten der weit -
berühmten Tnrmseilkünstler „ The
Elepelts " . Brillant - Land - n.

Wass er - Fcu crwerk .
Erstkl . TpezialttSten , Theater .

Wochentags 10 Ps.

» II AI i Iii irheil
Berlins aad Umgegend .

Sonnabend , den 8. Juli 1905 , im „ Schwcizergarten " am Königstor ( Friedrichshain ) :

Loinmei ' kest .
SpeTialitaten und �keatev - VorsteUung .

Anfang der Vorstettung S Uhr . " 99 SV Billett 35 Pfennige

Im Saale : Großer Ball .

Montag , den 10 . Juli 1905 , abends 8l/z Uhr , im Gcwcrkschaftshause , Engcl - Nfer 15 , großer Saal

General - Versammlung .
Tages - Ordnung : Berichte . Wahlen . Gewcrkschastliches .

Am S o n n a b e n d , den 8. Juli , werden Beiträge ans den Zahlstellen Nicht tttssiert .
75/16 _ _ _ Der Torstand .

Hcbtnwg ! Kleber ! Hchtuwg !

Für die zu tarifmäßigen Preisen arbeitenden Kleber werden am SCttUllltf Ith , Öftl 8. JitlÜ,
in den untenstehenden Zahlstellen VV grüne Marken ' 9 ! m in die Kontrollkarten gellebt , jeder Kleber muß
sür die nächsten 14 Tage diese grüne Marke gellebt haben .

= ; Zahlstellen : = = :

Wienerstr . S1 bei Stephan , Kunckelstr . L bei Pade , Lhchenerstr . 7 bei Krüger , Bergstr . 10
bei Merker , Perlcbergcrstr . SÄ bei Pankow , Steinmehstr . 35 bei Rickert , sowie jeden Morgen

auf dem Arbeitsnachweis , Rückerftr . 9.

ZV Wir ersuchen die Bauhandwerker , sich davon zu überzeugen , daß jeder arbeitende Kleber eine

grüne Marke in seiner Konlrollkartc hat . " 98
178/15 _ _ Die Terbandsleltnng .

jlndreas - Garten
Andrcasstr . LS .

Empfehle der geehrten Nachbarschaft ,
Freunden und Vereinen meine Lokali -
tüten zu Versammlungen und Fest -
lichkeiten . Fremdenzimmer Init guien
Betten , Garten , Kegelbahn . Veft -
gepflegte Biere , guter Mittags -
tisch von 00 Pf . a ». Kalte und
warme Speisen in bekannter Güte
Jeden Sonntag ZV� Tanx
bei freiem Entritt . 3501:

Es ladet ergebcnst ein
Eranx Merkowski

Tischler ' Verein zu Berlin .
E. H. 89 .

Sonnabend , den 8. Juli , abends S' /a Uhr , Mclchiorstraße 15 :

fPSf " V e r s a m in l n n g . " HW
TageZ - Ordnung : 198/17

Bereinsangelegenheiten . — Aufnahme neuer Mitglieder .

Sonntag , den 9. Juli , früh präzise 7 Uhr :
Dampferpartie mit ZNaslk nach Hessenwinkel .

ZV " Einige Billetts sind noch in der Versammlung zu haben .

Dkuteches Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Berlin . 88/9

Freitag , 7. Juli , abends S' /a Uhr . im Gcwcrkschaftshause , Engel - User 15,
isonl V :

Sitzung der Grtsverwaltung .

Sinsetzer . MU
Sonntag , den 9 . Juli 1905 , vormittags 10 Uhr ,

finden in den nachbenannten Lokalen die bekannten

Bezirtts - Sitzunsen
statt .

Bezirk 1 : Blumenstr . 38 , Restaurant Schnlx .

„ » J Schönhauser Allee 135 , Restaurant Bamlow .
3 : Moabit . Bredowstr . 11 .

„ 4 : Nixdorf , Rosenstr . 24 , Restaurant Prell .

„ 5 : W. , Bülowstr . 59 , Restaurant Lehmann .

„ 6 : Skalitzcrftr . 59 , Restaurant Kllx .

„ 7 : Charlottendnrg , Volkshaus , Rosinenstr . 3 .

,, 8 : X. , Wteseustr . 29 , Restaurant Tansehel .

HPV Es ist dringend notwendig , daß ein jeder VcrbandSkollege , der
als Einsetzer beschäftigt ist, die ihm nächstliegende Sitzung besucht ; auch
werden daselbst neue Mitglieder ausgenommen .

m
DeS weiteren werden die Kollegen nochmals auf die am Mon <

tag , den 19 . Juli , nach Xcner Krag ( Oberspree ) stattfindende
Dampferpartie aufmerksam gemacht , und ersucht , Sonntag in
sämtlichen Bezirken die entnommenen Billetts bestimmt abzurechnen .
Zn beachten ! Die Abfahrt findet nicht , wie eS irrtümlich aus den

Billetts sowie aus den Plakaten heißt , von der Jannowitzbrücko
aus statt , sondern von der

Stralauerbriicke ( Hnlegcftellc Kahnt u , Rcrtzer ) .

Die nächste

KommissionssSItzung
findet Montag , den 17�J «li . abends 8 Uhr , im GewerkschafiS -

Der Ohmann .
Hause , Engel - Ufer 15 ( Saal 2) statt .

naaj ulin m WUIICI • » Ulli JtSl wWWwJJ •
Abfahrt nachm . 2 Uhr von der Stralauerbriicke ( Ecke Waisenbrücke ) .

Einlache Fahrt 50 Ps. ) 37032 ) E . Kahnt .

Landes - Ausstellungs - Park .

Neu erbaut : Festsöle , Cafö und Condltorel , gedeckte
Gartenhallen , Fontaine lumineuse .

Dejeuners von 2,50 Mark an bis 2 Uhr nachmittags .
Diners von 3 Mark , Soupers von 4 Mark an .

Täglich : Doppel - Konzert .
Illniuinntions - Abende großen Stiles .

16/16 '

Verwaltungsstelle Berlin .
Haupt - Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 9679

Arbeitsnachweis : Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

Sonntag , den 9. Juli 1905 , vormittags 9>/z Uhr :

B,ranchen - Versammlttng
der Eisen - , Metall - und Kevolnerdreyer

im großen Saale des
„ Vereins Berliner Musiker " ( C. ElSncr ) , Kaiser Wilhelmstraße 18 m

Tages - Ordnung :
1. Bericht unserer Kollegen über den Verbandstag in Leipzig

2. Diskusfion . 3. Verschiedenes .
Jeder Dreher und Revolverdreher ist verpflichtet , für den Besuch

dieser wichtigen Versammlung zu agitieren .
119/19 Die Ortsverwaltang .

Montag , den 10 . Juli 1905 :

Sommerfest
der Gürtler� Drucker und Kerussllollegen

in der „ Xenen Welt " , Hasenheide 108/114 :

Konzert, Spezialitäten-Vorstellung, Feuerwerk,
■ TANZ .

,
Die KaffeekDche wird um 2 Uhr geöffnet .

Anfang 2 Uhr . Billetts 25 Pf . , an der Kasse 30 Pf . Anfang 2 Uhr
Programm wird an der Kasse gratis verabfolgt .

Herren , die am Tanz teilnehmen , zahlen 50 Pfennig nach .
Um zahlreichen Besuch bittet Das Komitee .

adge -
paßte

komplette DekoFatiou
( best . aus2Flügelnu . lQuerb . )

«Viktoriatuch . 52B

schwer , Wollserp 585 ( S
inPlüsch . . . 105O ( S
Eine Partie Wollportieren mit
allerliebster Blumenkante per

Schal 9 Mark .

Teptrich-Spezialhaus

Emil Lefevre
Bos " n Oranienslr . 158.
Nach auswärts per Nachnahme .

Praeht - Kalalog 7�° °

gratis u . franko .

Extra billig !

div. Teppiche
mit kleinen 36381 - '

Webefehlern !

Kranken-DnterstUtzungs- iTBepbnis -
kasse derleilerziiricliter Berlins.

( E. H. Nr. SO. )
Sonntag . 16 . Juli , vorm . 10 Uhd ,

bei Feind , Weinstr . 11 :

General - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Rechnungslegung vom 2. Quartal
1905. 2. Geschäftliches . 28706

De » Vorstand .
I . A. : G u st a v B u s s e.

jerliner Arbeiter

Radfahrer -Verein".
Mitglied deS Bundes

„ Solidarität - .
Touren zum Sonntag , 0. Juli :
1. Zlbt . : Familicntour nach Hir

garten ( Hohlbsin ) . Start VI , Uhr
Bülowstr . 59.

2. Abt . : Früh 5 Uhr Fürstenwalde ,
Schloßkellerei . Srart Urban - und
Blücherstr . - Ecke.

3. Abt . : Früh 4>/ , Uhr Kloster Lehnin .
1 Uhr Zehlendors , Sperlingslust .
Start Mariannenpark .

4. Abt . : Früh 6 Uhr Zwiebusch ,
Gärtner . 2' / , Uhr MendeS Volks
garten . Start Andreasplatz .

5. Abt . : Mittags 2' / , Uhr Friedrichs�
selde , Bube . Start Elysium .

6. Abt . : Am Sonnabend Spreewald '
tour . Ziel Lübbenau . Start abends
7 und 9 Uhr bei Wernau .

Sonntag nachmittags 2 Uhr
Friedrichsselde . Start derselbe .

7. Abt . : Früh 8' / , Uhr JoerSselde ,
Gumlich . Start Köslinerstr . 8.
Zur Landpartte .

8. Wt. : Früh ' 1,6 Uhr Zehdenick .
2 Uhr Friedrichsselde , Bube . Start
Kriminalgericht .

9. Abt . : Mittags 2 Uhr Friedrichs -
selbe , Bube . Start Schillingstr . 22
bei Wilke . 13/11

„ Voran II "
Einkanssgcnossenschast des Berliner

Arbeltcr - Radsahrer - Vereins .
Den Bundesgenossen zur gefälligen

Kenntnisnahme , daß sich unsere Ge-
schästsslelle vom Montag , de »
io . d. Mts . mn

Oderbergerftr . BO
( Ecke Ebcröwalderstrafic )

im Laden beswdet . Geschäftszeit
vorm . 10 —2 , nachm . 4 —9 Uhr .

DeS Umzuges wegen bleibt unsere
bisherige Gcschüstsstclle am 8. und
9. d. LAS. geschlossen .

Der Vorstand , t

k! aIdemeUeh. Mvereiii >
Rixdorf .

Todes - Anzelge .
Den Mitgliedern zur Nachricht , >

daß unser Mitglied , der Maumj

Karl Hinz
( 13. Bezirk )

verstorben ist. 232/18 1
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heutes
Freitag , nachmittags 5' / , Uhr , von |
der Leichenhalle des neuen Rix - 1
dorser Kirchhofes aus statt .

Um recht zahlreiche Beteiligung |
ersucht Der Vorstand .

Zentral - Verband der Maurer
Deutseblands .

Zahlstelle Blxdorf .
Am Dienstag , den 4. d. Mts . ,

verstarb unser Kollege

Kavl Hinz
an der Prolctarierkrankheit .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Freitag , den 7. d. Mts . , nach -
mittags 5>/ , Uhr , von der Leichen -
Halle des neuen Rixdorser Kirch -
Hofes , MariendorserWeg , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Die örtliche Verwaltung .

Hiermit zur Nachricht , daß unser I
Kollege 287 Jb I

Joseph Hoppe |
am Donnerstag , den 6. d. M. ,
verstorben ist.

Die Beerdigung findet Sonntag -
nachmittag 4 Uhr aus dem
Luisen « Kirchhos ( Hermannstraße )
statt .
Die Kollegen von Goes & Kallmann

( Pianmosabrik ) . i

Todesanzeige .
Allen Freunden und Bekannte »

zur Nachricht, daß am 5. Juli zu
seinem Geburtstag mein lieber
Mann , unser Vater , Sohn und
Bruder , der Gastwirt

Wilhelm Hanne
nach langem , schwerem Leiden
sanft entschlafen ist.

Die Beerdigung findet Sonn -
tag , den 9. Juli , nachmittags
3 Uhr , von der Leichenhalle des
neuen St . Pauls - Kirchhofes in
Plötzensee aus statt .
Die trauernden Hinterdllebenen .

Dailksaguna .
Für die dielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unseres guten Vaters
8aianel BUnch , sowie sür die
vielen Kranzspenden sagen wir allen
Beteiligten , insonderheit dem Herrn
Ratszimmermcister E. Meyer und
den bei demselben beschästtgten Ka -
meraden und Arbeitern unseren herz «
lichsten Dank . 2878h

Die trauernde Witwe

_ nebst Kindern .

Danksagung .
Für die herzliche Tellnahme an

dem Begräbnis meiner lieben Frau
sage ich allen meinen Freunden , Ver -
wandten und Bekannten sowie den
Sängern meinen herzlichsten Dank .
37122 Wilhelm Elslckc .

Danksagung .
oflen

2875b
Den lieben Genosten meines ge-

liebten Mannes , unseres VaterS und
Sohnes , des Friseurs

Varl Hkm
sagen wir hiermit sür die Beweise der
liebevollen Teilnahme bei der Be -
erdigung unseren herzlichsten DanE
Die trauernden Hinterbliebenen .

sicherste , absolut unschädliche
Mittel gegen •

BfaSchveißfuIlHh
Wundlaufen , Wundsein , jegliche
übermäßige Schweißabsonde¬

rung , Wohltat für Touristen .
In Packungen a 60, 30, 10 Pf .
Wo nicht in Apoth . od . Drog .
direkt vom alleinigen Fabrik .
Apotheker Walter WeiS, Berlin ,

Pücklerstraße 35.

Greift zu ! ! ! Bei!?»
Monats - Anrlige . . . . v. 8,50M . an
Ahonnemonts - Anzüge . . , 9,50 „ „
Fartie - Anzügc ,

teils m. unmcrfb . Fehler . » 10,59 » ,
Reise - Anzüge . . . . . 15, — » »
Armige , Ersatz für Maß , „ 20, — „ ,
Kammgarn « Hosen oder

Jacketts . . . . .. 3, — , ,
Getragene Kleidungsstücke von Ka -

Volieren , Reisenden , ans den seinstcn
Werkstätten Berlins , teils von Hos «
licscrnnten , kolossal billig . 15/1 *

SfcnZenlral-Keller , Benin .

35 Neanderslr , 35, �7 « .
3Minut . v. Stadtbahn Jamiowitzbrücke

ff . Planfno , 30 M. , biS 8 ab. ,
spottbillig . DltU - lcb , Gerichtstr . 32,



Raucht
Vlneta

No . 8
beste 2 Pf . - Zigarette !

Der Streik in den Fabriken

aJOüG' frtlg Berlin u . Dresden ,
ist beendet nnd der über die Waren dieser
Firma verhängte Boykott aufgehoben . �

uri
36291, *

jsifWniisc�es�iaubaus .

iSf Beelitzhof . " MZ
m . sow . „Wilbelmshöbe " » » „Xastaniemoältlchen "

Inhaber : Fritz Kui�orke

frei ! - 1stnd setzt für die Arbeiterschaft
flögen bestens empfohlen ,

und find zu Aus -
3S84L *

eOOOeeeOOOOOOeeOOOGOGOGGO « „ , „ GGGG,HG��

KttlosoiigsartiKkl
17, , �

' _ v » tocklaternen . Fackeln ,
« Irlanden , Wimpeln , Fahnen , Nehttrpen , Hchorz -
artlkel , hamorlstlsche Kopf bedccknngcn , Kawlk -

instrnmente , Badansachen , spottbillig «ngro?. NW
Alte Jaeobstr . » 3 , £ � fiOtthÜf

���e daeobstr . » 3 ,

>ummern !

preuü . Klassen - Lotterie -
Spiel - Gegellschaft

BERLIK C. ,
Rosentbaler Straße II ,

1 nimmtnochGeseUschafterl
1 auf zur neuen am 7 . Jnll

beginnenden 2t3 Königlich
1 PreuSisch . Klassen - Lotterie I
1 mit Beteiligung von M. 3,1
I M. 6, —, M. 7, — oder M. S, — j

pro Klassa .

Prospekte franko .

| Auskunft erteilt auch das |
Bankgeschäft

Ipaul gteinberg S JoJ
G. in . b . H. ,

BERLIN C. ,

| Rosentbaler Straße 1 1/1 2, |
( Besteht seit 1894,)i

an dar SoydelstraBe . an der SoydelstraBe .

Wald - ii . Sängerfest Adlershof .
Sringe den geehrten Besuchern desselben und Parteigenossen mein in

Adlershof , BiSmarcksir . 10 , belegenes Zi0atV6ng6SChäJt
TttbliKltrbklter-Genosseilschltst

Berkaussstand des Sonntags im Garten von Baver « Geaell -
. ° i . . n . b . ° . . Lrnst lest .

Mi « in allen

Hutoiier ,

Empfehlen unser helles u . dunkles

Tafelbier :
Oambrinusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO.
FaB - Abteilung ; Eandsberffer Allee 11/18 . T. VII. 5088 .
Flaschen - „ Frieden « trave OS . T. VII. 1670 .
Unsere Orlflnal - Abzug ; - Flaschenbiere in fast allen

Kolonlalwaren - Handloneen . 3647L *

AdEepshof .
Robert Bayers Gesellschaftshaus , fÄe ' io ;
empfiehlt allen Vereinen seinen schönen Naturpark sowie no «

renovierten �NNAsatlf .
Gute kdBcbe , gepflegte Biere zur gefälligen Benutzung .

Drcsdenerstr . 100 ,
» n der Prinzenstraße .

Dr . Simmel , �" 7 "
Speziaiarzt sür 15/11 *

Kant - und Harnleiden .
10 —2,5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

Hochwaldparzellen ,
KOjähr . Bäume , biiett Bahn , idyllisch ,
Angelgelcgenheit , verf . bei kleiner An -
und Abzahlung . Auslassung sofort .
Aug . Pnohert im Borort ! dabe « <
dort ( Potsd . Bahn ) . 3648L *

Attssliiglern
empfehlen wir folgende

8pe2ial - I ? arten
äer Umgebung LerUns .

Bernau - Biesenthal , Lanfe - Liepnitz - und
Wandlitz - See . . . . .1 M.

Bufow u- Umgegend mit angehängtem
Führer . . . . . . .75 Pf .

Eberswalde und Umgegend
75 Ps. und 1 M.

Erkner und Umgegend . . . 75 Ps.
Freienwalde - Falkenberg . . 75 ,
Freienwalde . Wriezen , Oderberg .

Brodowin

. . . . . .
1 M

FrledrichSkiagen , Köpenick , Grünau ,
Schmöckwitz . . . . .75 Pf .

Grunewald und westliche Vororte ,
2- , 3- ,5- u. 3- sarbig 25 , 50, 75 Ps .
und 1 M.

Königswusterhausen und Umgegend
ösarbig . . . . . . .1,50 M.

Nördliche Vororte , Spandau , Tegel -c.
1 M.

Potsdam und Umgegend . . 75 Ps.
. umfassend das

Gebiet von Berlin bis Lehnin
nebst Stadtplan v. Potsdam 1 M.

Potsdam und Werder . . . IM .
NüderSdorser Kalkberae , Erkner ,

Woltcrsdors , Fangschleuse, Werl -
see, Löcknitz . . . . .75 Ps.

Spreeivald mit praktischem Touristen -
sührer . . . . . . .75 Ps.

Strausberg u. der Blumental 1 M.
Tegel und Umgegend . . . 75 Ps.

Ferner empfehlen wir :
Wanderduch für die Mark

Brandenburg . 3 Bände . Zu -
lammen . . . . . .6,00 M.

I. Seil : Nähere Umgebung Ber¬
lins , umsatzt die Gegend von
Potsdam , Spandau , Oranienburg ,
Königswusterhausen . . 1,50 M.

II Teil : Westliche Hälfte der llnt .
gebung Berlins bis Branden -
bürg a. H. , Stendal , Tangermünde .
Neu - Ruppin , Neu- SIrelitz 2,00 M.

HI . Teil : Oestliche Hälfte der Um-
gebung BerlinS�bls Eberswalde ,

frankfurt a. O. , Schwedt , Küstrin ,
übben , Spreewald , Muskau 2,50 M.

Diese Wanderbücher bieten Pracht -
volle Schilderungen der Marl , viele
detaillierte Karlen und Pläne und
ind so dem Wanderer ein zuverläffigcr
' Ahrer und Berater . 234/19 »

wEwmq frans ,
Berlin 8W . 68 ,

K- lndcnstr . 00 , Laden .

Große Ketten 12 M.
(Cberbctt , Untnlett , zwei 8isi -n) mit

gereinigten neuen Medee » »ei
» uft » » Luftig , Berlin ». . Pelm - n-
strebe g0 . Vretelist « losrenfrei. Biel «

C «nerfennunast - iirelbell , �

{ ( leine ßn zeigen . M
uchuahen zahlen doppelt . dB - m 40 r strassti

Verkäufe .

Steppdeeten billigst Fobrll Trotze
granksurterstrahe 9, parterre . f37 *
�Teppiche nnlFarbensehIern Fabrik .
Niederlage Grotze Frantsurterstratze 9,
parterre . _ +37 *

GardinenhaiiS Grotzegrantfurter .
flratze 9, parterre . _ t37 *

PfaiidleibhauS Wcidenweg neun¬
zehn spottbilliger Bettenverkaus , Gar -
dinenvcrtaus , Teppichvcrkaus , Stepp -
decken , AuSsleuerwäsche , Regulatoren ,
Freischwinger , Taschenuhren , Jackett .
anzöge , Verschiedene ». +27 *

Teppiche ! ,
Grötzen für die
in : Teppichlager Brünn ,
Mar « 4. vahnbos Börse .

( sehlerhaste ) in allen
ie Hälfte des Wertes

Hackescher
« 1/10 »

Fahrräder , Teilzahlungen . In -
validenstratze 148 ( Eingang Berg -
stratze ) , Große Frantsurterstratze 56,
Slalitzcrstratze 40.

_
649 ( 1»

Küftrinerplatz 7 , Pfandleihe ,
billige Einkaussquelle sür Waren aller
Art . 653K »

Gardine » , Tcppiche , Tischdecken
Steppdecken , Betten , Bettwäsche , Leib -
Wäsche, Anzüge , Wanduhren , Tas

reu , Ketten , Ringe usw.
ändleihe Küstrinerplatz 7.

scheu -

Gaskochcrhaus 1 Zweilochgas -
kocherl 3,00 . Geschlossene Zweiloch¬
gaskocher I 5,00 . Aasbügelapparat 1
Gasplatteisen I Gasbeleuchtung spott -
billig ! Petroleumkocher , zweiflammtg
2,00 . Wohlauer , Wallnerthealer -
stratze 32.

_
8725c »

SofaS , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
AndreaSstratze 38. 651K »

Zwei Mark vierteldutzcnd Damen -
bemden . Herrenhemden 3,30 . Grohe
Bettlaken 1,30 . Bettbezug , zwei Kops -
kisscn 3,90 , Handtücher , Tischtücher ,
Servietten , Normalwäsche spottbillig .
WäscheausstattungS - Fabrik Adolf
EalomonSky , Dircksen stratze 21
( Alexanderplatz ) . _ 222/13

Steppdecke » , Gelegenheit ( Seiden -
Hoth ) statt 8 Mark durchweg 8,75 ,
Posten elegante Sommersackett « ,
Kostümröcke ( Reisemodelle ) 6 Mark .
Julius Neumann , Bellealliance -

flratze 105. _
626K '

Petroleumkocher ! zweiflammig ,
2,00 ! Emaillclocher I Zweilochgas .
kocher 3,00 , Gasbügelapparate ! Gas .
plätteisen . spotlbillig I Bronzcgas .
krönen I 6,00 . Wohlauer , Wallner .
theaterstratze 32, Gaskocherhaus I

Baumaterialien , neue
brauchte wie : Kantholz ,

und ge
Bretter ,

Latten , Leisten , Türen , Fenster , Dach -
pappe , LInolemn , in größter Auswahl
billigst Kottbuserdamm 22. 1542b

Hochvornehme Herrenhosen aus
feinsten Matzstoffen 9 —12 Mark .
Berkaut Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 2t . Keine Filialen . 657K »

Nähmaschinen , gevranchle
Wheeler - WIIson von 8 Mark und
Langschiss von 10 Mark an . Bell -
mann , Gollnowstratze 26.

MonatSanznge von 6,00 an ,
Hommcrpaletots von 5,00 an , Hosen
von 1,50 an , Gehrockanzüge von
12,00 an , Fracks von 2,50 an , auch
für korpulente Figuren . Reue Garde -
robe zu staunend billigen Preisen ,
sowie aus Pfandleihen verfallene
Sachen . Ratz , Mulackstvatze 14. 2841b »

dori
mm

Ztk » rrc » geschäft zu verkaufen .'
; boif , Wcichselstratze . Zu erfragen
tsclbst im Restaurant Grüften .
cher. +120 »

Möbelverkanf in meiner Möbel -
I abrit Wallstratze 80/8t , nahe Spittel -
markt . Jnsolge de » grotzen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu find , Kleiderspind ,
Berttko 27,00 , Ausziehtisch 16. Muschel -
bettstelle mit Fcdcrmatratze und
Keilkissen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sofa 70, Waschtoilette 20, Ruhe -
bett 25, ganze EiiiAchNmgeii billigst .
Transport frei . 16/14 »

Wald - und Landparzellen , pro
Ouadratrute 7 Mark , verkauft Paul
Krause , Zepernick , Berli » - Stettiner
Vorortbahn . _ 2866b »

Nähmaschine » sämtlicher Systeme
vergüte noch bis 10,00 , wer Teil -
zahlung Nähmaschine kaust oder nach .
weist . Woche 1,00 . Postkarte . Brauser ,
Zorndorserstr . 50.

_ t38 »

Fahrrod - Gelegenheitskäufe ,
neue und gebrauchte , auch Teilzahtung ,
Große Franksurtersttatze 14, Kämme -
reit . t3 **»

Anzüge , Ueberzieher . wenig
getragene MouatSgarderobe von

5 Mark an. große Auswahl sür jede
Figur , auch neue , elegante , nicht ab -

geholte Matzsachen laust man am

villigsten au » erster Quelle direkt nur
beim Schneidermeister Fürstenzelt ,
Rosenlhalerstraße 15 , III . Kein
Laden I 252/8 »

Werte Bundesgenossen I Einpsehle
reine . Jrene »- Fahrrader W. K. C.meine | B

110 Mark , . Brcnnabor » , . Panther " .
und . Westphalen " - Räder am Lager .
Decken . Schläuche jc. sehr billig .
Karbidlaternen von 4,75 M
Sämtliche Ersatz - und
sür Bundesgenossen >
Preise . Reparaturen sehr billig .
Eigene Dreherei , Emailliererei und

Hart an ,
> Zubehörteile

extra billige

Vernickeliings - Anstalt . isabrik
Trischtat , Grüner Weg 33. Teilzahlung

+36 »

Linoleuni - Läuser , Reste , Lwoleunt -
haus . Große Franfturierftraße 45.

Ringschiffchen , Bobbin . Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 42,00 , Köpnickerstraße 60/61 ,
Große Franklurterstraße 43, Prenz -
kuterstrage 59/60 . ,

Anzeigen
dsn ArtBahmtstHUn für Btrlln

bis I Uhr , für die Vororte bis ! 2Ubr ,
i der Hauptexpedltlon Linden -

Strasse 69 bis 3 Ubr angenornm

- hste 4
?erden jA
rlln

M

Kolonie Alpe nberge , UsRute zehn
Marl an , unmittelbar beiden stadtt »
scheu Wohlfahrtsanftalten bei Buch
gelegen , gesunde herrliche Lage,
günstigste Kapitalsanlage , 20 Pfennig -
Tour bis Buch , dam , durchs De
ganz geradeaus bis zur Alm . Ii .
oder mein Vertreter anwesend
A Joers , Schlächtermeister , Berlin .
JoachimSthalerstratze 35. S877b »

Seifcngefchäft , gut gehend , im
Osten , steine Wohnung , billige Miete ,
wegen zunehmendem Nervenleiden der
Frau sofort oder 1. Oktober unter
reellen Bedingungen zu verkaufen .
Zu erfragen Prenzlauer Allee 207.
Zigarrenlade ». 2874b

Restauration , Parteilokal , fichere
Existenz , umständehalber zu verkaufen .
Stralauer Allee I7E . 28586 »

Grünkramgeschäft , Material¬
waren , Rolle , Holz , Kohlen sofort
verkäuflich . Mantcufielstratze 30. f14

Parteilokal , zwei VereinSzimmer ,
zwei Kegelbahnen , großer Saal ,
Vor - und Hinteraarten zum In -
veniarpreis . Offenen . Parteilokal " ,
' Male dieses Blattes , Wiesen -

atze 44.
_ fS4 »

Nähmaschinen ohne Slnzahlung
Woche 1,00 . Ringschiffchen , Bobbw ,
Adlerschnelluäher , schnellste Lieseruug ,
Brunnenstraße . 90, gebrauchte von
40. 00 an. _ +96

Reste
anzögen , fertige
billig , Zuschneiden
Gerichtstraßc IS,

»

zu Blusen und Knaben -
serttge Blusen , alles spott -

gratis . Winkel ,
+84 »

Eine Kinderbettstelle , alles ge-
dreht , mit Matratze und Keilkissen
dillig zu vertluften Eisenbahnstraße 43,
Berger . +11

Verschiedenes .

Pfandleihe » Prinzenstratze
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. C

63,
652K »

Kunststopferei von Frau KokoSth .
Eharloktenburg , Gocthestratze 84, I. »

Wer Stoff hat ? Fertige Herren .
anzöge mit Futterfachen tö . OO.
Wagner . Schneidermeister . Lichten -
bcraerstraßi 9 ( Pallisadcnstratze ) . »

Wernaus Festsäle , Schwedter -
ftr -atze 23/24 , Saal 450 Personen
saffend , neu renoviert . Parkettboden ,
und Bühne , an großem Naturgarten
gelegen . Vereinen , Gesellschaften usw.
bestens empfohlen . 675a *

NufpolsternnglSosab , 00, Matratze
4,00 , auch außerm Hanse . Bachmann ,
Andreasstraße 38.

_
650 « *

Plattnabfälle , alte Goldsachen ,
Bruchgold , Kehrgold , Staubgold , altes
Sllber , Zahngcblsse , alte Uhren , Photo -
graphische Rückstände , sowie alle gold -
und silberhaltigen Abfälle kaust Gold -
schmelze Broh , Wrangelstraße 4. Tele -
Phon Amt 4, 6958 . 16/10 »

EinsitzerFahrradleihung -
Tandem « 6,00 , Dreisitzer 9,00 .
Franlsurierstratze 14.

4,00 ,
Große

+38 »
Fahrradreparature » . sehr billig

Große Fransturterstraße 14. +38
Patentanwalt Dammann , Oranien -
stratze 57 ( Moritzplatz ) . Rat in Patent -
fachen . _ _

28546 *

Zigarrengeschäfte . Bei Neu -
Einrichtung von Zigarrengeschäften
liefert Zigarren zu äußerst günstigen
Bedingungen Udo Stangenberg ,
Köpcnickcrstraße 20a , Vertreter der
Tabokarbciter - Genossetlfchast . 640K »

Vereinszimmer , 30 —60 Personen
fassend , mehrere Tage frei , passend
sür Gewerftchasten als ArbeitSnach -
weis , bisheriger Nachweis der Möbel -
Polierer , empfiehlt F. Kubat , Blumen -
slraße 38, Kleines GewerftchastShauS .

WBärteigeuoffe .
aus 3 Monate 50
Offerten . Sofort " ,
Stettinersttaße .

selbständig , sucht
Mark , 60 zurück .

Postamt 20,
2873b

Zwei Taillen , rot und weiß , im
Omnibu » liegen geblieben . Ab-

zugeben Kallies , Wasjerthorstraße 36 1.

Vermietungen .

HVoIinaiis « B >

gesunde , aller -

platz ) . 15/14 »
R

Ecke
ixdorf , W. mzlickstraße 35, neben
Hermannslraße , Wohnungen im

Vorderhause 2 Stuben , Küche , Korri -
dor , Hinterhaus 1 Stube und Küche ,
billig , zum 1. Oktober 1905 zu vcr -
mieten . . . . . +66 »

Oudeuarderstrafie 36, 37, 38
Klcinwohnunge » von 18 Mark ab so«
fort. Kttine und größere Wohnungen
per I . Ottober
Nr. 37.

Näheres Wirt
28106 »

Zimmer .

Sofort möbliertes Zimmer billig
Dieffenbachstraße 30, Hochparterre .

HUetsxe » uel » O»
Solides MöNhc » sticht möblierte

Schlafstelle , allein . Preisangabe er -
beten Bartelstraße 8, ! . - Graffow .

�rbeitsmnrkt .

Stelleozesuelie .
Blinder Swhlflechter bittet » m

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeliesert . A. Gläser , Mulack -
stratze 27. ' 4468b

HausretntgnngSstrlle sucht zu
übernehmen stnderloseS Ehepaar so-

fort oder später . Möbius , Lieben -
waldersttatze 49, Hos 4 Tr . +140

Stelleiumgebote .

verlaiy
West .
weg 5. 676K

Jungen"
D'«olff .

Grundterer
ieffenbachsiraße 33.

verlangt
2874b

W Mädchen zur Schneideret
nstrab «22 , Gartenhaus , KoberSN .

Iv « Sportrockarbeiterinnen . Deeoe .
Franfturter Allee 181.

_ +132 *
Geübte Belegerinnen werden ver -

langt bei Ncumann , Hemiig u. Co
Südost . Zeughosstraße 21.

H
tu

Golbstickerinnen , in und außer
dem Hause finden jederzeit gute
Stellung und hohen Verdienst bei
Word » , Bättvald stratze 59. +144 »

In « ArbeitSmarkt durch
besondere « Druck hervorgehobe « «
Anzeige » kosten 40 Pf . pro Zeile .

i lalonsiemacher i
! Cr verlangt 2869b >

Heinrich Freese

KnngrestraBe 18a .
t . » ■ «

i
>
»

w

Tüchtige Schloffergrsellell
aus Blecharbett sowie 230/8

Geldschrankschloffer
sucht ftanrer/Uct . - Ses . , veelln , Badst . 59.

�' — i ii - �

Teppicinoeber!
Der Zuzug nach der Teppichsabrik

von Fotbisch , Treptow , Köpnicker
Landstraße 28/29 . ist sernzuhaltcn , da
die dortigen Arbeiter und Arbeite »
rinne » sich im Streik befinden .
197/11 » « ie Streikleitung .

Der Bau Zimmermann in Rix .
dors , Knesebeckstr . 64, ist gesperrt .
da sich die Firma Karl und Emil
Schneider weigert , den bisher ge-
zahlten Tarif einzuhalten .

Jalousie - Arbeiter .
Die Kollegen der Firma Bock -

stalle » befinden sich im Streik .
Zuzug ist fernzuhalten .

Da bei mehreren Finnen no
Differenzen bestehen , bitten wir , st
auf den Bauten :c. die blaue gc >
stempelte Arbeits - Kontrollkarte
zeigen »u lasten , mir diese ist gülttg .
Anderssarbige Karten find zu ver -
Nichten . _ 83/8 *

Mini Uitrl
Folgende Firmen haben unsere

kaimt wid sind

. „ , erwallstraße 7.
Bär u. Solomon , Hausvoigteiplatz 12.
D. Lewin , HauSvoigteipIatz 13. Werk -

statt : Niederwallstr . 15.
EiSner u. Metsl , Kurftr . 15.
Joka u. Co. , Kurstr . 32.
R. Maaßen , Ecke Oranienplatz .
Mayer u. Co. , Kommandanlcnstraß -

Nr. 76/78 .
Hermann Engel . Landsbcrgerstr . 87.
Geisler u. Cramcr , Grünstr . 16.
Wilh . Reinicke , Neue Friedrichstt . 9/10 .
Freistadt u. Co. , Oranienburgerstt . 2.
Goldstern u. Sohn , Alcxandcrstr . 22
Wagner u. Co. , Jnselstr . 11.
I . Landsberger , Niederwallstr . 10.
Engang , Jnvalidcnftr . 13.
Glogauer , Dragonerstr . 12.
Kalinowsky , Fischerstt . 9.
G. Sigall , Schäserstr . 12.
33. Schwoch , Brunncnslr . 154.
Hornung , Scbastianstr . 64.

Folgeude Arbeitgeber baden
ihre Unterschrift durch de » Druck
des Arbeitgeber - Verbandes z «.
rückgezogen :
F. Nebel . Gstschinerftr . 87.

H. Kränket , Kronenstr . 11.
C. Schön , Fürstenbergcrstr . 10.
I . Falk , Prenzlauerstr . 4.

F. Freitag , Jcrusalemerstr . 8.
W. Nicmann . Grenzstr . lt .
O. Wichert , Wolgafterstr . 12.

Alle Anfragen betreffs des
Streiks find an unser gemein -
sames Streikbureau , Mendels -
sohnstraste S. z « richten . 102/17 »

Ose Vorstand
dos Ooiitsoben KQrschner - Vcrbandes

( Zahlstelle Berlin ) .
Oer Vorstand

des Verbandes der Kürschner Eorllns
und Umgegend .

Lcrgmiv . Mglleuri B * m ÄAei « , Merliit , gut den Lnferätenteil vkr « M. l TS - Glycke , Beilia . Lnick u. Lärlag : KAwSrU LuKdrüijerö «. VerlasSanilaii . Paul Singer St Co. . Berli » SW .
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